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Vökige Umformung der Tschecho - Slowakei

Vrag auf der Suche nach neuen Wegen
Fort mit dem alten Varteiunwesen ! - Loyalität zum Deutschen Reich

Bündnis Vrag -Moskau gelöst
Prag , 22 . Ochpber.

Die Tschecho-Slowakei hat sich von ihrem
Bündnis mit Sowjelrußland los¬
gesagt. Der tschecho-slowakische Außen¬
minister Chvalkovsky empfing am
Freitagabend den sowjetrussischenGesandten
in Prag , Alexej Alexandrowskyund teilte ihm
mit , daß die Tschecho - Slowakei am sowjet-
russisch - tschechischen Verteidigungsbündnis
n i ch t m e h r i n t e r e s s i e r t sei.

Die Ereignisse der letzten Wochen haben es
mit sich gebracht , daß nicht nur die tschechische
Außenpolitik eine neue Richtung einschlagen,
sondern auch die Innenpolitik nach neuen We¬
gen suchen mutz, um die sich ihr jetzt stellenden
Ausgaben zu meistern. Dabet ist die tschechische
Bevölkerung zu der Ueberzeugunggelangt, daß
das bisherige Parteiensystem kaum die Gewähr
bieten könne , eine wirklich konstruktive Politik
durchzuführen . Die Stimmen im tschechischen
Lager mehren sich , die eine Zusammenfassung
und Vereinfachung des bisherigen Parteien-
syftems und eine Ausmerzung der bisherigen
Methoden fordern. In der Slowakei hat die¬
ser̂ Umschichtungsprozeß bereits in weitem
Matze begonnen, aber auch in Böhmen und
Mähren ist man bereits daran , neue Wege zu
suchen.

Der agrarische „ Vrnkov " schreibt heute zu
dieser Frage, daß der 8tataz qao unmöglich sei.
Man müsse den Weg einer neuen Ordnung
gehen, einer autoritativen, harten und
streng disziplinierten Ordnung , die schlagfertig
und hart von allen Korruptionen und Protek¬
tionen gesäubert ist . Man müsse den Weg zu
einemneuen Parteienwesen gehen , das
nicht in Versprechungen, sondern in Taten aus¬

schließlich dem Staate und der Nation dienen
werde. Der nationale „Poledni List " weist
hauptsächlich darauf hin, daß

eine neue Politik nicht ohne neue Menschen
zu machen fei , .und daß gerade diejenigen»
die die alte Politik hartnäckig verfolgt

haben, verschwindenmüßten.
Was die neue Linie in der Außenpolitik
betrifft, so befassen sich die „Narodni Ltsty"
hauptsächlich mit dem Verhältnis der neuen
Tschecho-Slowakei zu Deutschland. Man
müsse bei der Neugestaltung der Außenpolitik,
so schreibt das Blatt , vor Mem alle Reste der

Unaufrichtigkeit und Unentschiedenheit aus¬
merzen.

Der neue Außenministerhabe mit der Ver¬
sicherung der Loyalität zum Deut¬
schen Reich begonnen. Diese feste Ent¬
scheidung müsse in jeder Tat zum Ausdruck

kommen.
Die tschechische Politik müsse vor allem von der
lapidaren Tatsache ausgehen, daß die Tschecho-
Slowakei in Mitteleuropa liege. Mittel¬
europa sei aber durch die MünchenerBeschlüsse
als Sphäre mit überwiegend deut¬
schem Einfluß anerkannt worden.

Ein französischer Gesnn-ungsplan
Amtliche Verlautbarung über den Variier Miniiterrat

Paris , 22. Oktober.
Ueber den Ministerrat am Sonnabendvor¬

mittag wurde folgende amtliche Verlautbarung
ausgegeben:

Ministerpräsident Daladier gab eine all¬
gemeine Schilderung der wirtschaftlichen und
finanziellen Lage und umritz die Gesamt-
richtung des unentbehrlichenG esun dungs¬
planes , der durch Notverordnungen
durchgesührt werden witzd. Außenminister
Bonnet ließ vom Ministerrat einen bedeut¬
samen Diplomatenschub, der sich auf die
großen diplomatischen Posten bezieht, billigen.
Er wird veröffentlicht werden, sobald die not¬
wendigen Zustimmungen im Besitze der Re¬
gierung sind . Bonnet erteilte sodann einen
Ueberblick über die außenpolitische
Lage. Auf Vorschlag des Arbeitsministers
Ponaret beschloß der Ministerrat sodann, in
allen Fällen Sanktionsmaßnahmen anzuwen¬
den, in denen die von der Regierung im Inter¬
esse der Landesverteidigung befohlenen Ueber-
stunden nicht ausgeführt würden.

Zu dem in der amtlichen Verlautbarung über
den Ministerrat erwähnten Diplomaten¬
schub erfährt man in gut unterrichteten Krei¬
sen , daß der jetzige französische Botschafter in
Barcelona, Labonne, zum Generalresidentenin Tunis ernannt worden sei ; an Stelle La-
bonnes gehe der augenblickliche Kabinettschefdes französischen Außenministers, Jules Henry,als Botschafter nach Barcelona. Zum Nach¬
folger des Boischasters in Moskau, Cou¬
lomb re , soll der bisherige französische Bot¬
schafter in China, Naggiar, ernannt worden
sein . An die Stelle des znm Botschafter in
Ankara ernannten bisherigen Direktors für
politische Angelegenheiten im Quai d 'Orsay,
Massigli, tritt der jetzige stellvertretende
Direktor für politische Angelegenheiten, Cha-
v e r i a t, dessen Kosten wiederum der bisherigeDirektor für europäische Angelegenheitenüber¬
nehmen wird. Wie ferner verlautet, soll der
frühere französische Gesandte in Wien, Puaux,
zum französischen Oberkommissar in Syrien
ausersehen sein.

Vormarsch r« Wasser und r« Lande
Die japanischen Operationen vor Sankau

MÜ in die Jett
vr . » . Oldenburg, 22. Oktober.

„Zwei Seelen wohnen — ach — in meiner
Brust, die eine will sich von der andern
trennen . . ." Dieses bekannte Faust-Wort scheint
auch aus den Ministerpräsidenten der Tschecho-
Slowakei, General Shrovy , zuzutreffen. Er
stand , dem Staate des Herrn Benesch vor und
machte dessen scharfen deutschfeindlichen und
judenfreundlichen Kurs mit. Er steht an der
Spitze der Rest -Tschecho-Slowakei, die als Folge
dieses verfehlten Kurses einen völligen Um¬
bau des Staates und seiner Wirtschaft vor¬
nehmen mutz , und betont jetzt den Willen zur
völligen Uebereinstimmung der tschecho-slowa-
kischen Politik der Zukunft mit derjenigen
seiner großen Nachbarstaaten. Er , der bisher
der eifrigste Förderer der Kommunistischen
Partei und des Bündnisses mit der Sowjet¬
union war , verbietet jetzt dieselbe Partei und
kündigt das Bündnis mit Moskau mit sofor¬
tiger Wirkung. Für uns Deutsche , die wir den
erfreulichenWandel in der tschechischen
Politik feststellen , ist es ziemlich gleich¬
gültig, ob Syrovy die radikalsteKursänderung,
die je ein Staatsmann innerhalb weniger
Wochen vorgenommenhat, aus innerster Ueber¬
zeugung oder unter dem Druck der öffentlichen
Meinung seines Landes einschlägt . Sicher ist
jedenfalls, daß das Problem der Juden und
Emigranten, die aus den nun deutsch ge¬wordenen sudelendeutschen Gebieten in erheb¬
licher Zahl nach Prag und in das tschechische
Landesmnere strömen, das Gesicht der künftigen
Politik des Hradschin bestimmen wird.Denn der Selbsterhaltungstrieb gebietet den
Tschechen , auf einem kleineren Raum als vor¬
her, nach dem. Verlust namhafter Wirtschafts¬quellen zunächst für Arbeit und Brot für die
eigenen Volksgenossen zu sorgen. Es rühren
sich gesunde Abwehrkräfte im tschechischen Volk,die nach Abstreifungder ihm von Benesch selbstangelegten Fesseln sich auf sich selbst besonnenhaben und nach dem bitteren Erwachen ausdem Großmachtstraum auf den Boden der
Wirklichkeit stellen. Von diesen gesunden undnur verschüttet gewesenen Kräften versprechenwir uns am ehesten eine wirkliche Umkehr und
Einkehr und damit einen geistigen Umbruchnach zwanzigjährigem Jrregehen , der auf diegesamten europäischen Verhältnisse einen wohl¬tuenden Einfluß ausüben wird.

Schanghai, 22. Oktober.
Der Schanghais! Vertreter des Deutschen

Nachrichtenbüros hatte vor einigen Tagen eine
Fahrt zur mittelchinesischen Front unternom¬
men. Dabei erklärten ihm die japanischen Ge-
neralstabsofsiziere, sie rechneten mit der Ein¬
nahme Hankaus innerhalb von zwei Wochen.
Inzwischen haben sich die Ereignisse weiter
rasch entwickelt.

Am Sonnabendmittag haben die letzten
Streitkräfte der japanischen Marine , die auf
demUanglse Vordringen, die Stadt Otscheng,
<0 Kilometer unterhalb von Hankau, besetzt,
und Md noch sechs Seemeilen weiter flußauf¬
wärts vorgestotzen.
„ Im Gefechtsabschnitt am nördlichen Nangtse-
User besetzten die japanischenTruppenKish ui.
Sie standen am Sonnabend SS Kilometer nord¬
westlich dieser Stadt.

Eine Abteilung der Nordgruppe, die entlang
der Hankau -Bahn vormarschiert, näherte sich
bereits dem Wutschang - Patz, dem letzten
großen Hindernis vor Hankau. Eine andere
Abteilung der Nordgruppe hat die Wasserscheide
des Tatiey-Massivs südlich von Schawo über¬
schritten und hält Marschrichtung Matscheng
ein. Die Vereinigung dieser Kolonne mit den
Manischen Truppen im Raume nördlich des
öangtse ist baldigst zu erwarten.

Nunmehr scheinen bet den Kampfhandlungen
aus dem Yangtse auch nächtliche Flieger-
uygriffe bevorzustehen . Der japanische Ge¬
sandte in Schanghai hat nämlich den Verlie¬
rern der ausländischen Mächte eine Mitteilung

japanischen Flottenchefs zugehen lassen,von Sonntag ab sei auch bei Nacht aus dem
Amgtse im Abschnitt Hankau mit FlugzeNg-
angnffen zu rechnen . Zur Begründung wird
gesagt, dort überschritten große chinesischeTrup-
pennrasfen den Fluß . Die ausländischen Mächte
werden ersucht , ihre Fahrzeuge bis Mitternacht
Mindestens 10 Seemeilen oberhalb Hankaus zu" erlegen und die Liegeplätze und Schiffsbewe-
mrngen umgehend dem japanischen Oberkom¬
mando mitzuteilen.

Sanken vor dem Fall
Japanische Bomber stören den Chinesen den

Rückzug
Hankau , 22. Oktober.

(Ostasiendienst des OlÜL)
Nach den Gerüchten , die hier wild umlaufen,

haben japanische Kriegsschiffe die Schiff¬
sperre Hwangkang-Ocheng HS Kilometer
flußabwärts passiert und sind im Begriff, auch
die Sperre bei Twanfeng 70 Kilometer nnter-

Japans Vormarsch aus Hankau
Japaner befinden sich nur noch 70 Kilv¬

er vor der Stadt . (Scherl-B!werdienst-M)

halb von Hankau zu üb erw ind en . Zn einer
Umfassung vom Süden her gegen die Bahn¬linie Hankau-Tschangscha angesetzie Kolonnen
sind in nächster Nähe in Sienning angelangi.
Vom frühen Morgen an herrscht regste Flieger¬
tätigkeit, auch über Hankau, wo gegen 10 Uhr
mehrere leichte Bomber bei einem Vorortbahn¬
hof der Peiping -Hankan-Bahn Bomben ab¬
warfen. Gleichzeitig flogen 27 schwere
Bomber nordwärts an den chinesischen Rück¬
zugswegen der Nordfronl entlang. Dem Ver¬
nehmen nach belegten die japanischen Flieger
sämtliche Straßen im Umkreis der chinesischen
Hankau-Fronten mit Bomben.

Die Räumung von Hankau ist fast
beendet. Die Stadt Wutschang , gegenüber
dem südlichen Uangtseufer, ist ebenfalls fast
vollständig geräumt.

Der Hongkonger Vertreter der japanischen
Zeitung „Nicht Nicht Schimbun" berichtet , der
Oberbefehlshaber der chinesischen Truppen in
Kanton, General Unhanmon, habe den Rück¬
zug befohlen, als die Japaner auf Schuß¬
weite herangekommen seien . Er habe den
Wunsch gehabt, die Stadt vor der Zerstörung
zu retten und seine Truppen kampffähig zu
erhalten, die bei einem Zusammenstoßmit den
Japanern mit größter Wahrscheinlichkeit eine
vernichtende Niederlage erlitten hätten.

Die Stadt Kanton wird jetzt durch die Ja¬
paner von den zurückgebliebenen chinesischen
Scharfschützengesäubert. Die Zerstörungen,
die die Chinesen vor ihrer Flucht Vornahmen,
sind nicht so umfangreich, wie man zunächst
befürchtet hatte. Lediglich eine Anzahl Fa¬
briken und eine Kraftstation sind in die Luft
gesprengt worden

Chinesischer Flüchtlingsstrom nach Macao
Der Strom der chinesischen Flüchtlinge richtete

sich am Donnerstag besonders nach der portu¬
giesischen Kolonie Macao westlich von Hongkong.

Am stärksten fühlt sich Frankreich vonder Neuorientierung in Prag be¬
einflußt. Zwar tritt hier wie in Englandund Amerika die Kriegspartei, die ihre Pläne
durch die Münchener Abmachungen bedroht
steht , drei Wochen nach dieser Friedenstat
frecher als je auf. Aber es gibt in allen dreiLändern zweifellos eine große und einfluß-
gebietende Friedenspartei , die sich an den deut¬
lichen Worten des englischen Innenministers
Hoare gegen die Kriegstreiber,
welche er am Donnerstag in Clacton ans¬
sprach , aufrichtet und ihre Ueberzeugung pro¬
pagandistisch einsetzt , daß es ohne eine Ver¬
ständigung mit Deutschland keinen dauerhaften
Frieden in der Welt geben kann. So hat auchSenator Reynolds von Nord-Carolina , ein
Mitglied des Militärausschusses des amerika¬
nischen Senats , in bisher nicht gekannter
Schärfe gegen eine üble Rundfunkanspracheandas amerikanische Volk Stellung genommen,die Churchill am letzten Sonntag gehalten undin der dieser bekannteDeutschenhasser das ame¬
rikanische Volk offen zu einem Weltkrieg gegen
Deutschland aüfforderte, um „die Demokratie
zu retten" . Um wieder einmal die Demokratie
zu retten, genau so wie angeblich 1917, so er¬klärte Reynolds, der gleiche Vorwand für Eng¬land, um andere für den an allen Ecken und
Enden bedrohten britischen Imperialismus die
Kastanien aus dem Feuer holen zu lassen ! Inder Tat ist der zeitliche Zusammenhang der
Scharfmacherei Churchills mit den englischen
Sorgen um Hongkong auffällig, die durch das
schneidige Vorgehen der Japaner in Südchina
hervorgerufen werden. Auch Frankreich Hai um
seinen indochinesischen Besitz Befürchtungen, da
nach dem Fall Kantons auch für diesen Wirt-
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schaftlich wie politisch bedeutsamen Teil des
französischen Kolonialreichs Verwicklungen un¬
vermeidlich geworden sind.

*
Zunächst geht man in Paris aber erst

an die Bereinigung der politischen Differenzen,
die aus der Zeit des Abessinienkriegs noch mit
Italien und seit dem Spanienkrieg mit Natio¬
nalspanien bestehen . Mit der Berufung des seit
1931 in Berlin tätig gewesenen französischen
Botschafters Frangois -Poncet zum Botschafter
„ beim . König von Italien und Kaiser von
Äthiopien " hat man nicht nur das italienische
Imperium endlich anerkannt , sondern auch
einen Mann nach Rom entsandt , der die
deutsche Revolution miterlebte und daher die
beste Kenntnis der autoritären Staatsprobleme
besitzt, die ein Vertreter eines parlamentari¬
schen Staates im faschistischen Italien über¬
haupt aufweisen kann . Auch in Burgos soll
ein diplomatischer Vertreter Frankreichs er¬
nannt werden . Man wundert sich nur über die
Schwerfälligkeit Englands , das immer noch
nicht die . für die Inkraftsetzung des im April
1938 mit Italien geschlossenen Abkommens not¬
wendigen Voraussetzungen geschaffen hat , son¬
dern das Imperium noch immer als eiw Luft¬
gebilde betrachten möchte , das für London nicht
existiert . Dabei hat es mit seiner sehr angreif¬
baren Palästina - Politik genug Zündstoff
im nahen Orient aufgehäust und wirklich keinen
Grund mehr , moralische Entrüstung über die
Einverleibung Abessiniens in das italienische
Reich zu heucheln . Wie Großbritannien

'
seine

Mandate verwaltet , kann man gerade im Hin¬
blick auf die Arabertragödie verfolgen . Im
übrigen ist es eine Ironie des Schicksals , daß
zu derselben Zeit , in der England ^eine mili¬
tärischen Machtmittel zugunsten der Juden in
Palästina einsetzt , sich zwei der größten briti¬
schen Dominions , 1937 die Südafrikanische
Union und kürzlich Australien , mit besonderen
Maßnahmen gegen die weitere Einwanderung
von Juden gewandt haben . Wenn schließlich
der amerikanische Staatssekretär Hüll einer
arabischen Abordnung gegenüber soeben er¬
klärte , Amerika habe nicht die Absicht , andere
Rassen in ihren Rechten und Interessen der
Juden wegen geschädigt zu sehen , so kann man
diese ausweichende Antwort auf die Frage nach
der ^Stellungnahme der Vereinigten Staaten
zu den Vorgängen in Palästina nur unter dem
Gesichtspunkt richtig beurteilen , daß in Ame¬
rika — Wahlen bevorstehen und daß kluge
Politiker in solchen Zeiten sehr vorsichtig zu
Werke gehen . Die in drei Wochen fälligen Par¬
lamentswahlen in USA — es handelt sich um
Zwischenwahlen , das Hauptwahljahr ist erst
1940, wo es um den Präsidentenposten geht —
werden sich auf das Ausland kaum auswirken.

Im Zuge der politischen Aktivität Englands,
He sich mit der Rückkehr Chamberlains aus
hem . wohlverdienten Urlaub bemerkbar macht,
Möchte inan wünschen , daß es nicht weniger
Tempo in der Behandlung aktueller politischer
Probleme vorlegen möge , als es dies in bezug
auf seine Rüstungen eingeschlagen hat . Die
Welt muß sich zwar fragen , wozu denn aus¬
gerechnet jetzt nach der Münchener Erklärung
ein derartiges Rüstungsfieber nötig sei ; aber
wir wollen annehmen , daß diese gewaltige An¬
strengung Englands dem Wunsch des Volkes

nach Sicherheit und Frieden nicht entgegen¬
stehen soll , wenn sie auch ihre Auswirkungen
auf diejenigen Staaten nicht verfehlen wird,
gegen die sich die englischen Rüstungen
höchstwahrscheinlich richten . Eine andere Frage
liegt uns augenblicklich im Interesse des Welt¬
friedens näher : wann zieht England die
praktische Folgerungen aus dem von
Mussolini bekundeten Willen zur
Befriedung Europas , der in der Zurück¬
ziehung von 10 000 Freiwilligen von der
nationalspanischen Front zum Ausdruck kommt?

So beruhigend die Stärke Francos sein mag,
die es gestattet , auf die Hilfe der italienischen
Legionäre zu verzichten , so beunruhigend wirkt
die englische Zurückhaltung in der Anwendung
der Konsequenzen . Erst hat es selbst greifbare
Beweise der Nichteinmischung von Italien ge¬
fordert . Nun hat es einen eindrucksvollen Be¬
weis dafür erhalten . Wann entschließt es sich
endlich zur Anerkennung der Regierung Fran¬
cos oder wenigstens zur Gewährung der Rechte
Kriegführender an beide in Spanien kämpfen¬
den Parteien?

SeeKeichsjustizminitterbeiKonradHenlein
Uebernahme - er Justizverwaltung im sudetendeutsAen Gebiet

Berlin, 22. Oktober.
Reichsjustizminister vr . Gürtner hat sich

in Begleitung des Staatssekretärs vr . Freis¬
ter und verschiedener Referenten seines
Ministeriums in das Sudetenland be¬
geben , um dem Reichskommissar Henlein
seinen Besuch abzustatten.

Nachdem vom Führer und Reichskanzler die
vollziehende Gewalt in den sudetendeutschen
Gebieten gestern auf die Zivilverwaltung über¬
tragen worden ist, hat heute der Reichsjustiz-
mtnister die Verwaltung der Jusstiz-
behördenübernommen.

Auf Grund der Verordnungen über die Aus¬
übung der Rechtspflege in den sudetendeutschen
Gebieten vom 8 . und 14. d . M . hat Reichs¬
justizminister vr . Gürtner des Rechtsanwalt
vr . David aus Leit 'meritz zum vorläufigen
Leiter des in Reichenberg errichteten ober¬
landesgerichtlichen Senats berufen und ihm
zugleich die alsbaldige Leitung der Justiz¬
verwaltung in den sudetendeutschen Gebieten
übertragen.

vr . David hat aus Grund dieses Auftrages
im wesentlichen diejenigen Aufgaben der Justiz¬
verwaltung wahrzunehmen , die bisher dem
Obergerichtspräsidenten und dem Generalproku-
rateur obgelegen haben . Er ist ferner für solche
Geschäfte der Justizverwaltung zuständig , die
das in den sudetendeutschen Gebieten ein¬
geführte Reichsrecht dem Obexlandesgerichts¬
präsidenten oder dem Generalstaatsanwalt zu¬
weist.

Zugleich hat der Reichsjustizminister den
Rechtsanwält vr . David dem Reichskommissar
für die sudetendeutschen Gebiete , Konrad Hen¬
lein , als Beauftragten der Justizverwaltung
zugeteilt.

Für die sachliche Leitung der Dienstgeschäfte
bei den Staatsanwaltschaften und den Straf¬
vollzugsbehörden in den sudetendeutschen Ge¬
bieten ist vorläufig der Oberstaatsanwalt
Gabriel aus Hamm bestellt worden.

Ferner hat der Reichsjustizminister mit so¬
fortiger Wirkung angeordnet , daß alle Richter
und Staatsanwälte auf ihrer Amtstracht das
Hoheitszeichen des Reiches zu tragen haben.

Die Volizeiorganisation im Sudetenland

Die Geheime Staatspolizei errichtet AuK-„
dienststellen , Grenzpolizeikommissariate und-Posten , die den Staatspolizeistellen unterstem
sind . Die südlichen und südwestlichen Teil-des Sudetenlandes werden der Staatsvolü »!
leitstelle Wien , der Staatspolizeistelle Linz unnder Staatspolizeistelle Regensburg angegliedmDie kriminalpolizeilichen Aufgaben werdenbis zur Errichtung von Kriminalpolizeistellendie mit den staatlichen Polizeiverwaltunaeii
den gleichen Dienstsitz haben werden , don
Außenstellen der benachbarten Kriminalpolizei,
stellen des Altreichsgebietes wahrgenommen

via soroarimsan
- er Harvato -Ukrainer

Uzhorod , 22. Oktober.
Der erste ukrainische Nationalrat der Karpain-Ukraine hat einen Aufruf erlassen , in demu . a . folgende Forderungen aufgestellt werden-
Sicherung der bisherigen Grenzen

gegen Ungarn und Polen und Anschluß
aller Gebiete der Ostslowakei , die von der
karpato -ukrainischen Bevölkerung bewohnt wer¬den , und zwar die Bezirke Zemplin , Scharischund Zlips ; umgehende Ausarbeitung und M-
schließung der Landesverfassung-
Durchführung der Wahl zum Landtag ; die
ukrainische (kleinrussische ) Sprache muß

'
zur

Staatssprache erhoben werden ; die grie¬
chisch-katholischen und orthodoxen Feiertage
sind als Staatsfeiertage einzufuhren ; in den
Staatsdienst dürfen nur Angehörige des ukrai¬
nischen Volkes ausgenommen werden ; alle Be¬
amten , die sich dem ukrainischen Volke gegen¬über versündigt haben , sind von Ihren Posten
zu entfernen ; alle tschechischen und slowakischen
Schulen , die nicht die gesetzlichen Voraus¬
setzungen erfüllen , sind aufzulösen ; alle
politischen Parteien sind auszu¬
lösen. Die Ukraine wird jetzt durch eine „All¬
gemeine nationale Vereinigung " vertreten;
Zusammenarbeit mit Deutschland
namentlich auf außenpolitischem und wirtschaft¬
lichem Gebiet . In weiteren Punkten wird die
Ausarbeitung eines Arbeitsbeschaffungsplanes
zur Bekämpfung der Arbeitslosigkeit verlangt.

Spannung im Memelgebiet
Berlin, 22. Oktober.

Mit der Uebernahme der Zivilverwaltung
im Sudetenlande durch den Reichskommissar
^ Gruppenführer Kmirad Henlein ist die Sorge
für Ordnung und Sicherheit im Sudetenlande
in die Hände der Polizei übergegangen . Bei
der Dienststelle des Reichskommiffars für die
sudetendeutschen Gebiete sind zur Wahrneh¬
mung der polizeilichen Aufgaben je ein Be¬
fehlshaber der Ordnungspolizei und der Sicher¬
heitspolizei bestimmt worden . Zum Befehls¬
haber der Ordnungspolizei wurde vom Reichs-
sührer 0 und Chef der Deutschen Polizei der
Generalmajor der Ordnungspolizei Psesser-
Wildenbruch, zum Befehlshaber der
Sicherheitspolizei der tt - Overführer Oberregie¬
rungsrat Jost ernannt.

Dem Befehlshaber der Ordnungspolizei
unterstehen in den drei künftigen Regierungs¬
bezirken Troppau , Aussig und Karls¬
bad die zuständigen Abschnittskommandeure
der Ordnungspolizei , die vom Sitz des Regie¬
rungspräsidenten aus für ihren Bezirk die
ordnüngspolizeilichen Aufgäben erfüllen.

Dem Befehlshaber der Sicherheitspolizei
unterstehen die Behörden der Sicherheitspolizei,
d . h . die Staatspolizeistellen und die Außen¬
stellen der Reichskriminalpolizei in den su¬
detendeutschen Gebieten.

-Mit der Uebergabe der Verwaltung des Su¬
detenlandes an den Reichskommissar Konrad
Henlein ist in Reichenberg eine Staats-
polizeileitstelle sowie in Karlsbad und

Troppau je eine Staatspolizeistelle errichtet
worden , denen die Wahrnehmung aller Aufgaben
der Geheimen Staatspolizei in ihrem Bezirk
obliegt . Die drei eingerichteten Behörden der
Geheimen Staatspolizei erhalten unmittelbar
vom Chef der Sicherheitspolizei bzw . vom Ge¬
heimen Staatspolizeiamt Berlin ihre Weisun¬
gen . Der Leiter der Staatspolizeistelle Reichen¬
berg ist zugleich Vertreter des Befehlshabers
der Sicherheitspolizei bei dem Reichskommissar.

London , 22. Oktober.
Verschiedene Londoner Blätter befassen sich

seit einigen Tagen mit den Zuständen im
Memelgebiet . Sie sprechen von einer Span¬
nung im Memelgebiet. Der „Daily
Telegraph " hat einen eigenen Korerspondenten
nach Memel entsandt , der u . a . schreibt , man
könne sich kaum der Schlußfolgerung entziehen,
daß die litauische Regierung Schuld
an dieser neuen Spannung hat.

Sie Wehrmacht dankt der NSV
Ein Scheeiben v. VrauchitschS an HilgenselSt

(Letzter Rundfunk) '

Berlin , 22. Oktober.
Dem Leiter des Hauptamtes für Volkswohl¬

fahrt , Hauptamtsleiter Hilgens eldt, ging
nach einer Meldung der NSK vom Oberbefehls¬
haber des Heeres , Generaloberstv . Bra uchitsch,
ein Schreiben zu , in dem es u . a . heißt:

dem 20. Oktober endete die mir vom
und Obersten Befehlshaber der Wehr¬

macht übertragene Verantwortung für die Ver¬
waltung der sudetendeutschen Gebiete.

Die NSV hat die sudetendeutschen Flücht¬
linge in ihre treue Obhut genommen , sie ver¬
so r g t und sie dann wieder in ihre Heimat z u-
rückgeleitet. Sie hat ferner durch ihre

„Mit
Führer

hinter den vordersten Truppen einrückenden
Kolonnen mit Verpflegung und Bekleidung die
Not der Bevölkerung rasch und tatkräftig lin¬
dern helfen.

Die NSV hat sich damit in ihrer Gesamtheit
als tatkräftiger Künder nationalsozia¬
listischer Opferbereitschaft erneut bewährt und
die mir vom Führer übertragene Aufgabe der
Betreuung der Bevölkerung weiter erleichtert

Möge diese segensreiche Tätigkeit der NSV
auch dem letzten Volksgenossen ein Ansporn
sein , sie stets nach Kräften zu unterstützen.

Ihnen , Ihren Mitarbeitern und allen Ihren
Helfern gilt mein herzlicher Dank ."

Spiegel der Kultur
Theater

Mit der Vorstellung „Das Spiel von den
deutschen Ahnen " von Max Mell begann die
NS - Gemeinschaft „Kraft durch Freude " im
Wiener Burgtheater die Reihe ihrer Auf¬
führungen im Rahmen des KdF -Theaterringes,
der damit seinen Einzug hielt in die ins Reich
Heimgekehrte Ostmark . Der Presseleiter der
Deutschen Arbeitsfront , Pg . Binder , unterstrich
in seiner kurzen Ansprache vor Beginn der
Vorstellung dieses bedeutsame Ereignis und
erklärte , daß mit dem heutigen Tag das alt¬
ehrwürdige Burgtheater wahrhaft eine Bühne
des deutschen Volkes in Wien geworden sei.
Die NS - Gemeinschast „Kraft durch Freude"
habe Verträge mit den einzelnen Theatern in
Wien geschlossen und außerdem zwei eigene
Theater in Besitz genommen . Sie könne ihren
Mitgliedern dadurch für die Spielzeit eine
Million Sitzplätze zur Verfügung stellen,

s-
Nach dem Muster von Berlin soll auch

Wien demnächst eine Dietrich -Eckart -Bühne
als Freilicht -Feierstätte erhalten . Die Anlage
wird in Grinzing in der Talmulde zwischen
dem Leopoldsberg und dem Kahlenberg er¬
richtet werden . Der Zuschauerraum soll 30 000
Personen aufnehmen können.

Wie Generalintendant Strohm mitteilt , wird
die Hamburgische Staatsoper fortan im Spät¬
herbst jeden Jahres eine Festwoche veranstalten.
Für den Herbst . 1939 ist eine italienische Fest¬
woche unter Mitwirkung hervorragender ita¬
lienischer Dirigenten und Solisten festgelegt.

*
Rüdols Kattnigg hat nach einem Buch von

Gustav Quedenfeldt eine neue Operette „Die
Mädels von St . Goar " vollendet . Das Werk
wurde zur Uraufführung vom Staatstheater
Bremen erworben.

s
Jn der Komischen Oper in Paris gelangte

zum lOOOsten Male Masfenets „Weither " zur
Aufführung . Der Galavorstellung wohnten
Präsident Lebrun , sowie verschiedene Minister
bei . Der Tenor Jbos , der fast 80 Jahre zählt
und der die Titelpartie im Jahre 1893 kreierte,
saß als Ehrengast in der Loge des Präsidenten
der Republik . Neben Bizot , dessen „ Carmen"

kürzlich ihre 2275ste Aufführung in der Komi¬
schen Oper erlebte , kann Massellet zur Zeit als
der populärste französische Komponist gelten.

-r-

Erich Ebermayer hat gemeinsam mit Georg
Fraser ein neues Schauspiel vollendet , das den
Titel „Schlagzeile " führt.

MuWebeir
Vom 20. bis zum 26 . November veranstaltet

der „Ständige Rat für die internationale Zu¬
sammenarbeit . der Komponisten " seine Tagung
in Brüssel . Das musikalische Programm der
Woche umfaßt zwei Sinfoniekonzerte , drei
Kammermusikkonzerte , zwei Opernabende (da¬
von einer der Kgl . Flämischen Oper Antwerpen)
und einen Oratorienabend . Es kommen Werke
von Komponisten der 19 dem „Ständigen Rat"
angefchlossenen Länder , überwiegend unter Lei¬
tung der Autoren , zur Ausführung.

In der Universitätsbibliothek von Edinburgh
ist eine Symphonie von Haydn aufgefunden
worden , die er in seinen Jugendjahren kom¬
poniert hat und die bis jetzt völlig unbekannt
geblieben war.

Schrifttum
Im Berliner Rathaus wurde die zehnte Ber¬

liner Dichterwoche eröffnet . Sie ist diesmal der
sudetendeutschen Dichtung der Zeit gewidmet
und steht unter der Schirmherrschaft Reichs¬
kommissars Konrad Henleins . Eine Reihe be¬
deutender sudetendeutscher Dichter und Schrift¬
steller sind von der Reichshauptstadl zu dieser
Veranstaltung eingeladen und werden im Lause
der Woche aus ihren Werken lesen . Am Mon¬
tag , dem ersten Abend , las Robert Hohlbaum
vor einer ergriffenen Zuhörerschaft Gedichte
und Teile aus seinen Romanen , in deren Brenn¬
punkt » Kampf und Schicksal des Grenzlandes
und des Reiches stehen . Das sudetendeutsche
Männerquartett brachte dankbar aufgenommene
musikalische Darbietungen . Abgeordneter Sand-
ner als Vertreter Konrad Henleins sprach in
einem Schlußwort den Veranstaltern den Dank
des Sudetendeutschtums aus.

*
In Quedlinburg fand eine Tagung der

Klotzstock- Gesellschaft statt , aus der der Leiter

der Gesellschaft , vr . Lütcke, Berlin , über die
Fortschritte berichtete , die die Arbeiten der
Klopstock-Gesellschaft und die Bestrebungen zur
Wiedererweckung des Dichters in der Gegen¬
wart gemacht haben . Das Reichsministerium
für Volksaufklärung und Propaganda hat eine
größere Summe für die musikalische Urauffüh¬
rung des von Professor Thiel bearbeiteten
Klavierauszugs zu „Hermann und die Fürsten"
im Charlottenburger Schloß zur Verfügung
gestellt . Das Dessauer Theater und das Lip-
pifche Landestheater in Detmold planen Auf¬
führungen von „Hermann und die Fürsten ".
Außerdem ist die Herausgabe einer vollstän¬
digen Klopstock-Ausgabe geplant.

Gräfin Edith Salburg -Falkenstein vollendete
das 70 . Lebensjahr . Die geborene Steier¬
märkerin erfuhr durch Krieg und Inflation
eine Umwälzung ihrer Lebensgrundlagen , und
nur ihr eigenwilliges Talent war für sie Ret¬
tung aus dem Zusammenbruch . Ihre Kritik
des verfallenden Oesterreich , ihr Hatz gegen die
Intrigenwirtschaft bei- Hofe waren scharf und
unbeirrbar . Diese Empfindungen sind richtung¬
weisend für ihr gesamtes Schaffen geworden,
in dessen Mitte besonders die autobiographi¬
schen „Erinnerungen einer Respektlosen " die
Bedeutung eines Zeitdokumentes haben.

Bildende Kunst
Die „Große Deutsche Kunstausstellung 1938"

im Haus der Deutschen Kunst hat ihre Pforten
geschlossen. Die Besucherzahl läßt sich noch nicht
feststellen ; doch dürfte sie mindestens an die des
Vorjahres herankommen , wenn sie sie micht
übertrifst.

»
Der Landschaftsmaler Franz Schreyer ist

in Dresden -Blasewitz im 81 . Lebensjahr ge¬
storben . Schreyer stammt aus Leipzig und war
von 1882 an mehrere Jahre Meisterschüler
Friedrich Prellers an der Dresdener Akademie.

In Bonn starb 65 Jahre alt der Porträt¬
maler Willy Faßbender , der besonders durch
seine ausgezeichneten Beethovenbilder bekannt
geworden ist. Der Verstorbene , der in Krefeld
geboren wurde und in München studiert hat,
ließ sich nach längeren Studienreisen in der
Beethovenstadt . Bonn nieder.

Aus Anlaß des 100. Geburtstages des gro¬
ßen impressionistischen Malers Paul Cezanne
( gestorben 1906 ) , der am 19 . Januar 1939 be¬
gangen wird , wollen seine Geburtsstadt Aixen-
Provence und Paris Cszanne -Denkmäler er¬
richten . Im Louvre -Museum wird ein ständiger
Cezanne - Saal eingerichtet werden . Das Ge¬
burtshaus des Künstlers beherbergt bereits ein
Cszanne - Museum.

Wissenschaftund Forschung
Der Reichserziehungsminister hat den Di¬

rektor des Münchener Instituts für allgemeine
und angewandte Geologie , Professor vr . Leo¬
pold Kölbl , auf sein Anfuchen mit Wirkung
vom 31. Oktober 1938 von seinem Amte als
Rektor der Universität München entbunden-
Zu seinem Nachfolger wurde der Direktor des
Physiologischen Instituts , Professor vr Phi¬
lipp Broemser , ernannt.

In Salzwedel starb im Alter von 85 Jahren
der ehemalige Ordinarius für Geschichte der
Medizin an der Universität Leipzig , Geheimrai
Professor vr . msä . vr . xftil . ü . o ., vr . wea-
vst . ll . o. Karl Sudhoff . Der Verstorbene hat
sich schon in jungen Jahren dadurch große Ver¬
dienste erworben , daß er das Lebenswerk des
Paracelsus ins rechte Licht stellte . 1904 wurde
er auf den neugeschaffenen Lehrstuhl für M
schichte der Medizin nach Leipzig berufen . 19w
gründete er das große Institut sür Gescmwle
der Medizin , das die bedeutendste Fachbiblio¬
thek der Welt besitzt. Geheimrat Sudhoff war
Ehrenmitglied zahlreicher in - und ausländischer
wisfenfchastlicher Gefellschasten und Akademien-
Er war ferner Gründer , Präsident und ME
lich Ehrenpräsident der Sudhoff -Gesellschaft im
Geschichte der Medizin , der Naturwissenschaften
und der Technik.

Deutsche Kunst im Ausland
Der Dresdener Kreuzchor unter Leitung bon

Professor Mauersberger gab am Freitagaven
im Mekka-Auditorium in Newyork vor eine
ansehnlichen Zuhörerschaft sein erstes KonM
der diesjährigen Konzertreise durch die ge ¬

einigten Staaten . Sämtliche Verträge , die
aus Chorälen , polyphonen Gesängen au
Meister und weltlichen Liedern züfnmmensetzeni
fanden begeisterten Beifall.
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Veulsch-SÄweizec
Virtfibafisverhari -lunge«

Berlin , 22. Oktober.
m -i den deutsch- schweizerischen Wirtschafts-

^ Wandlungen , die , wie angekündigt am
i.mmenden Montag rn Bern beginnen, geht es

die endgültige Regelung des Warenver-
,wrs Mischen der Schweiz und dem ehemaligen
Österreich. Die Zahlungen aus diesem Waren»
«Äebr sind bereits im Juni aus das deutsch-
I^ eirerische Verrechnungsabkommen über-
^ mmen worden. Indes war es damals noch
wcht möglich, da die Erfahrung fehlte, über
das Volumen des Wechsel,eiligen Güteraus¬
tausches sich 3» einigen. Das wird jetzt ge¬
schehen. Damit wird aus dem Provisorium vom
-Mi eine endgültige Regelung werden. Gleich¬
zeitig wird man die Gelegenheit der Berner
Zusammenkunft benutzen , um sich über den
Warenaustausch der Schweiz mit den sudeten¬
deutschen Gebieten auszusprechen. Es ist damit
zu rechnen, daß auch in diesem Punkt eine
endgültige Vereinbarung erzielt werden kann.

..WeihrmchtSbuch
der deutschen Jugend

Berlin , 22 . Oktober.
Die deutsche Jugend ist ein Freund des

Buches ! Um ihr die Möglichkeit zu geben , ein
wirklich gutes Buch ihr eigen zu nennen , wird
die Hitler -Jugend in diesem Jahr erstmalig ein
Weihnachtsbuch der deutschen Ju¬

gend" herausgeben . Dieses Buch ist gedacht
als Weihnachtsgeschenk der Eltern an ihre Kin¬
der und vor allem als Geschenk der Betriebs¬
sichrer an die Jungen und Mädel in ihrem
Betrieb.

Dazu hat Reichsorganisationslerter vr . LeY
folgenden Aufruf erlassen:

.Betriebsführer! Die Jugend ist das kost¬
barste Gut unseres Volkes. Mit ihr wird
Deutschland leben , und sie wird fortsetzen und
vollenden, was wir nur anfangen können.

Darum haben wir uns zusammengefunden.in
her wichtigsten gemeinsamen Arbeit, in der
Jugend einen Nachwuchs heranzuziehen, der
die deutsche Wirtschaft einst in starken und
festen Händen halten wird.

Aber es genügt nicht , diese Jugend allein
beruflich heranzubilden, denn die nationalsozia¬
listische Wirtschaft verlangt von jedem einzel¬
nen Schaffenden ein hohes Matz an weltan¬
schaulicher und kultureller Ausrichtung. Und
diese der Werktätigen deutschen Jugend zu ver¬
mitteln, auch das ist unsere Aufgabe, an der
ich alle deutscheBetriebsführer zur Mit¬
arbeit aufruse.

Zum ersten Male erscheint in diesem Jahr
das „Weihnachtsbuch der deutschen Jugend ",
herausgegeben von Baldur von Schirach . Wir
wollen unserer Jugend das Beste geben , was
wir kennen : das Leben und die Gestalt des
Führers , so wie wir es erleben, dargestellt von
einem - er namhaftesten Dichter der jungen
Generation , Eberhard Wolfgang Möller. Be-
tliebsführer , schenkt dieses Buch allen
Jugendlichen in euren Betrieben, . versagt es
ihnen nicht ; es ist mehr als nur eine Weih-
mchtsfreude, was ihr euren Jungen und Mä¬
deln in den Betrieben mit diesem Buch be¬
reitet ."

Für wirtschaftliche Zusammenarbeit
Ein Appell der InternationalenHandelskammer

. ^ Paris , 22. Oktober.
Der Verwaltungsrat der Internationalen

Handelskammer, der am Freitag unter dem
Vorsitz von Thomas Watson in Paris zusam¬mentrat , nahm einstimmig eine Entschlie¬
ßung an, in der den Staatsmännern durchderen entschlossenes Handeln der Krieg vermie¬
den worden ist, tiefe Dankbarkeitznm Ansdruck
gebracht wird . Die Möglichkeit einer
umfassenden Regelung sei heute vor¬
handen. Sie dürfe nicht ungenutzt vorüber¬
gehen.

Zur Herbeiführung dieser Regelung genügees nicht , die Politischen Probleme zu lösen,
es sei notwendig, auch die wichtigsten wirt¬
schaftlichen Fragen in Angriff zu nehmen.

Die Internationale Handelskammer richtet
daher an die Regierungen und im besonderen
an diejenigen der führenden Wirtschaftsmächte
den Appell, unverzüglich eine Politik freund¬
schaftlicher Zusammenarbeit ans
wirtschaftlichemGebiet einzuletten. Nur all¬
mählich werde es zwar möglich sein, die Me¬
thoden zu entwickeln , die diese Zusammenarbeit
wirksam machen . Daher sei es zur Beseitigung
der Atmosphäre des Mißtrauens und der
Furcht vor allem notwendig, daß die Wirt-
schastsmächte ihre feste Entschlossenheit und
Bereitschaft zur Verbesserung ihrer wirtschaft¬
lichen Beziehungen eindeutig zpm Ausdruck

bringt . Eine fortschreitende Zusammenarbeit,
so wird erklärt, ist möglich trotz unterschiedlicher
Ideen und Meinüngen.

Den Beratungen , die zu diesem Entschluß
führten, wohnten Vertreter von Industrie,
Handel und Finanz aus 23 Ländern bei.

Die Entschließung wurde dem Verwaltungs¬
rat von Vr. Fentener van Vlissingen, dem
Präsidenten des Ausschusses für Ausweitung
des Güteraustausches der Internationalen
Handelskammer vorgelegt. Hierbei betonte
Vr. Fentener van Vlissingen, daß eine Rege¬
lung der gegenwärtigen Wirtschaftsprobleme
nur allmählich erfolgen könne . Es sei zwecklos,
ein ausführliches Programm aufznstellen und
die Regierung aufzufordern, es in seiner Ge¬
samtheit durchzuführen. Hierin liege der Grund
für den Mißerfolg aller bisherigen Versuche
einer Zusammenarbeit.

Die dringendste Aufgabe bestehe darin , die
geeignetste Atmosphäre zur Förderung der
Bemühungen um eine dauernde Besserung
der wirtschaftlichenBeziehungen unter den

Völkern zu schaffen.
Er sei überzeugt, daß ein gemeinsames. Vor¬
gehen der führenden Wirtschaftsmächte und
ihre Bereitschaft zur Zusammenarbeit
wesentlich zur Schaffung dieser Atmosphäre
und zur Wiederherstellungdes Vertrauens bei¬
tragen würde.

Zwei Durchstötze durch das AlvenmaMv
vr. Todt über den Autobahnbau in der Ottmark

und im Su-etenlan-
Hamburg, 22. Oktober.

Die vom „Gauamt für Technik der NSDAP
in Hamburg in den Tagen vom 20. bis zum
22 . Oktober veranstaltete „Tagung der Technik"
wurde mit einer Kundgebung eröffnet, in
deren Mittelpunkt eine Rede von Reichshaupt¬
leiter Prof . vr . Todt stand , vr . Lobt erklärte,
die Technik könne nicht nur rein materielle, son¬
dern weitestgehende politische Bedeutung haben
und damit in das Schicksal einer großen Nation
eingreifen und es beeinflussen . Der ganzeVier¬
jahresplan mit der Auswertung technischer
und chemischer Erfindungen könne als poli¬
tische Eroberung angesehen werden.

Professor Todt ging dann auf sein Sonder¬
gebiet , den Straßenbau , ein und behandelte
weiterhin die Reichsautobahnen und
chre Bedeutung. Im Jahre 1033 hätten die
Baumaßnahmen zunächst der Behebung der
Arbeitslosigkeit gedient: Heute sei die große
geschichtliche und politische Bedeutung der
Straßen Adolf Hitlers unbestritten.

2300 Kilometer Reichsautobahnen seien bis
heute für den Verkehr fertiggestellt. Weitere
300 Kilometer würden Anfang November
übergeben, und mit der Jahreswende
würde programnMig der 3000. Kilometer
fertiggestellt sein. Der Redner skizzierte

dann die Reichsautobahnstrecken im einzel¬
nen, deren längste mit 900 Kilometern von

der Ostsee bis zu den Alpen reiche.
Sie gehe von Stettin über Berlin , Leipzig
und Nürnberg nach Salzburg und werde zum
Jahresende für den Verkehr frei. In der Ost¬
mark seien alle Verkehrslinien nach dem Mit¬
telpunkt Wien gegangen. Bis jetzt habe man
von der Steiermark und Kärnten nach Mün¬
chen im Winter eine 700 Kilometer lange
Strecke fahren müssen , während die Lustlinie
jeweils nur 250 Kilometer betrage. Ein
beabsichtigter Durchstoß durch das
Alpenmassiv mittels zweier sieben und
acht Kilometer langer Tunnels werde eine
Fahrzeit von dreieinhalb Stunden von Klagen-
furt nach München ermöglichen . Auch im Su¬
detenland, wo es an Querverbindungen
fehle und alle Straßen von Prag aus radikal
zu den Grenzen liefen, werde sofort eingegris-
fen werden, um das Reichmitdemneuen
Gau zu verbinden. Die Bedeutung der
Reichsautobahnen gehe schon aus der Verkehrs¬
statistik einwandfrei hervor. Die vorhandenen
Benützerzahlen seien durchweg höher, als ur¬
sprünglichangenommen worden sei- Ihre wirt¬
schaftliche Bedeutung sei ferner aus der Ent¬
wicklung der deutschen Bauindustrie und damit
der gesamten deutschen Bauwirtschaft seit 19H2

ersichtlich , die beispielsweise heute über drei
Millionen Volksgenossen beschäftige gegenüber
500 OM bei Inangriffnahme der Straßenbauten.

Reichsstatthalter Gauleiter Kaufmann
stellte dann fest, daß Adolf Hitler Wohl keinem
Berufsstand in Deutschland größere und auch
schönere Aufgaben gestellt habe als dem deut¬
schen Techniker . Die Größe moderner Technik
werde jedem auch am Ausbau Hamburgs kund.
Die Hansestadt werde alles daran setzen, um
die gestellten großen Aufgaben zu erfüllen.

Schutz
der fudetendeukschen Wirtschaft

Berlin , 22. Oktober.
Der Reichswirtschastsministerhat für seinen

Geschäftsbereich angeordnet, daß Anträge aus
Erteilung einer Ausnahmegenehmi¬
gung von den Bestimmungen des 8 1 der
Verordnung zum Schutze der sudetendeutschen
Wirtschaft vom 15. Oktober 1938 (Reichsgesetz¬
blatt 1 , Seite 1431) von den Antragstellern bei
der für sie zuständigen Wirtschaftsgruppe bzw.
bei dem zuständigen Reichsinnungsverband der
Organisation der gewerblichen Wirtschaft in
dreifacher Ausfertigung einzureichen sind . Die
Anträge müssen eine eingehendeDarstellung des
Vorhabens, für das die Ausnahmegenehmigung
nachgesucht wird, enthalten. Soweit von den
Antragstellern bereits schriftliche genehmigungs¬
pflichtige Verträge abgeschlossen worden sind,
sind diese in Abschrift dem Antrag betzufügen.
Der Eingang des Antrages bei der Wirtschafts¬
gruppe bzw. dem Reichsinnungsverband genügt
zur Wahrung der Frist des 8 3 der Verord¬
nung.

Voltttt in Surren Worten
Zum ständigen und allgemeinen Vertreter

des Reichskommissarsfür das Sudetenland im
Reichsministeriumdes Innern Hat Minister vr.
Frick den Ministerialdirigenten vr Bracht
bestellt.

Gleichzeitig hat der Reichsinnenminister den
Stellvertreter Konrad Henleins, Karl Hermann
Frank, beauftragt, den Reichskommis¬
sar für die sudetendeutschen Gebiete auch im
staatlichen Aufgabenbereichim Falle seiner Ab¬
wesenheit und bei repräsentativen Angelegen¬
heiten zu vertreten.

Die Firmen „Bayer" und „Merck" haben un¬
ter der Bezeichnung „Sudetendeutsche Vigan¬
tol-Spende" 100 OVO Flaschen Vigantol- Oel zur
Durchführung einer ausreichenden Rachitis-
Bekämpfung im Sudetenland zur
Verfügung gestellt , damit des Führers Wort
in seiner Eröffnungsrede für das WHW ver¬
wirklicht wird : „In wenigen Jahren wird es
hier kein rachitisches Kind mehr geben !"

Wie der Pariser „ Matin "
, meldet, haben die

kommunistischen Drahtzieher einen neuen
Plan ausgearbeitet, wonach sich „ sichere Genos¬
sen " im Falle eines Streiks der Zentral¬
stellen des bestreikten Werkeschemächtigen sollen.

Die militärischen Operationen in der Jeru¬
salemer Altstadt sind noch immer nicht ab¬
geschlossen.

Der Kähinettschefdes polnischen Außen¬
ministers, der drei Tage zu Besprechungenin
Budapest weilte» ist Aach Warschau zurück-
gekehrt.

Ach, Du muntrer Seemann!

Ach, wie ist dem Seemann nur zumut
ist die Henriette zu ihm gut:
Kaum erwärmt auf ihrem Kanapee,
muß er wieder auf die kalte See , -

ach . Du armer Seemann!

Hei , wie hat 's der Seemann aber gut,
cv

wenn die Henriette keifen tut:
»

Hurtig schwenkt er seine « Segelkahn, GMAMsr OMMÜW
und fährt ohne ihr zum Ocean , -

hei. Du muntrer Seemann!
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in Oldenburg EOI6bg .)

astag , den 25. Oktober , 20X Uhr , im Sa>aale des

Luc/r ciiesrnai

eine interessante
Ktokksetraü —

dsl Aicrrstb . vis vislsn nsusn Ve-
wsbs , die rsirvolisn Larbtüns bs-

Zsistsrn tszlicb mehr and mehr
krauen . Hun Lönusu bald dis H3H-
mLschinsn surren . Ls ist sin Ver¬

gnügen , aus soioii hübschen Ltokken
slegLnteLisidung hsreusisllsn odsr
Herstellen ru lassen . vis gspklsgts
Luswahi dsi Lisrrath bietet Ihnen
bestimmt das modisch kiehtißö.
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ksruruk : dsnsü WS 64

Milt VKIMMll!
Ihr

l -kililnicli
aus der

sj. 8MIre
ätoustrovs 13

Am ir . vlctober
verlege ich mein VsscbLkt

vom dstligengsistwüll
nach vsiligengsiststraLs 8

(vorm . 1. d . Iiiidrs)
8si dieser dslsgsnhsii habe ieh
mein hager in vhrsn , Oold - und
öilbsrwarsn weiterhin vsrgrS.
Leit und mit silen AsuLsiisa
ausgsstattst.
Neins ksparaturwerksiatt ist
dnrek neueste Nasekinen und
Werhrenge Lut höchste bei.
stnntzskShiglrsit gebraekt.
8s wird mich treuen , 8is rsoki
bald in meinem neuen kssekLÜg.
lokal begrüLsn ru können.

^ . D sters
vhrinaehsrmsistsr

geillisWtisllerllSllf
fspier gnken ttsgenVeilobungriiW

massiv vold , alle VröLen vorrätig

Ar Wenigkeit I» Wz«
WeHUMSIsnrteii!
Schuhreparaturwerkstatt
koLsnbsi -g, Sleinweg 2

«. klM SNtMSNN . MH^ °»«^ W
Bremen , Obernstratze 40/42 V ^ uAtlkUrZkN ' -

Im Aufträge suche ich für ca.
2000 Ehesuchende , die sich durch
meine 30 Vertretungen im gan¬
zen Reiche meiner Vermittlung
bedienten , geeignete Ehepartner
aller Stände , auch Einheiraten.

Haarenstr . lS

Lamschule Deutz
Lin neuer Lbenrtstursur beginnt am 7 . dlovsmbsr . IVeitsre
Lnmsidungön LlisabetbstraLs 12 , Telephon 4592 , erdeten

Linrelunterricbt jsdsrrsit

Dienstag,
Hotels „ Zum neuen Hause "

, am
vr . med. Fritz Hube , leitender Arzt des Prietznitz - Kran-
kenhauses Mahlow bei Berlin . Thema : „Wie steigere
ich Gesundheit und Schaffenskraft ?" oder „ Naturgemäße
Wege zur Erhaltung der Gesundheit und Steigerung der
Schaffenskraft " . Abhängigkeit des Körpers von den
Lebensbedingungen usw.

Mitglieder frei . — Nichtmitglieder 30 Rpf.

5s » 15 Iskrsn

I

kür dss

Ingeniös , massiv Liold von

6 . HViokkinx stiaetll.
Iuh . V . ? ayitr, 8taustr . 2

IM locd
srlialisn 5 is bsi

« »aourdei
kuckkctncjlvng
5ckö » ingsirci 6s 7
^Vss nicht vorrätig ist , wird
binnen 3 lagen besorgt

starke Qualität , mollig warm
Größe 48 50 52 54
Preis 7 . LS 7 . 60 7 .S0 8 . 6»

Strickerei Leonhard
Donnerschweer Straße 57

klsckmiltsgL-
uari ^ bsnckklsici

vis groös Auswahl
und dis niedrigen
kreise werden 8is
überraschen

8 t okk - Ltage

vffeueke
OaststraLs 281

kür aen Svivrirsslerer
kasisrspisgel , kaslsrapxarats,
kasisrginssl , 8eiks und lllingsn
in groLsr Luswahl

8xe2iLl -? Lrtümsrie

» eben OakS OL

gutgehende , preiswerte Werke,
in hübschen Ausführungen

veorg »rllger
Inh . Fr . Gurlit , am Markt

Pslmöl 5ei -s
8woll RO

tiedorrtsr
8«Zeilen - NeverN«

(suek Sekuppsntlvekrs)
Verjsngsn 5is . kostenlos unverblnä-
IIÜkmsrnstziisiükk 'ÜLliŝ ufklZk'ungssctiM
Aus rjisssk' ökssksn Lis . 6urok v,s!ok slk)>!
ksok snruwsnösnöss ^ itlsk.meln Vsten u.
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W tteuer Reisebegleiter
die „ Oldenburger Nachrichten"

ksM « - SSg » er
neben V7s ! > - i. iobt

r>! 8l ) -^ opinsl2vnc!
h^cirins !<cimsrocirckcikt Oldenburg
Am 21.Okt . ist unser Kamerad und

Ehrenmitglied
/ ^ I' iSgSk'

verstorben . Ehre seinem Andenken
Der Kameradschaftsführer

Antreten zur Beerdigung am Dienstag . 25. Okt . 1938,
vorm . 8.30 Uhr , Ecke Donnerschweer Sir . u . Schäferstr.

Teilnahme ist Pflicht

Ganz unerwartet verschied am 21. Oktober 1938
unser langjähriger Berusskamerad , der

Dentist

Aciolt Lciimicit
im Alter von 58 Jahren . Wir werden ihm stets ein
ehrendes Andenken bewahren.

ksiclisvsi-kanc ! Vsvlsctisi' vsntistsn

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme beim
Hinscheiden unserer lieben Mutter sagen wir allen

herzlichsten Dank.
Fam . Wilh. Harjes, Oldenburg.
Kam. Gust . Jürgens, Lübeck.
Kam. Hugo Jürgens, Oldenburg.

Oldenburg , den - 22. Oktober 1938.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme beim
öinscheiden meines lieben Mannes und unseres guten
Vaters sagen wir allen

unseren innigsten Dank.
Anna Heinemann
nebst Kindern und Angehörigen.

Oldenburg -Eversten , den 23. Oktober 1938.

Für die uns beim Hinscheiden unseres lieben Ent¬
schlafenen in so überaus reichem Matze erwiesene Teil¬
nahme sagen wir hiermit allen unseren

Frau Wwe . Etta Hinrichs.
Frieda Hinrichs.

Ofenerdiek , den 20. Oktober 1938.
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..Ja geheimer MiMo« . . .
Lügenmärchen eines Schwindlers

Berlin , 21. Oktober.
Geschickt verstand es der 43 Jahre alte Wilh.

Wentzlaff, einen Schleier von Geheimnissen
um sich ZU verbreiten. Geheimnisvoll Warschon
seine Herkunft und sein auf einen langjährigen
Auslandsaufenthalt hindeut-ender fremder
Akzent. Noch geheimnisvoller aber war die
Tätigkeit , die er jetzt angeblich in Berlin aus¬
übte. Er wußte genau, welchen Eindruck
phantasievolle Erzählungen bei leichtgläubigen
Frauen machen , und er tarnte feine Bedeu¬
tungslosigkeit daher hinter den tollsten Lügen¬
märchen.

Sein fremdländischer Akzent rührte , daher,
daß er in Rumänien aufgewachsen war.
Später war er nach Deutschlandgekommen und
pull sich hier als Privatdetektiv betätigt
haben. Seine Ermittlungen liefen aber offen¬
bar darauf hinaus , Frauen ausfindig zu
machen, die sich von ihm „ schröpfen " ließen.
Vor der Strafkammer, die sich jetzt mit den
Heiratsschwindeleien Wentzlaffs zu beschäftigen
hatte, marschierten fünf Frauen auf. Drei von
ihnen erzählten erbarmungslos , wie der
Gauner sie hinters Licht geführt hatte ; die bei¬
den anderen dagegen schonten ihn aus lieben¬
dem Herzen . Die eine war seine frühere Zim¬
merwirtinund die andere eine Frau , die immer
noch glaubte, er werde sie heiraten und sie werde
an seiner Seite das Glück ihres Lebens finden.
Es ist nur bedauerlich, daß diese Frau nicht
auch ein Paar gute Freundinnen hat , wie eine
der Belastungszeuginnen. Diese Freundinnen
waren von der Zeugin ins Vertrauen gezogen
worden und ließen aus richtigem Instinkt ihre
Warnrufe erschallen . Auch dem Angeklagtenwar
das zu Ohren gekommen , und in seinem Ab¬
schiedsbrief wischte er diesen Freundinnen
seines Opfers noch gehörig eins aus : „Nun
können ja auch deine Freundinnen beruhigt
sein, die dich töricht nannten , weil Du mir
Vertrauen schenktest . . ." Und in gut geheuchel-

ter Resignation fügte er hinzu : „Ich bin ja ge¬
wohnt, alles zu ertragen, und werde alles zu
vergessen suchen ." Wie gern hätte er gesehen,wenn
auch diese Braut vergessen hätte, was er ihr
angetan hat, aber sie behandelte ihn, wie es
chm zukam und verlangt auf Heller und
Pfennig zurück , was er ihr abgeschwindelthatte.Es waren 350 RM in bar und eine Schreib-
Maschine , die er während ihrer Erholungsreiseaus ihrer Wohnung geholt und versetzt hatte.
Die Zeugin mußte weitere 50 RM aufwenden,
um wieder in den Besitz der Maschine zu ge¬
langen. Er bestritt, ihr ein Eheversprechen
gemacht zu haben.

Inzwischen hatte er sich einer früheren Reise¬
bekanntschaft erinnert und die Beziehungen zu
ihr ausgenommen. Auf ihre Einladung besuchte
er sie zunächst in Bitters eld, um ihrer
alten Mutter vorgestellt zu werden. Später kam
sie auch nach Berlin uüd nun ließ er sich von
ihr „zum Büro " begleiten. Er verabschiedete sie
vor einem Ministerium, wo er angeblich „in
geheimer Mission" zu tun hatte. Nach seiner
Darstellung schwebten Verhandlungen wegen
seiner festen Anstellung. Alles ausgemachter
Schwindel! Er lebte im wesentlichen von dem
Geld, was er auch dieser Braut abschwindelte.
Es waren über 400 RM in bar und zahlreiche
wertvolle Geschenke. Sein drittes Opfer hatte
der Angeklagte in Berlin auf der Straße an¬
gesprochen und hier nähere Beziehungen aus
dem Umwege über das mitleidige Herz dieser
alleinstehenden Frau angeknüpft, indem er sich
ihr als vom Schicksal Verfolgter und völlig ein¬
samer Menschen vorstellte . In diesem Falle er¬
beutete er 187 RM.

Das Gericht erkannte wegen Heiratsschwin¬
dels in drei Fällen und Unterschlagung der
Schreibmaschine auf zwei Jahre Ge¬
fängnis bei sofortiger Verhaftung im Ge¬
richtssaal. Der Vorsitzende erklärte, ein Mann,
der mit Liebe Geschäfte mache , sei verächtlich.

Ser Fremdenverkehr in Fahlen
Norderney hat die zweithöchsteUebernachtungszisfer der deutschen Seebäder

Das Fachorgan „Der Fremdenverkehr" ver¬
öffentlicht soeben nach den Angaben des
Statistischen Reichsamtes eine Ausstellung der
Besucher- und Uebernachtungsziffern in den
deutschen Fremdenverkehrsorten für den Monat
August 1938. Danach zählt Kolberg zu den
meist besuchten Kurorten überhaupt. Bei den
jausschlaggebenden ) Uebernachtungszis-
sern der 125 deutschen S e eb äd er hat es sich
nunmehr mit 185153 , ohne die Uebernachtungen
in der Jugendherberge , den ersten Platz ge¬
sichert. Es folgen: Norderney 182244,
Brunshaupten-Ahrendsee 170 210 , Borkum
169 579, Swinemünde 168132 , Ahlbeck 166 088,
Westerland 162 815, Cuxhaven 136757 , Cranz
129 994, Misdroy 125 700 , Wyk a . Föhr 109 781,
Warnemünde 105 405 , Bansin 97 910, Timmen-
dorserstrand 93 840, Binz 90 661, Wangerooge
85226, Rauschen 82 726 , Heringsdorf 76054,
Zinnowitz 75 043, Göhren 72102, St . Peter-
Ording 70794.

Hinsichtlich der Besucherziffern führt
Cuxhaven mit 15 862. Es folgen: Brunshaup¬
ten-Ahrendsee 15 288, Norderney 15258,
Swinemünde 12081 , Warnemünde 11410 , Kol-
berg 10662 , Heringsdorf 8097, Helgoland7963,
Travemünde 7430, Borkum 7275, Bansin
7100 , Bremerhaven 5775, Grömitz 5500. Bei
einer ganzen Reihe der Seebäder mit einer
August-Besuchsziffer über 5000 liegt die Ueber-
nachtungsziffer unter 70 000. Besonders her¬
vortretend ist der kurzfristige Durchgangsver¬
kehr bei Bremerhaven, Helgoland und Saßnitz.

Läßt man in der Gesamtstatistik die Be¬
sucher und U eb erna chtungs z issern
der Gruppe L, (Großstädte) und H (Mittel- und
Kleinstädte) außer acht, und betrachtet nur ge¬
meinsam die Uebernachtungsziffern der Grup¬
pen O (731 Bäder und Luftkurorte) und v
(125 Seebäder) , dann ergibt sich bis zu 100000
Uebernachtungen nachstehende Reihenfolge:
Berchtesgaden (einschl . der Kurorte im Land¬
bezirk , davon allein Ramsau mit 24743 ) 226 469,
Garmisch-Partenkirchen 201768 , Kolberg185153,
Norderney 182244 , Brunshaupten -Ahrend¬
see 170 210, Borkum 169579 , Swinemünde
168 132 , Ahlbeck 166 088 , Westerland 162815,
Reichenhall 158479 , Oberstdorf 153758 , Cux¬
haven 136 757 , Cranz 129 994, Misdroy 125700,
Nauheim 124647 , Kissingen 122658 , Salzuflen
121 260, Schreiberhau 119354 , Wiesbaden
117863 , Wörishofen 116258 , Baden b . Wien
114 525, Baden-Baden 111949 , Wyk auf Föhr
109781 , Bad Gastein 109485 , Mittenward
106 810, Warnemünde 105 405.

Die Kolberger Uebernachtungsiffer wird von
nur vier Großstädte Übertrossen , nämlich von
Wien 462 813, Berlin 430 596, München 369126,
Hamburg 250786 ; dagegen bleiben zurück:
Salzburg 106 580, Stuttgart (die Zahl erhöht
sich allerdings noch um die in den Privat¬
quartieren anläßlich der Tagung der Ausländs¬
deutschen unentgeltlich untergebrachten Frem¬
den ) 106141 , Innsbruck 104923 , Nürnberg
99274 , Dresden 95001 , Heidelberg 67484.

Korpsführer Hühnlein in der Londoner
Autoschau

tAssocrated-Preß -Autoflex)

Schwefelsäure -Attentat
Berlin , 22. Oktober.

Ein aufregender Vorfall spielte sich aus einem
Flur des Landgerichts Berlin ab . Dort
kürzte sich eine 36jährige Frau auf ihren frühe-

Ehemann und goß ihm eine Flasche mit
Schwefelsäure über den Kopf . Der Mann
lvurde unverzüglich ins Krankenhaus ein-
geliefert , wo er erhebliche Verbrennun-

am Hinterkopf und im Nacken und an
Stirn aufwies. Die Frau gab an, aus

Haß und Rache das Attentat verübt zu haben.

S«u>I»M ..de-Mland"
aus sroüer Fahrt

Bremen, 22 . Oktober.
Schulschiff „Deutschland" des Deutschen

Schulschiffvereins, das am 3. Oktober von
Bremen seine diesjährige Winterreise an¬
trat , hat am 21 . Oktober, abends, Dover, und
am 22 . Oktober mittags die Kanalinsel
passiert.

Berliner Liedertafel
aus Italien zurück

Innsbruck , 22. Oktober.
Nach Beendigung ihrer überaus erfolgreichen

Konzertreise durch die Hauptstädte Italiens
kehrte die Berliner Liedertafel am Freitagnach¬
mittag nachDeutschland zurück. An der
Grenze nahmen die Sänger vor der Weiter¬
fahrt ins Reich Mt den Liedern der beiden Na¬
tionen von dem gastlichen Nachbarland Ab¬
schied. Der Präsident der Berliner Liedertafel
sandte von der Grenze an den Duce ein
Dankte le gram m.

DänemarksgeätzteZuckerfabrik
abgebrannt

Kopenhagen, 22. Oktober.
Die Zuckerfabriken in Nakskov auf Laa-

land sind Freitagmittag von einem Brande
heimgefucht worden, durch den fast das ganze
Werkzerstört wurde. Das Feuer brach in der
Zuckerkocherei aus , die in einer Länge von
80 Meter bei 20 Meter Höhe kür die größte
Europas galt. Auch die Maschinenhalle und
das Elektrizitätswerk wurden ein Raub der
Flammen. Erst nach Heranziehung aller
Feuerwehren aus Laaland und Falster gelang
gegen Abend eine Eiükreisung des Brandes,
dessen Bekämpfung zunächst durch Wassermangel
erschwert wurde. Das Unglück ist um so
schwerer , als gerade jetzt die Bearbeitung der
Rübenernte in vollem Gange war . Während
in der Kocherei alle Behälter mit Zuckersaft
vernichtet wurden, konnte das Zuckerlager ge¬
rettet werden. In dem Nakskover Betrieb, der
größten Zuckerfabrik Dänemarks, sind 500 Ar¬
beiter beschäftigt.

o
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Heinrich Litterer:

Der Organist
Beim Kampf um das Mädchen Christa hat

der Bauernsohn Bert Niks über Fredrik Utton,
den Schulmeister, gesiegt . Ihre Liebe war von
verschiedener Art : der Bauer behielt den ruhi¬
gen , klaren und manchmal trotzigen Blick , der
Schulmeisteraber tat weich und gut und schrieb
sogar Briese. Bert Niks erschienen die Briese
lächerlich , und Christas Eltern verbrannten sie.

Und da es nun zur Hochzeit gehen sollte , kam
Ben Niks ins Schulhaus zu Fredrik Utton.
Berts Schritte hallten in dem leeren, gewölbten
Gang wie in einer leeren Tenne. Und der
Mann streifte die kahlen getünchten Wände mit
verächtlichen Blicken . Plötzlich ging die Tür aus
und Fredrik Utton trat heraus, und wie er
Bert Niks erblickte , zuckte ein ängstliches Er¬
kennen durch seinen Blick . Bert aber wartete,
und weil der andere nicht fertig wurde mit
seiner inneren Sammlung , sagte er mit seiner
harten Stimme:

„Ihr sollt zu meiner Hochzeit in der Kirche
ausspielen . . . in drei Tagen ist es so weit."

Und nun stellte er sich zur Antwort bereit.
Was würde der kümmerliche Briefschreiber
nun sagen ? Würde er trotzen und ablehnen,
würde er darum betteln, ihn zu verschonen?
Bert Niks drängte mit Blick und Haltung , aber
Fredrik Utton, der vor sich niedersah, bemerkte
es nicht . Auf einmal fragte er , mehr sich selbst
als den Gegner:

„Hat das Christa gewünscht ?"
Es war kühn vom Schulmeister, den Namen

der Braut von Bert Niks in den Mund zu
nehmen. Und wie er ihn aussprach, innig, ver¬
sonnen und zärtlich, den Bräutigam überlief es
heiß.

„ Nein, sie hat es nicht gewünscht , aber ich
wünsche es ! " sagte der Bauernsohn und dehnte
seine Brust. Aber da lächelte der Schulmeister
und er schaute Bert Niks frei ins Gesicht:

„ Gut, ich werde spielen. Was wünscht Ihr,
daß gespielt wird ? "

Um seine aufkeimende Unsicherheit zu ver¬
bergen — was ging ihn das Notenzeug an ! —,
wischte Bert Niks mit einer gleichgültigenBe¬
wegung über die Frage hinweg und antwortete
stolz und herrisch : „Das ist Eure Sache , Schul¬
meister ! Spielt , was Ihr wollt." Damit verließ
er das Haus mit härteren Schritten^ als er es
betreten hatte. Er war nicht ganz mit sich zu¬
frieden.

Es sollte eine schöne Hochzeit werden, und
die halbe Gemeinde hatte sich im Kirchlein Ver¬
sammelt. Es schien alles in bester Ordnung zu
sein, die Sache mit dem Schulmeister war ja
Wohl erledigt; wie kam der arme Tropf auch
dazu, sich mit Bert Niks zu messen ? Das mußte
Christa eingesehen haben, das sah jeder ver¬
nünftige Mensch ein.

Der> Schulmeister hockte vor der Orgel und
wartete, die Hände über den Tasten; die Span¬
nung war so groß in ihm, daß seine Finger
zitterten. Und jetzt durchschritt das Hochzeits¬
paar das Kirchenportal, jetzt war es im Kir¬
chenschiss, jetzt trat aus der Sakristei der
Pfarrer hervor, das Paar zu empfangen und
einzusegnen.

Da mischte die Orgel sich ein. Noch merkte
niemand, was die Orgel wollte, denn es machte
sich bis jetzt alles nur feierlicher , da sie spielte.
Aber nun , da sie absetzen , und schweigen sollte
und das Wort dem Pfarrer übergeben, tat sie
das nicht . Das Paar wartete, der Pfarrer
wartete, alle warteten. Aber in der Orgel saß
das Herz des Schulmeisters Fredrik Utton und
das konnte nicht schweigen und stille sein. Erst
sah der eine , dann der andere und zuletzt sahen
alle zur Orgel empor: aber die Gewalt ihrer
Stimme war so mächtig , daß es niemand wagt« ,
ihr Einhalt zu gebieten . Der Schulmeister
spielte seine eigene Komposition, er spielte sein
Leben und seine Liebe , sein Hoffen und sein

Hermann Claudius:

Die Amiel
Und was für Unreim rings geschieht:
die Amsel singt ihr Abendlied.
Hoch auf dem First wie jedes Jahr
singt sie ihr Lied so voll und klar.
Urlaut Natur und ungelehrt,
wie schon mein Ahn sie einst gehört.
Und bleibt dabei nach gutem Brauch
für meine Enkel — denk ich — auch.
Daß über Menschenleid und Zwist
das Eine sei, das ewig ist.

(Aus dem Gedichtband:
„Jeden Morgen geht die Sonne auf")

Gedenken zwischen zwei Geburtstagen

Hermann Claudius
Wer Hermann Claudius
Ich bin in Langenfelde bei Altona/Elbe am

19 . Oktober 1878, morgens 4 .30 Uhr, geboren.
In die amtlichen Listen ist zwar ein anderer
Tag eingetragen. Mein Vater hatte vergessen,
die Geburt anzumelden, und um das Straf¬
geld zu sparen, das sich um jeden versäumten
Tag erhöhte, gab er den 24. Oktober als Ge¬
burtsdatum an. Der Hahn krähte just , aber ich
soll noch lauter gekräht haben. Ich habe es mir
langsam, aber jetzt bestimmt abgewöhnt. Bis
zum siebenten Jahr genoß ich Garten und
Wiese und Wald und Sonne und Mond und
Wind und Wolken und hatte mit Hühnern
und Kaninchen und Tauben gute Kameradschaft.
Dann zogen die Eltern in eine kleine Hambur¬
ger Siadtwohnung und es wird alles zunächst
eng und arm und unbegreiflich. Heute — nach

. 50 Jahren — habe ich davon in „Armantje"
erzählt, und der Verlag Albert Langen / Georg
Müller brachte diese Geschichten in seiner
„Kleinen Bücherei " . Als guter Schüler gering
bemittelter Eltern ward ich nach damals guter
und üblicher Art Volksschullehrer. Ich bin es
bis zum 1 . April des Jahres 1934 Tag um Tag
und Stunde um Stunde gewesen . Und der Poet
und der Schulmeisterhaben sich in all den Jah¬
ren, je länger , je mehr, in den Haaren gelegen.
Endlich hatte mein Schicksal ein Einsehen und
ließ mich auf meinem HH 28266 gegen ein
Auto sausen: Schädelbruch, Ertaubung bis 40
Prozent — Pensionierung vom Schuldienste.
Ich hätte es mir etwas ehrenvoller gedacht —
darf ich Wohl bescheiden anfügen; aber es ist
hart« Zeit und ich habe nicht zu klagen . Ich lag
lange, und Jan Klapperbeen stand am Fußende
des Beites und sah mich ernsthaft an. Ich hoffe
zu Gott, daß der Leser meiner damals ent¬
standenen Gedichte „Daß dein Herz fest sei"
diesen Blick aus meinen Versen spüren möge.

Ich kann meine Dichtungen nicht verteidigen,
wenn sie es selber nicht können . Und was heißt
das im Grunde : ich? Es kommt weit her und
aus vielen Adern. , Es liegt bei mir nahe,
meines Urgroßvaters des „Wandsbeker Boten"
Matthias Claudius zu gedenken . Und ich ziehe

die Mütze ab und falte meine Hände und bin
einen Augenblick oder zwei Ehrfurcht und An¬
dacht . Jedoch sah ich gerade wieder dieserTage
bei meiner hochbetagten Frau Mutter , einer
geborenen Jda Francke , ein Büchlein, darin
meine Mutter Verse geschrieben hatte. Ich sah
es nur heimlich . Es waren Verse , die sie mit
77 Jahren auf dem Krankenlager und in der
Verlassenheit eines Krankenhauses schrieb , —
es waren keine großen Dinge — aber es waren
Verse aus der Bewegtheit ihrer Seele. Und
nach der anderen Seite : vier Mädchen schenkte
mir meine Frau , eine Deutschböhminmit roten
Backen von ihrer holsteinischen Mutter her. Wir
sehen den Strom von Gottes Gnaden fließen,
hinter uns und vor uns , und unser Lebens¬
schifflein schwimmt mitten darin und wir
müssen fest ans Steuer greifen, damit es uns
vor lauter Rührung nicht entgleite.

Was soll ich weiter sagen ? Es weht ein ge¬
waltiger neuer Wille durch Deutschland. Es
heißt, alles Zänkische beiseite stellen und diesem
Willen eigen zu sein . Denn dieser Wille ist nicht
von ungefähr ausgestanden— das ist mir Ge¬
wißheit.

Wir sind aber alle nichts ohne unser Volk.
Was ich immer getan habe oder die Leute
reden, daß ich getan hätte, so habe ich. es aus
eigenem Willen und Wollen am wenigsten
getan. Wenn es keinen Gott gäbe, dem ich in
der Stille meiner Seele danken oder in dem
Widersturm meines Blutes abbitten könnte , so
müßten diese meine Dankbarkeit und diese
meine Demut ihren Herrgott sich selberschassen.
Sie wüßten sonst nicht wohin. Wir sind in die¬
sen Dingen blind voreinander und wollen es
nicht wahr haben. Und es ist wiederum Gottes
Gnade, daß er uns so schuf.

Verzichten . Und daher war es Wohl richtjowenn die einen sagten, die Orgel hätte gesteht'wie noch niemals ein Sterbender gefleht ; und
auch das war richtig, wenn die anderen sagten
die Orgel hätte wie ein Sturmwind getan , vollurtümlicher Kraft, und in diesem Sturmwind
seien die Bäume gebrochen und geknickt; undwieder andere sagten, daß das Licht im Augeeines Kindes nicht rührender hätte sein könnenals das Spiel der Orgel. Und da fiel allenwieder ein, daß der Schulmeister Fredrik Uttondas Mädchen Christa liebte, und daß Christa
jetzt die Frau eines anderen werden sollte . Dateilten sich ihre Blicke : sie sahen, daß der Schul¬
meister vor der Orgel saß und sein Leib im
Widerhall der Töne bebte . Und sie sahen auch
daß Christa ihren Arm aus Bert Niks Arm
gelöst hatte und wie ihre Tränen immer stärker
sielen . Bert Niks Blicke schweiften umher, sie
gingen von der Braut zum Pfarrer , dann wan¬
delten sie weiter und hefteten sich fest an die
Orgelbank.

Das Häuflein der Alten aber blieb hart und
störrisch . Der alte Niks kratzte mit den Schuhen -
und stieß Christas Vater mit dem Ellbogenin die Seite . Und der hielt die Zeit für ge¬
kommen und erhob sich . Aber wie er aus der
Reihe trat und sein knochiges Kinn gegen die
Orgel reckte, da legte Bert Niks ihm die Hand
aus die Schulter.

„Laßt sein !" sagte er ruhig , und es war, als
sei sein Wille stärker als der des Alten. Ver¬
ständnislos wackelte Christas Vater mit dem
Kopf und blickte den alten Niks an.

Das Spiel war zu Ende. Niemand wußte
mehr, woran er war . Der Pfarrer hustete und
nahm ein paarmal einen Anlauf zu sprechen.
Aber ehe er dazu kam , tat Bert Niks seinen
Mund aus:

„Ich Hab dich nicht aus Liebe , sondern aus
Trotz heiraten wollen, Christa"

, sagte er . „Jetzt
weiß ich es genau. Der Schulmeister hat die
größere und bessere Liebe . Erst Hab ich ihn
überwunden, und nun hat er mich überwunden.
Ich trete zurück , Christa . . ."

Sein Gesicht , so schnell dunkel im Zorn und
kantig im Trotz , blieb ruhig und gelassen . sr
sah aus , als sei er ein Befreier oder Bekehrter.
Gelassen durchschritt er den Steingang.

Die anderen kamen verwirrt hinter ihm
drein. Aufgeregte, Mürrische, Erstaunte, Ent-
täuschte . Auch der Pfarrer fühlte sich über- A
flüssig , und etwas beschämt kehrte er in dis A i
Sakristei zurück . ^

Schon glaubte er , die Kirche sei ganz ver- '
lassen und leer, da hört er „Christa!" rufen. AEr trat wieder in die Kirche zurück . Da sah >
er den Schulmeister Fredrik Utton oben bei der > -
Orgel stehen und aus Christa sehen , die vom
Altar aus zu ihm hinaufblickte. Sie sahen ein¬
ander voll so großer Liebe an, daß der Pfarrer
dem Schulmeister den Ruf in der Kirche ver¬
zieh und bei sich dachte , daß die Wege der Liebe
oft seltsam und wunderbar sind . Und als er '
zu Hause das Konzept seiner Hochztitsredesah, i
dachte er, wie leicht der Mensch doch oft mit- -
wirkt, das Falsche zu bauen . . .

ZW Slaalsiüealerr
Shaleweare : ..SommerlmKlslramn"

Shakespeare hat schwere Quader zu wuch¬
tenden Bauten geschichtet, hat Königsdramen
und Menschheitstragödien geschrieben , den
Pelion auf den Ossa getürmt ; aber im Ringe
dieses dramatischen Riesenwerkes stehen die
Wunder der Märchen, die der „Speerschüttler"
mit dem zartestenPinsel in den duftigsten Far¬
ben hinmalte. Und der „Sommernachtstraum"
ist das zarteste von ihnen.

Alle Schwere ist aufgehoben in diesem Spiel
der Traumsommernacht; die Bedeutungen sind
verschoben , Schwer und Leicht wirbeln durch¬
einander, Spuk und Tagwirklichkeit reichen sich
die Hände, Sinn und Unsinn schließen den
Reigen, umtanzen die einzig Leidenschafts¬
freien: Theseus und Hippolhta. Und einmal,
in ihrem Gespräch , verläßt der Dichter die ber¬
gende Wand seines Märchens und verkündet
seine Meinung von der Dichtkunst : Das luftige
Nichts benennen und ihm festen Wohnsitz geben;
eine seltsame wunderbare Welt zum Dasein zu
bringen. Das war seine Entscheidungin Streit¬
fragen, die schon damals die Gemüter beweg¬
ten, und Shakespeare bekennt sich ausdrücklich
zu Sidneys „Verteidigung der Poesie" und also
gegen die Naturnachahmung in der Dichtkunst.

*
In drei Sphären spielt der „Sommernachts¬

traum " : in der Natur , in der Menschenwett
und in der Wett der Geister . Die Sphären
durchdringen sich vielfach , doch zwischen ihren
Bewohnern kommt es nicht zu Bündnissen (wie
es in anderen Shakespeareschen Werken ge¬
schieht : im „Sturm "

, im „Macbeth" ) . Wenn
auch die Elfen gelegentlich die Menschen necken
und Plagen, so bleiben sie doch unerkannt,
bleiben, was Shakespeare mit ihnen im Sinn
hatte : Spiegelbild der Vorgänge in der mensch¬
lichen Seele. Symbol für das Ungewutzte in
der Seele, die Quelle des menschlichen Tuns,
Erlebens , Erleidens , seiner Lust und seiner
Qual . Und was wollen die Gestaltendes Rüpel¬
spiels, die sechs ehrbaren Meister, die sich ihres

Gewerbes begeben und sich als Schau¬
spieler betätigen? Sie wollen durch ihre Rollen
unterhalten ; aber sie unterhalten , indem sie aus
ihren Rollen fallen. Aber sie sind nicht nur
Spaß und Spiel , sie haben eine Mission: Die
Menschenwelt entsendet diese derbfröhlichen
Gestalten, damit man im Spiel des Unwirk¬
lichen , Traumhaften , wieder an die Erde er¬
innert werde; daß sich nicht alles in Hauch und
Geisterspuk auflöse und in der Luft verschwel,«
Die Figuren der Rüpelszenen sind die irdischen
Gewichte , die sich an die Traumbehandlung
hängen.

Gustav Rudolf Sellner, der Spielleiter
des „ Sommernachtstraums "

, hat viel Duft und
Zauber des Märchens in die Aufführung hin»
eingeholt, und neben der Grazie bestand auch
der handfeste Humor Shakespeares. Es spricht
für die Kraft der Wirkung dieser Aufführung,
daß man das Wesen der entzauberten zivili¬
sierten Welt vergaß und sich für drei Stunden
von den Geistern — den huschenden der Elfen¬
welt und den guten Geistern Shakespeares —
in dem Bann der verzauberten Welt des Dich¬
ters gern und willig festhalten ließ. ,

Und alle Helfer am Werk gaben ihr Bestes:
Friedrich Schwark als Theseus und Jo
Wegener als Hippolhta ein , hoheitsvolles
Paar als Mittelpunkt der Festesfreude, hin-
ausgewachsen über die Liebespein in die Ge¬
wißheit des erreichten Glücks . Dann die bei¬
den andern Liebespaare, die noch im Zwielicht
der Ungewißheit stehen , bis sie versöhnt und
vereinigt werden, wenn Oberons Zauber und
seines Dieners Droll mutwillige Verwirrung
im Hellen Tag unwirksam werden. Helena-
Demetriuse Jngeborg Kann und Günter
Bauer, Hermia-Lysander: Paula Stenner
und Rudolf Maack . Mit jugendlichem Unge¬
stüm , ernsthaft verliebt und ernsthaft zankend,
steuern sie ihr Schiss durch den Sturm ihrer
Irrungen und Wirrungen in den endlich er¬
reichten Hafen der Liebe.

An der Spitze des „Mondschetnjenseits" der
Geisterwelt mit ihren eigenen, menschheits¬
fremden Gesetzen stehen Elisabeth Eygk als
Titania und Helmuth Reuter als Oberon,
ein wahrhaft märchenkönigliches Paar . Her¬
bert Steiniger als Droll : ein beweglicher
Kobold , Poltergeist und schadenfroherAnstifter
nächtlicher Sinnesverwirrungen . (Er sprach
mit dunkeln Registern und plastischer Sprache
den Epilog.)

Und zuletzt — doch nicht zuletzt in der Wir¬
kung — die Träger des Rüpelspiels: Heinz
Diedrich (Squenz) , der Regisseur in Röten,
Gerhard Mittelhaus (Zettel) , der Star der
Truppe, „kein Mann in ganz Athen außer ihm,
der kapafel ist, den Phramus herauszubringen ".
Fürwahr : er war „kapafel " ! Kai Nicolai
(Schnock) , Helmut Ferreau (Flaut ) , Walter
Orth (Schnauz) , Rudolf Hückel (Schlucker ) .
Sechs kunstbegeisterte „ Meisters"

, ergriffen vom
Taumel der Freude, einmal etwas anderes
sein zu dürfen, als sie im Leben sind ; einmal
„eine Rolle spielen" und ihr bescheidenes Licht¬
lein leuchten lassen zu dürfen, munter im Un¬
sinn plätschernd, den sie für Ernst nehmen. Das
alles ist von bezwingender Komik — „ich muß
gestehn , es zwang mir Tränen ab " — einer
Komik , die bei den Zuschauern nicht ohne Wir¬
kung blieb. —

Erich Döhlers Bühnenbilder hatten einen ,
wohlgemessenen Anteil an dem Erfolg der
Inszenierung ; und auch der Beleuchtungs¬
inspektor Josef Eher muß genannt werden , >
denn seine Kunst ist es, die die Zauberwelt im
rechten Licht erscheinen läßt.

Erwin Berning hat die musikalische Lei¬
tung. Die Bühnenmusik zum „Sommernachts¬
traum" ist ein Problem : man hat sie nötig, die
Verwandlungspausen zu überbrücken und dem
Elfenreigen die Untermalung zu geben ; aber
sie soll weder substanzarm sein , noch darf sie ,
sich zu sehr als selbständigesymphonische Musik
geben , die ihre untergeordnete Funktion ver¬
leugnet. Es sind in letzter Zeit verschiedene
Musiken zum „Sommernachtstraum " geschrie- ,
ben worden. Sie bemühen sich , vom Strudel
der Scylla : von süßlicher Pseudoromanttk, los¬
zukommen ; aber einige fallen dann dem Strudel
der Charybdis zum Opfer und schreiben eine
unaufgeschlossene Musik , die zu schwer und zu
herb ist für die geniale Leichtigkeit des Werkes.

Wagner - Regeny, dessen Musik hier be¬
nutzt wurde, nimmt im wesentlichen alte For¬
men auf und füllt sie mit modernen Harmonien.
Aber seine Musik ist doch mehr als konzertante
Musik interessant, denn kongenial dieser Dich¬
tung, die es dem Musiker schwer macht , wen
sie schon Musik an sich ist.

vr. Paul G. A. Klein.

CirrFMdeederEOenCbsemuW
Die Blüte der deutschen Musik , insbesondere

auch der deutschen Volksmusik , ist in der Ge¬
schichte immer gebunden gewesen an die Zeiten,
in denen die Schul- und Domchöre in Deutsch¬
land liebevoll gepflegt wurden, und viele un¬
serer bedeutensten Musiker waren in ihrer Ju¬
gend Sängerknaben in den Chören. Heute sind
nicht nur di« Gesangsgemeinschaftender Schu¬
len und Kirchen ein Hort der Sangeskunst, son¬
dern auch die zahllosen Vereinigungen, die das
Volkslied, das Oratorium oder auch , große
Konzertstücke zur eigenen Freude und zum
Genuß für Freunde einüben.

Ebenso wie der deutsche Sänger sich in der
großen Gemeinschaft aller Sangessrendigen

zusammenfinden will, plant auch der Reichs-
verband der gemischten Chöre Deutschlandsmn
großes gemeinsames Fest : Nicht eine Art Sän¬
gerkrieg , ein Wettbewerb, soll es in erster Lime
werden, sondern ein Zusammenfinden im ZA
chen des Ehorgesanges, um diesen Zwerg ms
deutschen Gesanglebens neu zu stärken , Gleim;
zeitig soll aber auf dem bevorstehenden „ rU
der deutschen Chormusik "

, das vom 24. bis A
Juni 1939 in Graz stattfinden wird , der deuYM
Chorgesang zu einer gewaltigen Kundge
für deutsches Volkstum und deutsche ,

Kuuu
Werden aus Anlaß der Einigung GroßderitsM
lands . Die Festsolge wird daher vor allem
auch eine Reihe von Chorweî ex zeitgenossiM
Tondichter bringen.
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IjeFaKiilieRugeröh
Vor einiger Zeit veröfentlichte Herr Ed . Krü-

Nordenham , in den „ Oldenburger Nach¬

richten
" einen aufschlußreichen Aussatz über die

Wesewarder Familie Rugeröh, die im

Oldenburger Lande ausgestorben ist . Der älteste

in
' Butjadingen bekannte Rugeröh lebte um

M im Kirchspiel Blexen . Seine Vorfahren
smd unbekannt . Nun hat es aber schon vor

dieser Zeit auch in der Stadt Oldenburg eine

Familie Rugeröh ( auch Rugeröhde uyd Rüge-

rohe) gegeben , die sich hier großen Ansehens

erfreute , und zu den begütertsten Bürger-

samilien gehörte . Um 1625 ist hier von einem

Johann Rugeröh die Rede , der das Amt des

Stadtworthalters , also des Sprechers der Bür¬

gerschaft , innehatte . Johann war zweimal ver¬

heiratet , durch seine Frau Margarethe hatte er
Anwartschaft auf das Haus des bekannten Bür¬

germeisters Johann Hennings (Hennings-
Stiftung ) , so daß anzunehmen ist , Margarethe
war eine geborene Hennings . Johanns Bruder,
Richard Rugeröh , verzog um 1620 nach Jever.
Der in dem Krügerschen Aufsatz erwähnte
jeversche Hinrich Wilhelm R . wird ein Sohn

des Richard sein . Im Zusammenhang mit den
Brüdern Johann und Richard Rugeröh wird
einmal der Vogt Wilhelm R . genannt ; viel¬
leicht war er nahe verwandt . Einen Johann
R . der Jüngere treffen wir um 1645 unter den
Bürgern Oldenburgs an . Er wird ein Sohn
des Stadtworthalters gewesen sein . Dessen
Sohn Richard (also nach Johanns Bruder be¬
nannt ) wanderte um 1650 als Barbiergeselle
nach Milan im Baltenlande aus . Johann
Rugeröh der Jüngere verarmte durch den ver¬
heerenden Stadtbrand von 1676 völlig , er gab
damals an , daß er, seine Frau und das Krnd
so gut wie nichts zu verzehren hätten . Auch
Marten Rugeröh hatte infolge des Brandes
Vermögen eingebützt und dabet Frau und drei
Kinder zu ernähren.

Von anderen Mitgliedern der Familie sind
noch zu nennen : Johann Diedrich R ., Schmied,
Hauseigentümer in der Mottenstratze , erwarb
1717 das Bürgerrecht . Er kam aus Hoya . Ein
Johann Wilhelm R . wird 1749 als Bürger und
Hausbesitzer in der Mühlenstratze erwähnt . 1750
als Hauseigentümer daselbst Johann Christian
Bernhard R ., von Berus ein Schneider.

Vielleicht regen obige Notizen zu weiteren
Forschungen über diese altoldenburgische
Familie an . Ws-

Befehle für Jeder ««h geverlaud
Aus der Regierungszeit der Fürsten Johann

August und Friedrich August von Anhalt - Zerbst,
die von 1718 bis 1742 bzw . von 1747 bis 1793
auch Herren von Jever und Kniphausen waren,
sind uns in den Ehrentrautschen und Meene-
schen Sammlungen viele „hochfürstliche Befehle"
erhalten , die während „dero gloirwürdigster
Regierung an das jeversche Konsistorium zur
künftigen Nachachtung" ergangen sind . Viele
dieser fürstlichen Meinungsäußerungen haben
ihren besonderen Wert für die heimatkundliche
Forschung . Soweit für diese „Befehle " auch
heute noch ein gewisses heimatliches Interesse
vorausgesetzt werden kann , sollen sie an dieser
Stelle einmal auszugsweise wiedergegeben wer¬
den. Bekanntlich war 1728 durch eine Unvor¬
sichtigkeit die jeversche Stadtkirche niederge¬
brannt . Jedes Kohlenfeuer in der jeverschen
Kirche wurde darauf verboten . Erst später ent¬
schloß man sich zur Aufhebung dieses Verbots,
verfügte aber gleichzeitig , daß „die Stühle nach
dem Gottesdienst jeder Zeit genau durchsuchet
loerden sollen".

Eine Bauaufsicht , wie sie heute durch die
Baupolizei ausgeübt wird , wurde 1731 ange¬
ordnet , indem die Regierung verlangte , daß in
Zukunft „alle Risse und Zeichnungen , ehe sie
zum Stande kommen , zur Hochfürstlichen Ap¬
probation eingesandt " werden sollten . Gegen
die Einrichtung von Winkelschulen richtet sich
ein Erlaß aus dem gleichen Jahre . Den Schul¬
meisternwurde nahegelegt , ihre Dienstwohnung
allezeit in gutem baulichen Zustand zu erhalten
und das dazugehörige Gartenland „ anders nicht
als hauswirtltch zu nutzen " . Die Rangstufen
machten den hohen Herren damals viel zu schas¬
sen. Eine Anordnung von 1732 bestimmt , daß
»dem Colleg-Boten in Abwesenheit der Pedellen
in allen Collegiis der Vortritt vor andern als
einem geschworenen Gerichts -Boten " gestattet
sem solle. Fürwahr , man hatte damals schon
seine Sorgen.

Die Verhängung von Gefängnisstrafen suchte
Mn aus finanziellen Gründen zu vermeiden.
Eine Anordnung von 1733 weist erneut auf
diese Notwendigkeit hin und betont , daß Ge¬
fängnisstrafen möglichst in „Hand - Arbeits-
« trafen " umgewandelt werden sollen . Die „Je-
derschenAlmosen " suchte man für die jeverschen
Armen zu reservieren . 1734 heißt es , daß „keine
Nemden Armen hier zu dulden , sondern nach
^rer Heimat zu verweisen " seien . Gleichzeitig
wurde der Verwaltung der Armenkasse ein-
Uchärst , „mit den Mitteln so zu verfahren , daß
die Kasse nicht gar zu sehr mitgenommen"
werde . Sowohl 1734 als auch 1735 wurde be-
lilmint, daß die Jeverschen Juden keine Syna-
Mge oder öffentlichen Gottesdienst halten soll-

Auch solle nicht gestattet werden , daß der
Mische Präzeptor „insormirens halber " von
rmem Hause zum anderen ziehe . „ Damit die
Mnzliche Austreibung der Juden um so mehr
dadurch veranlaßt werden solle ."

Die „Acces - , Valet - und andere Schmäuse-
bet der Jeverschen Schule " wurden 1737

avgeschasft . Der Unterricht scheint damals unter
nner Vielzahl von Schmausereien ernstlich ge¬

litten zu haben . Oder mochte die hochfürstliche
Regierung gar keine Feiern unter „dero Schü¬
lern " leiden ? Wir wissen , daß es zu jener Zeit
ei den Beratungen der Stadtväter und der

Kommissionsmitglieder an gelegentlichen „Er¬
frischungen " aus dem Ratskeller nicht gefehlt
hat . Auch bei der Abnahme der Kirchen- und
Armenrechnungen stand man den Predigern
und Interessenten , „so notwendig mit dabei
sein " mutzten , ein Zehrgeld zu . 1737 wurde es.
für die Prediger auf 18 Schaf und für die
„Interessenten " auf 9 Schaf festgesetzt. Die
Schulmeister mußten „eine gute Hand schreiben,

in der Musik, besonders im Singen , geübt sein
und die Jugend darin zu informieren wissen ".
Vor ihrer Anstellung halten sie hierin „eine
gute Probe abzulegen ".

Die Begräbniskeller in der Kirche sollen nach
einer Verfügung aus dem Jahre 1741 „mit
Steinen überwölbet " werden . Manche geschicht¬
liche Persönlichkeit des Jeverlandes , deren letzte
Ruhestätte wir vergeblich suchen, dürfte in die¬
sen Begräbniskellern der Stadtkirche ruhen.
Soldaten durften keine Schulden haben . Nie¬
mand durste ohne Wissen des kommandierenden
Offiziers „einem von der Ganison " etwas bor¬
gen . Jedes Jahr sollte , wie es 1741 heißt , diese
Anordnung von den Kanzeln herab verkündet
werden . Die Räte und Assessoren mutzten, wenn
sie auf einige Tage verreisen wollten , dieses der
Hochs. Regierung melden und dort registrieren
lassen . Wenn die Reise über acht Tage dauerte,
war „die gnädigste Erlaubnis dazu von Sere-
nissimo untertänigst auszubitten ". Die Prima¬
ner möchten in französischer Sprache „valeci-
dieren "

, brachte eine Anordnung aus dem Jahre
1743 zum Ausdruck . Es handelt sich hierbei
wohl um die Abschiedsansprachen beim Ver¬
lassen der Schule . Das tägliche „Adieu " war
doch damals in aller Leute Mund.

Die Untertanen hatten ihre Kinder sorgfältig
zu verwahren . Eine Erklärung aus dem Jahre
1745 erinnert daran , „damit die bisherigen Er¬
tränkungen der Kinder verhütet werden mö¬
gen ". Auch 1754 verunglückten kurz nachein¬
ander viele Kinder , und zwar „mehrenteils
dadurch, daß die wegen sorgfältiger Verwah¬
rung » der Haustüren , Gräben und Stege er¬
gangene Verordnung strafbarlich hintangesetzt
worden ". Die Predigten sollten „nur moralisch
und das Christentum bessernd" sein . „Alle Par¬
teilichkeiten , Betrachtungen über politische Sa¬
chen" sollten , wie es in einer Anordnung aus
dem Jahre 1763 heißt , vermieden werden , eben¬
so wie „Ausdrücke , die andern Reltgions Ver¬
wandte und einzelne Persönlichkeiten choquie-
ren ". Auch 1766 wurde der „sämtlichen Geist¬
lichkeit" nochmals eingeschärst, „keine particu-
laria " auf die Kanzel zu bringen.

Hebräische Buchstaben" liebte die hochfürstliche
Regierung nicht. Sie erließ 1766 den Befehl an
ihre untergeordneten Stellen , „sich einer besse¬
ren Beschreibung zu befleißigen und nicht, wie
wahrgenommen , so hebräische Buchstaben zu
machen". „Serenissimus wollen ohne besondere
Erlaubnis keine Korrespondenz mit dero Die¬
nern haben "

, ließ der Fürst nach Jever berichten
im Jahre 1766, als die Eingaben der jeverschen
Landeskinder Wohl zu zahlreich geworden
waren . Man drohte gleichzeitig „scharfe Ab¬
stellungsmittel " an . Zank , Feindschaft und „des-
ordes " waren wohl reichlich zu verzeichnen ge¬
wesen , als sich der Fürst 1 ?67 entschloß, eine
geharnischte Warnung an seine Jeveraner zu
schicken . „Ein jeder sollte sich hinsühro dafür
hüten , indem widrigenfalls wider diejenigen,
so dagegen handeln , vigore commissionis Ver¬
fahren werden soll ".

Hochfürstliches Mißfallen kommt in einem
Briefe vom 13. Februar 1767 zum Ausdruck,
der zur Kennzeichnung des damaligen verschro¬
benen Stils in der Einleitung wiedergegeben
sei : „Mit höchstem Mißfallen , daß verschiedene
Jhro hochfürstl. Durchl . Dienerschaft theils
durch Vernachlässigung höchst deroselben hohen
interesse und nach nachgesehene Unordnungen,
theils durch privat Feindschaft , Uneinigkeiten
und Parteilichkeiten ihrer aufhabenden Pflicht
zuwider gehandelt und befremden , daß andere
dahingegeben , mit ihren Anzeigen und Be¬
schwerden Sr . Hochs. Durchl . selbst mit Vorbei-
gehung dero nach gesetzten geheimen Raths-
collegii zu behelligen sich betgehen lassen, wel¬
ches alles Sr . Hochfürstl. Durchl . sowohl ab-
gestellet wissen wollen , als Höchstdieselben dero
gesamte Dienerschaft gnädig doch ernstlich er¬
innern ihren aufhabenden Obliegenheiten sich in
allen ihren Verrichtungen gemäß zu bezeigen,
höchstderoselben Nutzen allen Fleißes zu be¬
fördern , Alle Unordnungen und Ausschweifun¬
gen zu vermeiden , und unter einander sich guter
Vertraulichkeit zu befleißigen . . ." Genug ! Um¬
ständlicher konnte man sich wohl nicht aus-
drüüen.

Ems ge-rrukte Velmenhoefter Leichenpeehigl
VM1741

Vom 16 . bis zur Mitte des 18. Jahrhunderts
war es in evangelischen Gegenden Sitte , daß
Man zum Gedächtnis der Verstorbenen deren
Leichenpredigten drucken ließ und sie durch
Mitteilung der wichtigsten Daten aus dem
Leben der Verstorbenen , der sogenannten „ Per¬
sonals « "

, ergänzte . Diese Leichenpredigten wur¬
den dann den Anverwandten und guten Freun¬
den von der Hinterbliebenen Familie verehrt.
Natürlich war ein solcher Aufwand wegen der
hohen Kosten nur den wohlhabenden Kreisen
möglich , und da diese mit der Zeit sich gar
zu sehr in Luxus verstiegen , sahen sich hier
und da Regierungen genötigt , gegen solchen
Mißbrauch mit Verordnungen einzuschreiten.

Sicherlich wird es in dem bescheidenen Acker¬
städtchen Delmenhorst nicht oft zu einer
solchen gedruckten Leichenpredigt gekommen
sein , zumal es hier nicht einmal eine Druckerei
gab , die ein derartiges Werk Herstellen konnte.
Man weiß bislang nur von einer gedruckten
Delmenhorster Leichenpredigt , die dem 1741
verstorbenen Etats -, Justiz - und Regierungs¬
rat JohannisPaulsen gewidmet ist, der
35 Jahre lang der Landvogt von der Grafschaft
Delmenhorst war . Ein Stück dieses 52 Seiten
starken Druckwerks in Folioformat (36 Zenti¬
meter hoch, 22 Zentimeter breit ) ist erfreu¬
licherweise von auswärts in den Besitz des
Delmenhorster Verkehrs - und Heimatverems
vor einiger Zeit gekommen . Wie eine hand¬
schriftliche Eintragung besagt , war dies Exem¬
plar derzeit der Frau Drostin von Stiedten-
^
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^

schmückenden Kopfleisten , Schlußbil¬
dern und Initialen in Holzschnittmanier reich
ausgestattete Gedenkschrift wurde von dem da¬
maligen ersten Pastoren zu Delmenhorst , von
Christian Nikolaus Möhenhosf , aus besonderen
Wunsch der Angehörigen des Verstorbenen dem
Druck übergeben , und unter dem ausführlichen
Titel der Schrift steht: „Bremen , Gedruckt bey
seel . Hermann Christoph Jani , des Löbl . Gym-
nasii Buchdruckers Wittwe ." Die Schrift enthalt
im ersten Teil die von Pastor Mollenhofs „bey
hochansehnlicher und Volareicher Versamm¬
lung " in der Kirche zu Delmenhorst vor der

„ Einsenckung " des verweslichen Leibes gehaltene
Leichenpredigt . Im zweiten Teil wird auf zehn
Seiten die ausführliche „Personalia " des Ver¬
storbenen gegeben , und dann folgt im dritten
Teil die „Trauer - und Gedächtniß - Rede "

, die
der damalige zweite Delmenhorster Pastor,
Georg Lammers , am Beerdigungstage „in dem
gewesenen Wohn -Hause des Wohlseligen vor
einer Hochansehnlichen und zahlreichen Trauer-
Versammlung " gehalten hat.

Uns interessiert heute am meisten die er¬
wähnte „Personalia "

, da sie uns u . a . einen
Einblick gewährt in die heimatgeschichtlichen
Verhältnisse jener Zeit . Es ist die Zeit der
dänischen Fremdherrschaft , die von 1667 bis
1773 dauerte . Die Grafschaften Oldenburg und
Delmenhorst wurden damals von dänischen Ju-
stizbeamten verwaltet . Der oberste Landes¬
beamte war der im Schloß zu Oldenburg resi¬
dierende Statthalter , Gouverneur oder Ober¬
landdrost . Ihm unterstanden Vorsteher der
Landgerichte zu Oldenburg , Delmenhorst , Ovel¬
gönne und Neuenburg , die anfangs Land¬
drosten oder Drosten , später Landvögte genannt
wurden.

Ein solcher Landvogt zu Delmenhorst war
der oben erwähnte Johannis Paulsen vom
Jahre 1700 an bis zu seiner Pensionierung im
Jahre 1735 . Auch er stammte aus dem König¬
reich Dänemark und wurde am 18. August 1665
in Sonderburg auf Alfen geboren . Sein Vater,
Hans Paulsen , war Königlicher Hausvogt,
Deichgräfe und Zollinspektor im Amte Tondern
und „Pensionarius " von verschiedenen Kron-
gütern auf Alsen . Seine Mutter , Anna Maria,
war eine Tochter des Johannes Steiermann,
der zunächst „Sekretarius " beim Herzog Ernst
Bogislav von Croy und Areschott und später
Amtsverwalter des Herzogs Johann Christian
zu Holstein -Sonderburg war . Johannis Paul¬
sen besuchte zunächst die große Schule seiner
Vaterstadt Sonderburg und kam mit 14 Jahren
zum Lübecker Gymnasium und siedelte 1683
nach dem Gymnasium in Gotha über . Dann
folgte ab 1685 ein dreijähriges Studium der
Rechtswissenschaften auf der Universität in
Jena . Anschließend gestattete der Vater ihm,

seine allgemeinen Kenntnisse und Sprachfertig-
keiten durch Reisen in fremde Länder zu ver¬
vollkommnen . So lernte er die wichtigsten
Städte Deutschlands , vor allem die Kaiserliche
Residenzstadt Wien , und ferner auch Holland,
Frankreich und Schweden kennen und kehrte
dann nach Kopenhagen , der Hauptstadt seines
Vaterlandes , zurück.

Der dänische König Christian V . ernannte
Paulsen im Jahre 1690 zum Kanzlei - und
Legationssekretär und schickte ihn für neun
Jahre nach Holland zur dortigen Königlichen
Gesandtschaft . Der nächste dänische König,
Friedrich IV ., ernannte Paulsen am 9 . Ja-
uuar des Jahres 1700 zum Landvogt und
stellte ihm die Wahl zur Verwaltung einer
Landvogtei in den Grafschaften Oldenburg-
Delmenhorst , wobei er sich — was ihn nie
gereut hat — für die Delmenhorster Land¬
vogtei entschied. Am 8. Februar 1701 erfolgte
die Ernennung zum Regierungsrat bei der
Königlich -Oldenburgischen Regierung , und im
gleichen Jahre vermählte Paulsen sich zu Del¬
menhorst mit Anna Dorothea Maria von Fel¬
de» ( ü 29. Juli 1729) , der Tochter des König¬
lichen Kriegskommissars und Hausvogts zu
Delmenhorst . Als die Grafschaft Delmenhorst
1711 zusammen mit den Vogteien Hatten,
Wüstenland , Wardenburg und Zwischenahn der
Grafschaft Oldenburg auf zwanzig Jahre an
Hannover verpfändet wurde , um dem im Nor¬
dischen Kriege verwickelten Dänenkönig die
dringend nötigen Gelder (Pfandsumme : 723000
Reichstaler !) zur Fortführung des Kampfes
gegen König Karl LII . von Schweden zu ver¬
schaffen, unterstand Paulsen den Königen von
Großbritannien , die gleichzeitig Kurfürsten von
Braunschweig -Lüneburg waren . Daß auch diese
Paulsen als pflichtgetreuen Beamten hoch ein¬
schätzten, bekundete König Georg I . am 9. Sep¬
tember 1720 durch Paulsens Ernennung zum
Justizrat und König Georg II . von Groß¬
britannien durch die am 20. Juli 1731 voll¬
zogene Beförderung zum Etatsrat . Aber bei
aller Ergebenheit gegen das Churhannöversche
und Großbritannische Haus hat Paulsen dem
„Hohen Königlichen Hause Seines Allergnä-
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digsten Erb -Königes" allzeit unverbrüchlichdie
Treue gehalten, und gewiß ist er froh gewesen,von 1721 an wieder einem dänischen Könige,
nämlich Christian VI ., dienen zu können . Im
Jahre 1735 aber, als Paulsen im Dienste von
fünf Königen alt geworden war und seine
Kräfte schwinden sah , kam er um seine Pen¬
sionierung ein und übergab dann sein schweres
Landvogts-Amt dem Justiz - und Regierungs¬
rat Gothardt von Hövell , um die ihm noch
weiter vergönnten Jahre seines Alters im lieb¬
gewordenen Delmenhorst dazu zu benutzen , um
„die Akten seines eigenen Lebens durchzu¬
gehen" . Am 7. Juni 1741 ist er nach einem
inhaltsreichen Leben von 75 Jahren , 9 Mo¬
naten und 10 Tagen gestorben.

Landvogt Paulsen war seinen Untergebenen
in Stadt und Land allzeit ein gütiger Freund
und Berater . Er teilte mit allen ohne Ansehen
des Standes und Vermögens die Freuden und
Leiden jener Zeit. Besonders den Armen in
jeder Gemeinde war er ein großer Wohltäter,
und Woche für Woche stellte er aus eigenem
Vermögen einen ansehnlichen Geldbetrag zur
Verfügung, um das Los der Bedürftigen in
der Stadt Delmenhorst bessern zu helfen. Auch
die allgemeine Bildung des Volkes lag ihm
immer sehr am Herzen, und ihm ist es zu ver¬
danken , wenn die Schulverhältnisse in Delmen¬
horst sich nach 1700 merklich besserten . Er sorgte
für tüchtige Schulmänner und holte unter än¬
deren auch den Konrektor Johann Michael
Herbart aus Ostheim im Frankenlande nach
Delmenhorst, der von 1729 bis 1734 hier mit
Erfolg wirkte, dann aber von dem Oberland¬
drosten Sehestedt nach der Landeshauptstadt
Oldenburg berufen wurde, wo am 4. Mai 1776
sein Enkel , der Philosoph und Pädagoge Jo¬
hann Friedrich Herbart, geboren wurde, an
den noch heute das Herbartdenkmal und die
Herbartstraße in Oldenburg erinnern.

Vil-er aus dem Manzenleben -er Heimat
Heidecker oder Tormentillkraut, die Blutwurz der Kräutermänner

Als im Jahre 1348 die Pest im Wtesental
(Baden) furchtbar wütete, erschien in der höch¬
sten Not — so erzählt eine Sage — ein Vöglein
vom Himmel und sang:

Eßt Tormentill und Bibernell,
sterbt nit so schnell!

Und in dem Kräuterbuche von Hieronymus
Bock heißt es : „ Was man für artzeney wider
gisst und pestilentz bereiten will, sol alwegen
der Tormentill nit vergessen werden." Zur be¬
rüchtigten Hexensalbe , mit der die Hexen sich
einrieben, wenn sie auf den Blocksberg fahren
wollten, wurde auch Tormentillwurzel ver¬
wandt : denn es sind „noch viel verborgene
Heimlichkeiten in dieser Wurtzel."

Tormentilla ist der alte Apothekername für
unsere Pflanze : man leitet ihn ab von dem
lateinischenWort torMentum, das Kolik , Bauch¬
grimmen bedeutet. Der Wurzelslock wurde seit
altersher gegen diese Beschwerden gebraucht.
Es ist erstaunlich , wie die seingegliederte, nie¬
derliegende Pflanze mit den schöngeschnittenen
Blättern und den kleinen leuchtendgelbenBlü-
tensternen in der Erde einen solch mächtigen
Wurzelstock entwickeln kann (Abb .) . Es ist mei¬
stens nur kurz , aber unregelmäßig knollig , bis
fingerdick und verholzt mit den Jahren immer
mehr. Seine Aehnlichkeit mit einer Eichel hat
der Pflanze den Namen Heidecker oder Moor¬
eckel eingetragen. Die Volkssage weiß auch , war¬
um die Wurzel so kurz ist : sie wird alle sieben
Jahre vom Teufel abgebissen , um der Mensch¬
heit zu schaden ; denn sie „ besitzt eine nicht aus¬
zugründende noch zu beschreibende Wunder¬
kraft" . Außen dunkelbraunrot, erscheint der
Wurzelslock auf der frischen Schnittflächemehr
oder minder stark blutrot . Daher rühren die
Bezeichnung Blutwurz und die Verwendung
bei äußeren und inneren Wunden die frischen
Schnitte leuchten im Dunkeln. Die Heilwirkung
der „ starken Wurzel" beruht auf dem hohen
Gehalt an Gerbsäure, bis zu 20 v . H.

Kneipp lobt die Wurzel sehr und empfiehlt
den Gebrauch gegen Entzündungen der Mund¬
höhle und des Zahnfleisches, bei Geschwürbil¬
dung und nässenden Flechten , besonders aber
bei hartnäckigen Durchfällen. Der Kräuterpfar¬
rer Künzle schreibt : „Als das beste Mittel gegen
Durchlauf, das in den verzweifeltsten Fällen
hilft, habe ich die Blutwurzel erprobt. Wird in
Wein gekocht getrunken oder als Tee . " Ja , „ diß
ist wahrlich eine theure heylsame Wurtzel " .

Im Snchgrabcn ist der Rand einer Urne freigelkgt

DM'

Beinahe alle Gefäße der Gruppe sind als Urnenverwendet worden, nur wenige sind kleinerund haben ' als Beigefähe gedient. " EineAbbildung zeigt die entsprechenden Formen derbei uns ausgegrabenen Gesäße . „ Räumlich be¬
schränkt sich der Nienburger Typ, sagt strSchroller weiter, auf das Gebiet zwischen Hunteund Allerquelle. "

Von den zahlreichen Fundstellen geben wirein Bild mit zwei Gefäßen,

Von den grobe« vorgeWOllichen Grabungserfolgen
beim „Fliegerhorst Joel ' im September und Oktober lSS8

Bter Urnen au > kleine, » Raume im Suchgraben

Die Von Anfang September dieses Jahres
noch bis in die Gegenwart andauernden Gra¬
bungen in unmittelbarer Nähe des Flieger¬
horstes Joel hatten von Anfang an einen ganz
unverhofften Erfolg. Wie unsere Jugend sich
daran beteiligte und einzigartige, unvergeß¬
liche Eindrücke in sich aufnahm, haben die
„Oldenburger Nachrichten " in ihrer Heimat¬
beilage vom 18. September 1938 in Wort und
Bild ihren Lesern vor Augen geführt. Heute
mögen einige Hinweise auf die Grabungswetse
und auf verschiedene Einzelfunde gegeben
werden.

Der Grabungsplatz liegt eine kurze Strecke
vom Bahnübergang Dötlingen—Wildeshausen
diesseits des Gast - und Pensionshauses Altona.
Der breite Fahrweg zum neu angelegten„Flie¬
gerhorst Joel " gibt den Zugang. Nicht weit
von den Baracken des Lagers für die Segel¬
flieger geht ein Höhenzug durch das Ge¬
lände, der unseren heimischen Vorgeschichts-
sorschern als alter Grabhügel bekannt war.
Die Einebnung der ganzen umliegendenFläche
für die Erweiterung des Flugplatzes machte
auch ein Ahtragen des Höhenzuges notwendig.
Da diese . Arbeiten beschleunigtwerden mußten
und eine Gruppe von Arbeitskameraden eines
Unternehmers in einiger Entfernung von dem
Hügelgelände schon eingesetzt war , handelte es
sich darum, mit der notwendigen Vorsicht so¬
bald wie möglich auch an jenen Hügelzug her¬
anzugehen. Da es jedoch um diese Zeit an
Arbeitskräften fehlte, wandte sich die Leitung
unseres MuseumZ für Naturkunde und Vor¬
geschichte an die Oldenburger Schulen mit der
Bitte , geeignete Kräfte für kurze Zeit zur Ver¬
fügung zu stellen . Es konnte sich dabei nur um
die oberen Klassen der Höheren Schulen han¬
deln. So begannen Anfang September die
älteren Schüler (Klasse 7) der Graf - Anton-
Günther-Schule und anschließend die 6 . Klasse
des Gymnasiums mit den Arbeiten, die zu ganz
überraschenden Ergebnissen führten.

Der Höhenzug im Gelände,
wie ihn unser erstes Bild zeigt, war nur von
Heidekraut bewachsen . Abgesehen von unbedeu¬
tenden neuzeitlichen Ausgrabungen war die
ganze Fläche unberührt . Di« Leitung der Ar¬
beiten lag in Händen von Museumsdirektor
Michaelsen, LandesökonomieratSiemers
und MuseumsassistentBirth. So konnten alle
Vorbereitungen betreffend kartenmäßiger Auf¬
nahme und Abmessung getroffen werden, bevor
die eigentliche Grabung begann. Die 17- bis
18jährigen Jungen der Graf -Anton-Günther-
Schule, die als „Jugend vom Lande" mit
Spaten und Schippeumzugehen wissen , konnten
xüstig ans Werk gehen . Aber schon beim Ab¬

heben der obersten Schicht für die Suchgräben
stießen sie aus

die ersten Gefäße der Hügelbestattung.
Unser zweites Bild zeigt, wie der obere Rand
eines Gefäßes sichtbar wird . Die Stelle wird
sofort gekennzeichnet und weiterhin sehr vor¬
sichtig behandelt. Solche Gefäße, es waren
Urnen mit Aschenrosten , kamen schon 20 bis
30 Zentimeter unter der Oberfläche zutage. Nach
der heutigen Grabungs -Methode wird nun
nicht wie früher ein solches Gesäß erst vollkom¬
men freigelegt oder gar herausgehoben, sondern
ganz allmählich mit der weiteren Umgebung
vorsichtig herausgearbeitet. Dabei wird die
Lage genau aus dem Kartenblatt eingezeichnet,
vor allem Höhe und Diese bestimmt . Die ge¬
nannten Suchgräben gaben die erste Einteilung
des Hügels. Nach ihnen werden die eigentlichen
Grabungsflächen, die Quadranten , bestimmt.
Es war ein Zufall, daß schon beim Ausheben
dieses Suchgrabens die ersten Gefäße und Ur¬
nen sreigelegt wurden. Zur genauen späteren
Feststellung der Lage dieser Funde bleiben die
Gesäße zunächst aus einem Erdsockel stehen,
ebenso alle größeren Steine . Sie geben , wie

auch in diesem Falle, oft Anhaltspunkte über
Packungen, die einst zum Schutze der Bestat¬
tungs -Urnen gesetzt wurden. Aus dem vorsichti¬
gen Abheben der Erde lassen sich auch etwaige
Bodenverfärbungen feststellen . Sie deuten in
der Regel auf Aschen - oder Holzreste hin . Auch
die verschiedenen Zeiten der Ausschüttung des
Hügels werden aus solchen Färbungen des
Bodenprofils erkennbar. Diese Beobachtungen
gaben später auch Anhaltspunkte bei der Fest¬
stellung , ob es sich um Nachbestattungenhan¬
delt oder nicht.

Manchmal sind die Wandungen der Ton¬
gefäße sehr empfindlich, so daß sie beim Ent¬
fernen des Bodens auseinaUdersallen. Es ist
zu bedenken , daß der Gefätzinhalt aus ver¬
brannten Knochenresten besteht , daher sehr
leicht ist. So konnte die Gefäßwand den starken
Druck der Erde nicht aushalten . Anders dort,
wo es sich um eine leichtere ' Sandschicht han¬
delt, die das GMß umgab . Es gibt dennoch
auch Fälle, in denen die Gesäße in tadellosem
Zustande sich herausarbeiten lassen . Ist eine
Urne von besonderem Werte gefährdet, dann
wird sie wie ein Verwundeter fachmännisch
mit Leinenstreifenverbunden. Unser Bild zeigt
eine solche Hilfe.

Die weitere sachgemäße Abgrabung des
Hügölzuges, die auch heute noch nicht vollkom¬
men abgeschlossen ist, brachte nun eine über¬
raschend große Ernte an Urnen und Gefäßen
zutage. Es sind wohl gegen 60 gezählt worden.
Keine Grabung in unserer Heimat brachte bis¬
her ein auch nur ähnliches Ergebnis . Die
Wissenschaftliche Auswertung der reichhaltigen
Funde nach den verschiedenen Richtungen wird
erst in der nächsten Zeit erfolgen können . Nach
den heutigen Annahmen handelt es sich um
Bestattungen aus der Zeit von 800 bis 500 vor
Christi Geburt, d . H. aus dem Uebergang von
Bronze- zur Eisenzeit. Die Gesäße sind dem so¬
genannten

Nienburger Typ
zuzurechnen . Eine Beschreibungdieser Formen
gibt das Buch von Schroller - Lehmann
„5000 Jahre Niedersächsische Stam¬
me s k u n d e "

, Verlag von A . Lax -Hildesheim
1936, S . 107. Dort heißt es in dem Aussatz:
„Die Jstväonen " von 750 vor Chr . bis 100
nach Chr . Geburt nach Tackenberg : „ Der Nien¬
burger Typ wird gebildet durch weitmündige,
glatte Gesäße mit kurzem abgesetztem und
schwach ausladendem Hals und mit gewölbter
Schulter, die . beinahe stets verziert ist und mit
dem Rande des Halses in drei Viertel aller
Fälle durch einen Bandhenkel verbunden ist.

einer Bestattungsurne und einem
kleinen BeigeM

in ihrer ursprünglichen Lage . Hier handelt es
sich ohne Frage um eine Beigabe. Es könntein solchen Fällen auch sein , daß in dem kleinen
Gefäß die Knochenreste eines Kindes „beigesetzt'
wurden. Aber da dieses Beigesätz später leider
zerfiel, zeigte es sich , daß augenscheinlich Speise,
reste darin gewesen waren.

Jedenfalls kamen keine Knochenteile zum
Vorschein . Die genaue Untersuchung wird er-
geben , um welche Speisesorm es sich handelte"Das große Gefäß ist wie die meisten anderen
eine Bestattungsurne , gefüllt mit Knochen¬
brandresten. Ob sich noch besondere Bronze¬
beigaben darin befinden, wird die nähere Unter¬
suchung im Museum ergeben. Die große An¬
zahl der Urnensunde zeigt ein anderer Aus¬
schnitt eines Suchgrabens. Hier stehen ms
einem kleinen Raume vier gut erhaltene Urnen,
dicht nebeneinander, alle bis zum Rande mit

M

Eine zerfallene Urne wird fachmännisch Verbünde»

Eine Urne mit kleinem BeigeM

Knochenbrand gefüllt. Wie obige Beschreibung
angibt, ist überall ein Henkel zu finden. DU
Schulter zeigt eine vier- oder fünsstrichige A-
nienführung, die sich schräg über das Schulter¬
stück fortsetzt . An einer Stelle kamen dichtunter
der Erdoberfläche zwei aufeinander stehende
Urnen zutage. Hier handelt es sich aller Wahr¬
scheinlichkeit nach um die Bestattung von ver¬
wandten Persönlichkeiten. Auch in solchen W-
len läßt sich aus dem Inhalt der Urnen leW
seststellen , wieviel Personen dort bestattet stnd,
und welchen Alters sie waren . Schon aus diesem
Grunde ist es sehr wichtig , die genaue Lageher
Urnen später noch zu wissen . Durch die EM-
zeichnung in die Karte und die Numerierung
jedes Fundstücks sind alle Fragen leicht zu be¬
antworten.

Die Höhe der Urne beträgt durchschnittlich
15 bis 20 Zentimeter, der Durchmesser des
oberen Randes 10 bis 15 Zentimeter.

Im allgemeinen handelt es sich um GeM
von gleichen Formen , die Wohl auch der glerM
Zeit angehören . Endgültige Bestimmungei
wird , wie bemerkt, die genaue wissenschaftlich
Untersuchung der einzelnen Stücke ergeben,
nächst kann unsere heimische Vorgeschichtsfon
schung mit Stolz auf diese erfolgreiche Grabum
beim Fliegerhorst Joel Hinweisen . Denn w
oft kommt es vor , daß in ähnlichen Fällen kam
einige beachtenswerte Scherben gesunden we ¬

ben, und auch damit muß die Forschung s."
frieden sein , wenn jene Tetlstücke zu wertere
Feststellungen Anlaß geben.

Nach Ueberführung der zahlreichen Fun
aus der oben beschriebenenFtziegerhorstgravu o
in unser Vorgeschichtsmuseum am Damm nn
diese Schau sicher als wertvolle Bereichern
unserer heimischen Sammlung zur Erforsch»
unserer Vorfahren zu würdigen sein . ^

Aufnahmen (4) : -„Nachr ."-Am
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Der „p«ur-Ie-mSiM"-UeMeue
Ein Gespräch mit Karl Ritter

Aarah Leander und WM« Vir -iel

Die Wolken werden an diesem Nachmittag
immer dicker. Karl Ritter brach die Aufnahme
ab. Es war mit Schrapnells auf einen eng¬
lischen Fesselballon geschossen worden . Der
Ballon hing rund und still hinter der ziegel¬
roten Mittelhalle der Usa -Stadt . Er blieb über
Nacht am Kriegsschauplatz . Kühr ließ die Lam¬
pen , die Kamera , die Klappstühle und was so
zu Außenaufnahmen gehört , zusammenpacken.
Dann tief er ans Telephon . Er rief zum vier¬
zehnten Male bei der Wettervorhersage an.
Kühr ist der Aufnahmeleiter.

Wir gingen zu den deutschen Unterständen
hinüber . Eine leichte , gleichmäßige Brise trieb
kühl von Westen herüber , und nach den
Schrapnellschüssen war es jetzt merkwürdig
ruhig . Wir lehnten uns auf das Dach eines
Unterstandes , wie man sich auf eine harmlose
Gartenmauer stützt . Gegenüber hing das Schild
„KdF — -t . III " . Da saß aber kein Abschnitts¬
kommandeur . Es waren auch keine Soldaten
da , keine Maschinengewehre und Handgranaten
und was man sonst im Graben gewöhnt ist.
Das Gefühl , in einem naturgetreuen Schützen¬
graben spazierenzulaufen wie aus einer Pro¬
menade, ist äußerst eigenartig.

Ritter drehte damals seinen Fliegerfilm
„? our 1s inerits " . Durch

' die Schrapnells und
die verlassene Stellung angeregt , begann das
Gespräch mit den äußeren Dingen.

Die Aufnahmen zu diesem Großfilm haben
sich über drei Monate erstreckt. Der Film wird
in der endgültigen Fassung 3400 Meter lang
sein. Man darf 2800 Zelluloidmeter als das
übliche Normalmaß rechnen . Durch den Stil
dieses Films , meinte Ritter , ist die Länge
vom Standpunkt der Regie vollaus zu recht-
fertigen) Sie ist bereits im Drehbuch so fest¬
gelegt worden , mit vollem Bedacht . Es ist
interessant , daß der führende deutsche Film¬
regisseur aus künstlerischen Erwägungen da¬
mit — sicher unbewußt — dieselbe Tendenz
durchzusetzen bestrebt ist , die im Augenblick auch
von den führenden Regisseuren des amerika¬
nischen, englischen , französischen und ita¬
lienischen Films mit Nachdruck verfochten wird:
einem entsprechend großen Thema den nötigen
Spielraum zu gewähren . Dahinter steckt ein
neuer künstlerischer Wille , Mut zum Experiment
und Abkehr vom Schema , das zuletzt auch den
seltenen Großsilmen schon zu drohen begann.
Denn die neue äußerliche Dimension — die
Meterlänge — verlangt , da sie die Zuschauer
nicht ermüden , sondern im Gegenteil noch stär¬
ker bewegen soll , zugleich neue geistige Dimen¬
sionen in der Filmgestaltung . Und an denen
ist keinerlei Ueberflutz.

Somit handelt es sich nicht allein um eine
rein äußere Anerkennung — wie es etwa die

hören zu einer Epoche , zu einer von der Zeit
zusammengetriebenen Gemeinschaft , zu einer
Gruppe , zu einem Typ . Die Handlung ist not¬
wendigerweise nicht mehr Roman , Lustspiel
oder großes Drama . Sie ist Reportage . Es
ist möglich , es ist sogar wahrscheinlich , daß
Ritter mit seinen Arbeiten in dieier Richtung
abermals eine Revolution der künstlerischen
Filmregie heraufbeschwört , wie vor Jahren

Ehrenwort " . So allein sind solche Themen
filmisch zu bewältigen . Das Nebeneinander der
Vorgänge , wie das Leben selber es bringt,
bleibt in seiner eregenden Schicksalhaftigkeit er¬
halten . Es wird nur das Besondere (und
zwischendurch auch das besondere Alltägliche)
herausgehoben . Das ist das Entscheidende a»
dieser Art Dramaturgie . Die kleinen , stückhaf¬
ten Geschehnisse , die dadurch entstehen , werden

Die erfolgreiche , sieggewohnte Jagdstaffel verbrennt , in die Heimat zurückgekehrt , ihre Maschinen,
um sie dem Zugriff des Feindbundes zu entziehen

große Vorgänger -in seinem Fach — zunächst
nur von Montagegesetzen ausgehend — den
Stummsilm in eine einstweilen nicht wieder er¬
reichte Höhe hoben . Der Tonfilm überrannte
1930 diese künstlerischen Ansätze mit der natür¬
lichen Brutalität des verbesserten Gebrauchs¬
artikels . - .

„? our 1s msrits " wird ein filmischer Be¬

richt aus der Zeitspanne von Mitte 1918 bis
herüber in die jüngsten Jahre der deutschen
Wiederaufrüstung . Er hat keine Handlung im
hergebrachten Sinn . Es ist besser , von einem

in den großen Schicksalen weniger tragender
Figuren gebunden.

Karl Ritter hat bewiesen , daß er die film¬
geeignetste Form beherscht . Wir verdanken ihm
den besten deutschen Kriegsfilm . Wir dürfen
mit einiger Gewißheit auch den besten Film
über die Nachkriegszeit von ihm erwarten.
' Seine nächste Regiearbeit ist nun wieder ein
Lustspiel . Ms nächster staatspolttischer Film
jedoch ist, so kündigte Ritter an , ein Film der
Hitler -Jugend , ein Pimpfen - Film , vorgesehen.
Die Arbeiten dafür sind im Gange.

z

Als Liebespaar in dem neuen Ufa -Film

„Der Blaufuchs"

Hundert Jahre Kino
Eine bemerkenswerte Schau in London

Die Kameraden von einst , Schöpfer einer Tradition , sind nun selbst deren Träger in den ersten
Jagdgeschwadern des Dritten Reiches Aufnahmen : Ufa (3)

âre, daß Ritter drei Fokker - Maschinen vom
aen Kriegstyp konstruieren ließ , daß also Jn-
-nieure unserer Zeit sich noch einmal mit so
" ein Anachronismus , wie dem Laufgestell in
» rin von Krähenfüßen , abzuplagen haben,
" d daß eine amtliche Kontrollkommission die
iugstcherheit eines längst überholten Modells
r bestätigen hatte . Es ist etwas anderes.
Ritter hat (nach den ersten Ansätzen in dem

ur auf Männer gestellten „Unternehmen
nchael ") in „Urlaub auf Ehrenwort " einen
livischen Stil entwickelt , der auf die Handlung" hergebrachten Sinn verzichtet . Er hat den

— feinen überwiegend technischen Mög-
ykeiten und Gebundenheiten entsprechend —
'"

. der festgefahrenen literarischen Drama-"" . oer sestgefayrenen luerarlfcyen Luama-
vrgie gelöst und hat ihn weiter zum Tat-
rchenbericht, zum dynamischen Ausschnitt aus
" er äußerst dynamischen Wirklichkeit hin ge¬
nudelt . Die Konflikte mm Beispiel entwickelnhudelt . Die Konflikte zum Beispiel entwickeln
ch nicht mehr aus den Seelenknäueln privater
"utasiesiguren . Sie sind elementarer . Sie ge-

Geschehen zu sprechen . Träger dieses Ge¬
schehens sind die Männer eines Jagdgeschwa¬
ders , das über den Stellungen in Flandern
kämpft . Das Geschehen — reicht — reportage¬
haft verschränkt — von den letzten Frontmona¬
ten , von den Tagen , da die letzten Kriegsflieger
machtlos gegenüber dem Ereignis des Waffen¬
stillstandes in Darmsladt landen , um sich bereit¬
zuhalten , von da an reicht es über die Ab¬
lieferung der Maschinen , über - die Nachkriegs¬
und Inflationszeit bis ins neue Reich . Es
wird berichtet , wie die Männer zuerst noch
ein Flugzeug in einer Scheune verstecken —

für alle Fälle — , wie sie dann in die „Osfl-
ziersberufe " gehen , um sich ein neues Leben
aufzubauen , wie sie — an unsicheren Boden
gewöhnt — mit landsknechtsartiger Eleganz
und mit der gleichgültigen Verwegenheit alter
Fallschirmabspringer durch die Strudel der In¬
flationszeit steuern.

Genauer besehen , besteht der ganze Film aus
Episoden . So war es auch bei „Urlaub auf

Einen bemerkenswerten Versuch , die Ent¬
wicklung der Kinematographie in ihren entschei¬
denden Stufen in einer Reihe von Vorstellun¬
gen vorzusühren , machte das Londoner Kino
„Flasbacks " . Man ging dabei weiter zupück,
als wir gewöhnlich die Geschichte des Lichtspiel¬
wesens beginnen , indem man die allerersten
Versuche , Bilder beweglich zu gestalten , mit
heranzog . Es ist hundert Jahre her , daß die
ersten Laternengleitbilder versucht wurden , die
man jetzt wieder zeigte . Nicht lange danach
hatte man auch das erste wirklich bewegte ^Bild,
das koloriert war und den Titel „ Von Dover
nach Calais " führte ; man sieht da ein Damps-
boot , das schwankt und stampft , was sehr
realistisch ausgeführt ist, und über einen Kanal
fährt , dessen hellblaue Wogen geradezu komisch
unbeweglich bleiben . Obwohl die Beweglichkeit
sich mit der Zeit verbesserte , besonders mit dem
Choreutofkop Beates von 1866 und dem „ Bio-
Phantoskop " Rudges von 1872, konnte man in
der Sache immer noch nichts anderes als ein
geistreiches Spielzeug erblicken , und selbst als
Friese -Greene 1885 den ersten Papierfilm und
Edison 1893 seine für die Entwicklung des
Lichtspielwesens bedeutungsvollen Versuche ge¬
macht hatte , wurde der Wert der Erfindung
noch immer nicht erkannt . In dem Programm
einer Newyorker Singspielhalle vom 20. April
1896 . war eine große Nummer „Thomas A.
Edisons neuestes Wunder , das Ditaskop "

, das
Bilder wie „ Der Barbierladen "

, „Venedig mit
fahrenden Gondeln "

, „ Kaiser Wilhelm bei einer
Truppenschau " und ähnliche enthielt . Eine
Illustration aus jener Zeit zeigt Operateure,
die ängstlich aus Apparate sehen , die augen¬
scheinlich Blitze umherschleudern , während die
Wunder auf der Leinwand von eleganten
Herren in hohen Hüten , die aus Stühlen stehen,
beobachtet werden.

Wenn man in dieser Vorführung das erste
eigentliche Kino der Welt erblicken wollte , so ist
das nicht richtig ; dieses wurde vielmehr von
Louis Lumisre auf dem Boulevard des Capu-
cines in Paris schon am 2 . Februar 1896 ver¬
anstaltet , und am 18. desselben Monats gab
Lumisres dieselbe Vorstellung in .London . Man
sieht heute drei von den Bildern wieder . Zum
ersten Male wurde hier ein regelmäßig per¬
foriertes Band benutzt , das ruckweise fort-
bewegt wurde . Das war der Anfang einer
Weltindustrie , die den Geschmack an volkstüm¬

licher Unterhaltung völlig umformen sollte;
aber alle die Pioniere , die hier .zusammenge¬
wirkt haben , hatten zunächst wenig Lohn von
ihrer Arbeit.

Einige Jahre laug sieht man auf der Lein¬
wand hauptsächlich nur Bilder von Tages¬
ereignissen und von Reisen . Ein Blick auf das
Derby , eine Fahrt den Rhein hinab , eine
Bauernhochzeit , das sind die Hauptthemen.
Niemand dachte , daran , daß hier ein Mittel ge¬
geben war , Schauspiele zu zeigen , Geschichten
zn erzählen , die die Völker aller Länder , die
Armen und Unwissenden sehen und genießen
konnten . Erst sieben Jahre nach den ersten
Filmvorführungen kommen Pionierdramen,
wie der amerikanische „ Große Raubübersall aus
einen Zug " oder das „ Leben von Charles
Peaoe "

, das Polizisten im Kamps mit den Ver¬
brechern zeigt . Aber noch Jahre lang vermie¬
den Männer , die auf sich hielten , das Kino,
und die Hersteller hätten es für verrückt ge¬
halten , zu erwarten , daß ein Publikum Inter¬
esse für eine länger laufende Geschichte haben
könnte . Auch die Namen der Schauspieler anzu¬
führen , hielt man kaum für der Mühe wert.
John Bunny war der „ dicke Mann "

, Mary
Pickford das „ Mädchen mit den Locken" .

Erst vier Jahre etwa vor dem Weltkrieg be¬
gann der erstaunliche Aufschwung des Kinos
Unbekannte Darsteller wurden plötzlich welt¬
berühmt und erhielten Gehälter , die damals
für Phantastisch galten , Filme schwollen zu
fünf , sieben , selbst neun Folgen an . Die kleinen
Lustspiele und einfachen häuslichen Szenen
machten gewaltigen Schkustücken Platz , von
denen D . W . Grisfiths „ Die Geburt einer Na¬
tion " die ganze Welt überwältigte . Es war
auch der erste Film , der zu dem bis dahin un¬
bekannten Preis von einem Dollar gezeigt
wurde und der damit die Würde errang , die
sonst nur einem Theaterstück zuerkannt ^wurde.
Es erscheint als ein Mangel bei der jetzigen
Londoner Veranstaltung , daß nicht genügend
die Entwicklung der großen Filme an bezeich¬
nenden Proben gezeigt wird , sondern daß die
Zeit von 191L bis 1938 mehr mit den großen
Leistungen der Berichterstattung über Tages¬
ereignisse gefüllt wird , aber auch so bleibt es
ein verdienstvolles Unternehmen , das viele
große Ereignisse , manches heute schon vergessene
Gesicht , das in der ganzen Welt bekannt war,
zu neuem Leben erweckt und viele humoristische
Szenen enthält.



Aus Stadt und Land
Oldenburg , den 23 . Oktober 1938

Die Blätter satten
Im Herbstlaub stehen jetzt unsere Bäume und

Sträucher. Golden leuchtet es in der Sonne,
vom tiefsten Braun bis zum leuchtendsten Rot.
Eine Symphonie der Farben . Ein jeder hat
seine Freude daran , doch stimmen sie auch ein
wenig traurig . Sie erinnern an das ewige
Gesetz vom Werden und Vergehen. Mit den
ersten Blättern fallen Kastanien, Eicheln , Buch¬
eckern. Glückliche Kinder lesen die braun -glän¬
zenden Früchte. Spiel und Lebensernst begeg¬
nen sich . Aber auch seine Schattenseiten hat der
Herbstwind. In der Nacht durchrüttelt er die
Bäume. Straßen , Wege und Grünflächen wer¬
den mit einer Schicht abgestorbener, vergilbter
Blätter bedeckt. Hier gibt es Arbeit. Kolonnen
der Städtischen Stratzenreinigung werden ein¬
gesetzt, die Spuren des Herbstes in unseren
Anlagen zu beseitigen.

*
* Alte Bekannte im Rundfunk. Am morgigen

Montag bietet der ReichssenderHamburg zwei¬
mal Gelegenheit, vom Slaatstheater Oldenburg
her alte Bekannte zu hören. Um 12 Uhr, ge¬
legentlich der stets gern gehörten Schloß¬
konzerte in Hannover, wirkt als Solistin
Milly Stolle, Alt, mit, die mit ihrer Stimme
einen großen Freundeskreis in Oldenburg er¬
worben hat und jetzt am Opernhaus in Han¬
nover ihre Kunst mit Erfolg ausübt . Weiter
sendet Hamburg um 18 Uhr „Lieder und Kla¬
viermusik " . Der aus Oldenburg stammende
Bariton Franz Notholt singt in dieser Dar¬
bietung die verschiedensten Lieder und wird
dabei vom Pianisten A. Secker begleitet. Der
ehemals als Schriftleiter bei den „Oldenburger
Nachrichten " tätige Schriftsteller Berglar-
Schröer hat einen neuen Roman verfaßt, der
sich „Peter Uehletn" betitelt. Aus diesem Ro¬
man liest der Dichter am Dienstag um 17 Uhr
im Retchssender Leipzig vor. Am Freitag um
20 .19 Uhr wird im Schloß Gödens eine
Musik norddeutscher Meister veranstaltet, das
vom Reichssender Hamburg übertragen wird.
Die Wortgestaltung hat Alma Rogge. Es
Werden Werke von L . Pape (Oldenburg) , PH.
H . Erlebach (Esens) , A . Romberg (Vechta)
usw. zu Gehör gebracht . Der ReichssenderKöln
wartet schließlich am Sonnabend um 20 .10 Uhr
mit einer lustigen Sendung auf, die „ Lachen ist
gesund " betitelt ist und in der der Humorist
Heinrich Kohlbrandt, bekannt von seinem
verschiedenen Auftreten auf den Kleinkunst¬
bühnen Oldenburgs, maßgebend mitwirkt. Von
Vr. Hugo Hartung, Oldenburg, ist das Spiel¬
buch in Zusammenarbeit mii L . Fries zu der
Hörfolge „Schön ist die Welt — Spiel um
Löhar" verfaßt, die am Sonnabend um 20 .10
Uhr im ReichssenderStuttgart gegeben wird.

* Personalien des Polizeiamts . Versetzt
wurde Hauptmann der Schutzpolizei Stef¬
fens von der Schutzpolizei Oldenburg zur
Schutzpolizei Düsseldorf, und Hauptmann der
Schutzpolizei Kuh fahl von der Schutzpolizei
Wesermünde zur SchutzPolMt Oldenburg- .

* ErfolgreicherBaukttnstler. Der Mitarbeiter
des Gebiets-Architekten

'des HJ -Gebiets Nord¬
see, Architekt Franz Hüpptng, Oldenburg,
erhielt bei einem Wettbewerb um Entwürfe für
einen HJ -Heimbau der Stadt Mülheim-Ruhr
den zweiten Preis von 1000 RM.

* Meisterprüfung bestanden. Vor der Meister¬
prüfungskommission für das Zimmererhand¬
werk zu Oldenburg haben folgende Zimmerer
die Meisterprüfung abgelegt: Fritz Deeken»
Wilhelmshaven, Heinrich Grashorn, Abbe¬
hausen, Adolf Hegeler, BarSensleth, August
Kold eh off, Ihorst bei Damme, Heinrich
Meyer, Garrel , Fritz Siems, Oldenburg,
Gustav Sonntag, Wilhelmshaveü. Auch die
Maürer Hermann Eggert, Oldenburg, und
Arthur Wellmann, Westerholt, haben die
Meisterprüfung bestanden.

* NSLB , Kreis Oldenburg-Stadt . Am Don¬
nerstag fand eine Arbeitstagung der Arbeits¬
gemeinschaftsleiter und Kreishauptstellenleiter
im NSLB im Hotel „Graf Anton Günther"
statt. Der Kreisamtsleiter Pg . Hupe gab Richt¬
linien für die Winterarbeit der Arbeitsgemein¬
schaften heraus und behandeltenebenverschiede¬
nen anderen vor allem Nachwuchsfragen.

* Berufsbilder für Facharbeiterprüfungen.
Der Deutsche Ausschuß für technisches Schul¬
wesen hat im Verein mit dem Amt Berufs¬
erziehung und Betriebsführung und den
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Amtlicher täglicher Mterungstiericht
der Wetterstation Landesbauernschaft Wefer-EmS

Untersuchungsamt und ForschungSanstall
Beobachtung vom 22 . Oktober, 3 Uhr nachm.

Baromtr . Lufttemp. Windricht. Niederschi. Niedrigste
mm Lslsius u. Stärke mm Erdb .-Tp.

766. 4 9.8 804 0.0 1 .0
Lufttemperaturen Sonnen - Temperatur Relative
Höchste Niedrigste scheindauer in 1 Meter Lust¬

in Stunden Bodentiefe seuchttgkeit
10,8 2.8 0.0 11,6 72°/„

Am 24 . Oktober 19S8:
Sonnenaufgang 7.05 Uhr Mondaufgang 8 .20 Uhr
Sonnenuntergang 17 .13 „ Monduntergang 17 .37 ,

Hochwasser: Oldenburg 4.37 , 18 .55 ; Elsfleth
2.57 , 15 .15 ; Brake 2.37 , 14 .55 ; Nordenham 2.02 , 14 .20;
Wilhelmshaven und Dangast 1 .17 , 13.35 ; Wanger¬
ooge 0.27 , 12 .45 Uhr.

* Am 25 . Oktober 1938:
Sonnenaufgang 7 .07 Uhr Mondaufgang 9.01 Uhr
Sonnenuntergang 17 .10 „ Monduntergang 18 .14 „

H - chwasfer: Oldenburg 5 .16 , 17 .35 ; ElSfleth
3 .3«. 15 .55 ; Brake 3.16 , 15 .35 ; Nordenham 2.41 , 15 .00;
Wilhelmshaven und Dangast 1.56 , 14 .15 ; Wanger¬
ooge 1.06 , 13 .35 Uhr.

Monatliche Meteorologische Uebersicht
des Reichswetterdienstes der Wetterstation Oldenbnrg t. O.

Monat : September 1937 und 1933

Barometer

Mw
Temperatnr-

grenzen
Temperatur

Lust-
lenchttgkeU
Prozent

Niederschläge
x mm

Größte tögl
Meder-

schlagshöhe

MonatS-
mittel höchst niedrigst Monate-

mittel
MonatS-

mtttel
Monats¬
summe

MM MW

1937 1938 1937,381937,38 1937 1938 1937 1938 1937 1938 IM 1W8

758.9 762.1 Lr co
PL .V

*

* 13 .2 14 .9 83 83 63.9 761 15 .1 48.6

Wind¬
richtung

vorherrschend

Sturmtage
Stärke s und

mehr
Sommertage
höchstüb . re»

EtStage
höchstunters"

grofttage
ntedr . unt . o° Gewittertage

1237 1938 19N 1938 1937 1938 1937 1938 1937 1938 1937 1938

81V E 1 0 ^ 0 ^ 1 5 0 0 9 9 0 1
Di« Witterung im Berichtsmonat September

war anfangs recht regnerisch, wodurch die Bergung
der Ernte der letzten Getreidefelder erheblich er¬
schwert war . Für dt« Entwicklung der Stoppelfrüchte,
die in diesem Jahr « sich nur mätzig entwickelten, war
der Regen allerdings von größtem Wert . Die von
der Mitte des Monats ab einsetzende trockene uyd
warme Witterung war für die Bergung der Kar¬

toffelernte außerordentlich günstig, so daß am End«
des Monats der größere Teil der Kartoffelernte ge¬
borgen sein dürfte. Ebenfalls konntest di« Hsrbst-
bestellungsarbeiten ihren Fortgang nehmen. Tie
Grünländereien waren infolge der recht günstigen
Witterungsverhältnisse gut mit Gras versorgt. In
den Gärten wurde mit der Obsternte begonnen. Di«
Ernte fallt gegenüber normalen Jahren wenig günstig
aus.

Ae » kOstrrekfn-rB^ rrrAt morKorr
Oktober 1938Montag » den 24

Reichs send uns: 19 .30 ; Erössnungsfeier der
Retchstheatertage der Hitler -Jugend.
Dentschlandsender: 6.10 : Kleine Melodie

6.30 : FrUhkonzert 9 .40 : .Kleine Turnstunde
10 .00 ; Sie Laternenträger/ 10 .30: Festliche Mustk-- Werke deutscher Meister' Allerlei
12 .00; . . / 13.15 : Platz

wei bis , drei / 15 .15:. . . .
Prö-

grammhtnwets« / 16 .00: . . . wie kann norm Mensch
net von Franksort fei! / 18 .00 : Aus junger Dich-"

.40 : Die Stadt am Strom/
20 .00 : Kernspruch /

Aus der wetten Welt
23 .30 : Eine kleine Nachtmusik.
Retchssender Hamburg: 6.30 : Morgen¬

musik / 10 .00 : Die Nutzdiebe (Hörspiel) / 10 .30:. " "" - - Stadt und
annover
wedtfche

Volksmusik
18 .00 : Lie
Abendmustk
Buntes VarietS / 22 .40 : Spiitmustk.
Retchssender Köln: 6.30 .- Freut Euch desLebens / 7.10 : Frühkonzert / 8.30 : Motgenmusik

9.30 : Ratschläge für den Küchenzettel der Woche10M : MünnnK Hch,Mmanns -AbEuer . izLr.
Tie neue Bauernschule Schloß Holtfeld / 12.00:
Die Werkpaufe des Retchsfenders Köln / 13 .15:
Schloßkonzerl Hannover / 14 .10 : Melodein aus
Köln am Rhein / 15 .00 : Für große und kleine
Leute / 15 .30 : Mustk von SchPl / 15 .40 : Das
gute Buch / 16 .00 : Nachmittagskonzert / 18.00:
Wir suchen und sammeln / 18 .10 : Mustk unserer
Zeit / 18 .40 : Zum 60 . Geburtstag des Dichters
-ermann Claudius / 19 .00 : Die Woche fängt gut

Heitere Musik alter Meister
Wochenschau / 21 .00 : Abend»

. - Lik von SchPl / 22.30 : Nacht-
mustk und Tanz.

Industrie - und Handelskammern für die Her¬
anbildung des FacharbeiternachwuchsesBerufs¬
bilder ausgestellt , die fortan für die Facharbei¬
terprüfungen maßgebend sind.

* Die Schönwetterlage zum Wochenende hat
sich behaupten können . Nach kühlen Nächten
und nebligen Morgenstunden ist das Wetter am
Tage voller Sonnenschein. Diese Witterung
fördert die verschiedenen Autzenarbeiten, sowohl
in der Landwirtschaft als auch im Baugewerbe.
Das schöne Wetter am Sonnabend förderte
außerdem den Ausflugsverkehr zum Wochen¬
ende , wo vornehmlich die Autofahrer die
schönen Stunden zu einer Fahrt in die herbst¬
lich herrlich getönte Herbstlandschaftausnutzten.

* Die Stare sammeln sich und überfliegen in
großen Scharen unsere Gegend . Sie rüsten sich,

um uns für kurze Zeit zu verlassen . Die Stare
sind die letzten der Zugvögel, die ihren Flug
nach dem Süden antreten, und die ersten , die
tm kommenden Frühjahr — manchmal liegt
noch Schnee — wieder hier sind . Der Abflugder Stare kündet den nahenden Winter.

* Der Bliittersall bedingt für die städtische
Straßenreinigung einen größeren Aufwand zur
Reinhaltung der Straßen und Wege . In den
Anlagen werden ebenfalls mehr Kräfte als bis¬
her eingesetzt , um die Blätter zu entfernen und
um den letzten Grasschnitt durchzuführen, be¬
vor die Anlagen für die Ueberwinterung her-
gerichtet werden.

* Der Garagenbau am Casinoplatz ist als der
Anfang einer Reihe weiterer Garagenbauten in
der Stadt zu bewerten, die noch notwendig

sind , um für alle Kraftfahrzeuge in der Sw!>.die benötigten Unterbrtngungsmüglichkeite»
schaffen . Wenn auch neuerdings Wohnbau «̂ohne Garagen kaum noch errichtet weiß-»dürfen, so gibt es doch in der Innenstadtviele Autobesitzer , die keine Möglichkeit
Eigengaragenbau haben und deshalb auch i»Zukunft auf Mietgaragen angewiesen sind. Jju.die Behebung der Garagennot in der Stadtder Garagenbau am Casinoplatz aus 8 -»!
Grundstück der Ratsapotheke äußerst werivMbesonders auch infolge der günstigen Lage
Innenstadt . Die weitere Auswahl der Garagenbauplätze erfolgt unter Beobachtung der bereittigten Belange der Autobesttzer und der Heuttgen Anforderungen an die . schwungvolle K-
staltung des Stadtbildes.

* Ein neuer unterirdischer Tank wird auaen
blicklich bei der Tankstelle am Damm eingebaut
Durch diesen neuen Tank soll erreicht werdendaß stets genügend Reserven an Brennstoffen
verfügbar bleiben.

* Gerichtet werden konnte zum Wochenend-bas große Waschhaus des Pius -Hospitals, dasauf dem rückwärtigen Gelände an der Haarenerbaut wird . Vom Heiligengeistwall aus wirdder größere Neubau sichtbar . Nach den schon
jetzt sichtbar werdenden Konturen des Neu¬baues fügt dieser sich dem dort gegebenen Ge¬
bäudekomplex formgerecht ein.

* Der Wochenmarkt zum Wochenende war
schon durch die herbstlich schöne Witterung gün¬
stig beeinflußt und stand somit unter einem
guten Stern . Die Beschickung des Markteswarm allen seinen Abteilungen recht gut, somitwar den Hausfrauen eine reichliche Auswahlgeboten. Bei einem Rundgang über den
Wochenmarkt siel in der Markthalle die lebhaf¬tere Nachfrage an den SchlachterständenausTrotzdem vermochten nicht alle Stände auszw
verkaufen. In der Abteilung Wild war das
Angebot zwar nicht groß, aber doch völlig aus-
reichend . Zum Schluß konnte schon billiger
etngekauft werden. Im übrigen bot die Hallemit ihren verschiedenen Warenangeboten das
übliche Bild . Auf dem Blumenmarkt traten
bei den Gärtnerständen die Topfblumen mehrin die Erscheinung, weil die Auswahl der im
Freien noch blühenden Schnittblumen, abge¬
sehen von den Winterastern, schon kleiner wird.Die Auswahl in den zum Herbst anzupflanzen¬
den Blumenpflanzen war groß genug, um die
Nachfrage zu befriedigen. Der offene Markt¬
platz hatte den die Herbstzeit kennzeichnenden
Umfang. Außer den üblichen Tischreihenwaren
weitere Reihen gebildet worden. Zu habenwaren alle Gemüse -, Obst- und Feldfruchtsorten,
sowie Kartoffeln. Die verschiedenen Kohlarten
einschließlich Kohlrüben waren genügend zu
haben. Besonders zu erwähnen ist das reich¬
liche Angebot von Kronsbeeren und Suppen-kräutern der verschiedenen Art . Südfrüchte
waren im normalen Umfange vorhanden. Das
Geschäft darf für den gestrigen Markt im all¬
gemeinenals mittelmäßig bezeichnet werden.

* Oldenburger Pilzmarkt . Kontrolle: 45 Kg.
Pfifferlinge , 20 ' Kg . Grünlinge . Preis für
Pfifferlinge 500 Gr . 0,70 RM , Grünlinge 0,1Ü
Reichsmark. Pilzberatung : Anis -Trichterlinge,im Laubwalde, bläulich-grün , riechen so stark
nach Anis , daß man den Geruch schon aus der
Entfernung wahrnimmt , Geschmack angenehm,
würzig, deshalb zu Pilzwürze sehr geeignet;
ferner Samtsutz-Rüblinge, gesellig auf Buchen-
stümpsen , den Stockschwämmchen sehr ähnlich,
Stiele aber braunschwarz, dicht samthaarig, ver¬
bogen , ohne Ring Hüte wohlschmeckend . Die
Pilze erscheinen erst jetzt und wachsen auch in
den Wintermonaten. Pilzausstellung : 52 Arten,
36 eßbare; 4 giftige. Pilzlese in Sage . — Er¬
innerung an die Ptlzausstellung
Sonnabend und Sonntagim Restaurant
Strate „Zum Schloßgarten" . Pilzberatung am
Sonntag von 10 bis 12 Uhr.

* Aus dem letzten Polizei - Tagesbericht.
Gestohlen wurden : auf der Elsflether
Straße ein unangeschlossenes Damenfahrrad,
Marke und Nummer unbekannt; vor einem
Hause am Markt hier ein unangeschlossenes
Herrenfahrrad, Marke „Panther " (Original),
Nummer unbekannt; hinter einem Hause an der
Tredde in Tweelbäke ein unangeschlossenes
Herrenfahrrad, Markeund Nummer unbekannt;
mittels Einsteigens aus einem Neubau „Un¬
term Berg" anderthalb Sack Zement; aus einem
Holzschuppen hinter einem Hause am Wullgras-
weg etwa 4 bis 5 Zentner Eßkartoffeln. — Ge¬
funden wurden : auf der Bloherfelder Straße
ein Herrenfahrrad , Marke „Miele" ; auft dem
Paraoewall ein Herrenfahrrad , Marke „Grltz-
ner"

; auf dem Johann -Justus -Weg ein Herren¬
fahrrad ohne Marke ; auf der Humboldstraßeein
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HJ -Gefolgschast12/91
Nie Gefolgschaft tritt am Montag . Dienstag und

NannerStag, um Sg.W Uhr Sei der Gewerblichen Be¬
rufsschule in der Wtllersftrahe in Uniform zum Luft-
chchlchrgang an. Der Gefolgfchastssiihrer.

Kerrmsahrrad ohne Marke; auf dem Waffen-
vlatz ein Herrenfahrrad ohne Marke ; am West-
salendammbeim Kanal ein Herrenfahrrad , Marke

-rris" . Die unbekannten Eigentümer werden
ersucht , sich auf dem Fundbüro des Polizei¬
amts , Heiligengeiststr . 14, zu melden.

* Aus dem Städtischen Fundamt wurden
folgende Gegenständeabgeliefert: ein schwarzer
Herrenregenmantel , ein gelber Damenleder¬
bandschuh , eine Herren -Rickelarmbanduhr , eine
aoldene Armbanduhr, eine Perlenhalskette, ein
Schlüsselring mit drei Patentschlüsseln.

Kleibrok.
88 Jahre alt wird am heutigen Sonntag der

Bauer - August Timme in Kleibrok . Trotz
vieler schweren Schicksalsschläge hat Vater
Timme sich seinen fröhlichenHumor allezeit er¬
halten. Bis vor wenigen Jahren verwaltete er
seine Besitzung noch selbst . In letzter Zeit macht
ihm das Gehen Schwierigkeiten. Aber mit un¬
vermindertem Interesse nimmt Vater Timme
an den großen Geschehnissen unserer Zeit An¬
teil, hat er doch selber ein schweres Opfer ge¬
bracht und dem einzigen Sohn im Weltkriege
für sein Vaterland hergegeben. Seit ihrer
Gründung gehört T . der Rasteder Kamerad¬
schaft der NSKOV an . Zu seinem Geburtstage
werden ihm von allen Seiten Ehrungen zuteil
werden.

Tungeln.
Neue Radsahrbrückenüber die Hunte. Es ist

bei dem immer wachsenden Verkehr auf der
Fernverkehrsstraße Ahlhorn—Oldenburg mit
der Zeit zu einem unhaltbaren Zustande ge¬
worden , daß die Radfahrer auch die Brücken
über dis alte und Neue Hunte benützen müssen.
Da diese beiden Brücken ziemlich schmal sind,
und nur eine Fahrbahn besitzen, können hier
leicht Verkehrsunfälle entstehen , außerdem wer¬
den die Radfahrwege zu beiden Seiten der
Straße durch die Eichenallee ziemlich verdeckt,
und wenn nun die Radfahrer plötzlich auf der
Fahrbahn erscheinen , um die Brücke zu be¬
nutzen, so entsteht hier ein großes Gefahren¬
moment . Da wird nun Abhilfe geschaffen.
Neben den eigentlichen Brücken werden Rad¬
fahrbrücken entstehen , die dem Radsahrerver-
kehr dienen sollen . Bei der Brücke über die
alte Hunte beim Bümmersteder Courier sind
bereits die ersten Pfähle eingerammt worden
und die Baumaterialien angefahren. Größere
Schwierigkeiten werden sich demBau,der Brücke
über die eigentliche Hunte entgegenstellen , da
hier noch größere Schisse fahren, und^ deshalb
eine Zugbrücke gebaut werden muß.

Wardenburg.
Aus dem Jungvolk . Da das Fähnlein War¬

denburg die Absicht hat , einen Fanfaren¬
zug aufzustellen, aber die nötigen Geld¬
mittel fehlen , ist man darangegangen, mit den
einzelnen Zügen bei den Bauern Kartoffeln zu
sammeln . Das somit selbstverdienteGeld fließt
dem Fähnlein zur Anschaffung des Fanfaren¬
zuges zu . Auch wurden in diesen Wochen ^
Eicheln gesammelt, so konnten am letzten Mitt¬
woch bereits vom Jungzug Wardenburg sieben
Zentner Eicheln aufgelesen werden, die dann
der Landwirtschaftlichen Bezugsgenossenschaft
zugesührt wurden. Der Erlös dient ebenfalls
zur Anschaffung des Fansarenzuges.

Die Sandabfuhr , die schon den ganzen
Sommer ohne Unterlaß betrieben wurde, wird
setzt auch ohne Pause fortgesetzt . An der Hunte
fahren die Loren den ganzen Tag von der
Kieslagerstelle , wo der Huntekies, der bei
den Baggerarbeiten gewonnen wurde, an¬
geschwemmt, ist, bis zur Huntebrücke , wo der
wertvolle Kies dann in Wagen oder Lastzügen
weüerbesördert wird . Da sich dieser Sand sehr
Mt zu Bauzwecken eignet, wird er gern von
Bauunternehmern verwendet. Im letzten Som¬
mer wurde auch der sogenannte „ Wachten-
oorfsche Berg"

, ein etwa ein Hektar großes,
uut - Mischwald bestandenes Gelände, von der
Firma Rose , Oldenburg , abgefahren und zu
Efsuhrzwecken benutzt . Nun wird man daran-
gehen, wenn die gefällten Kiefern- und Eich¬bäume abgesahren sind , diese Fläche zu kulti¬
vieren und somit wertvolles Ackerland ge¬winnen.

Achternholt.
Volksgemeinschaft . Durch wochenlange Krank¬

heit war es dem Bauern Sch ., Achternholt, un¬
möglich geworden, seine Kartoffeln zu ernten.
->a nun die ganze Kartoffelernte und damit
Mch die Existenz des Bauern gefährdet war,
trat die Achternholter Volksgemeinschaft aus
een Plan . Die Bauern stellten Roder, Wagen
und Pferde und die Jungzüge Wardenburg
und Oberlethe lasen die Kartoffeln aus. In
mntgen Stunden war die Arbeit getan. Diese
M ist wieder ein Beweis dafür , daß, wenn
vus ganze Dorf für einen etnspringt, auch die

Abschied von der Artillerie
Major de Boer sprach zu seinen Soldaten

In allen deutschen Garnisonen werden in
diesen Tagen Soldaten aus ihrer aktiven
Dienstzeit entlassen. Ein Jahrgang scheidetaus , der zwei Jahre lang unter den Waffen
stand , und der während dieser beiden JahreZeiten größter historischer Bedeutung mit-
erlebte. Jedem einzelnen Träger des grauen
Ehrenkleides der Nation ist Wohl gerade durchdie Heimkehr Oesterreichsund die Heimkehr des
Sudetenlandes klar geworden, daß diese
schönen Siege , die wir errungen haben, uns
nicht als Gnadengeschenk in den Schoß fielen,
sondern daß sie nur ^ ewonnen werden konnten,
weil wieder eine Macht hinter der Führungdes Reiches steht . Nur ein Volk , das solche be¬
waffnete Macht besitzt wie das deutsche , ver¬
mag Siege zu erringen, ohne auch einen ein¬
zigen Schutz zu lösen ; nur ein Volk mit Machtkann also den wahren Frieden garantieren.

So etwa führte Major de Boer, der
Kommandeur der I . Abteilung des Artillerie-
Regiments 59 , bei dem Appell seiner Truppe
am Sonnabendmorgen auf dem Hof der Ka¬
serne an der Ulmenstraße aus . Noch einmal
standen dort die Angehörigen der Abteilung,
die ab Montag Reservisten sein werden, neben
ihren jüngeren Kameraden angetreten. Die
vier Batterien bildeten ein offenes Quadrat,
aus dessen rechtem Flügel das Musikkorps der

Fliegerhorstkommandantur Aufstellung
nommen hatte und unter Leitung von Musik¬
letter Remshagen spielte, als Major de
Boer die Front abschritt, um daraus an seine
Soldaten eine Ansprache zu richten.

Nach den eingangs wiedergegebenen Ge¬
danken fuhr er fort, daß die Soldatenzeit nicht
Selbstzweck ist, sondern dazu dient, Vorberei¬
tungen für Zeiten der Entscheidung zu treffen.
Sie gibt aber darüber hinaus auch dem ein¬
zelnen, indem sie ihn zu den drei Geboten
Treue , Gehorsam und Pflicht¬
erfüllung erzieht, ein starkes Rüstzeug für
seinen eigenen ferneren Lebenskampf. . „Wo Ihr
auch hinkommt , so schloß der Kommandeur
seine Red«, „haltet fest an den Tugenden des
Soldaten , die ihr hier gelernt habt ; vergeht
Eure Batterie und Eure Abteilung nicht , wie
auch wir Euch nicht vergessen werden. Und
wenn einmal der Führer Euch braucht, dann
seid bereit." Dann rief Major de Boer den
scheidenden Kameraden die besten Wünsche für
ihre Zukunft unh für ihr Wohlergehen in einer
hoffentlich recht langen Friedenszelt zu . Nach¬
dem er das dreifache Sieg-Heil auf Führer und
Vaterland ausgebracht hatte und die National¬
hymnen verklungen waren , fand ein Vorbei¬
marsch der Formationen vor ihrem Komman¬
deur statt.

größten Schicksalsschläge abgewendet werden
können . Und der Ort Achternholt kann stolz
sein auf seine Volksgemeinschaft.

I e d d e l o h II.
Der hiesige Halbzug der Feuerlöschpolizei

Edewecht hielt in Frerichs Gasthof einen Appell
ab in dem, nachdem die laufenden Wehr¬
angelegenheiten itzce Erledigung gefunden hat¬
ten, beschlossen wurde, am 13. November in
Frerichs Gasthof einen Kameradschastsabend
abzuhalten. In Verbindung hiermit soll wieder
ein großes Preisschteßen durchgeführt werden,
das sofort beginnt. Als erster Preis wurde
ein Betrag von 20 RM ausgesetzt.

Edewecht.
Der Gemeinderat der Gemeinde Edewecht hat

in seiner letzten Beratung beschlossen , bald¬
möglichst einen Kgssengehilfen bzw . -Gehilfin
einzustellen. Wetter teilte der Bürgermeister in
dieser Beratung noch mit , daß die in nächster
Zeit geplante Wegeschau noch einige Wochen
hinausgeschoben ist, da die Instandsetzung der
Wege jetzt noch nicht in ausreichendem Maße
durchgesührt werden kann.

Scheps.
Der KKS „Tell", Scheps, beschloß in seiner

in Harms ' Gasthof stattgefundenen Mitglieder¬
versammlung, am Sonntag , dem 13. November,
in Harms ' Schützenhof einen Schützenball zu
veranstalten, der wiederum eine gediegene Auf¬
machung und Ausgestaltung erfahren soll.

Breschen - Bokel.
Einweihung der neuen Schule. Unsere Volks¬

schule , die nunmehr ihrer Bestimmung über- ,
geben wird , soll am Montagnachmittag feierlich
eingeweiht werden. Die Schule ist ein impo¬
santer Klinkerbau geworden, der schon von wei¬
tem einen bedeutsamen Eindruck macht . Die
Lage des neuen Gebäudes ist äußerst günstig,
auf einer hohen Weide , abseits des Verkehrs,
der Unterricht wird nicht gestört.

Barßelermoor.
Entwässerung. Vor einigen Jahren wurde in

unserer Bauerschaft auf - dem „ Westend " die
Entwässernngsgenossenschastgegründet. Die Ge¬
nossenschaft ließ ein großes Pumpwerk in der
Nähe der Goldensteinschen Mühle errichten, um
mit diesem Pumpwerk die links des Weges lie¬
genden Ländereien vom Wasser frei zu halten.
Das Pumpwerk erfüllt seinen Zweck vollkom¬
men. Bei dem nun schon seit einigen Wochen
anhaltenden Hochwasser hat das Pumpwerk
noch immer die in ihrem Bereich liegenden
Ländereien vom Wasser frei halten können,
wogegen alle anderen Ländereien schon seit
Wochen unter Wasser liegen. Es sind jetzt Be¬
strebungen im Gange, noch andere Pumpwerke
zu bauen, um noch mehr Ländereien vor dem
Hochwasser schützen zu können.

Berne.
Der Stedtnger Geflügelzüchtervereinhielt eine

öffentliche Versammlung ab, in der die Beauf¬
tragten der Landesfachgruppe Weser -Ems , die
Herren Zschach und Schneider, Delmen¬
horst , über die Förderungsmatznahmen zur Er¬
langung der Nahrungsfreiheit unseres Volkes
in der Geslügelproduktionsprachen . Sie führten
aus , baß nach statistischen Ermittlungen die
Durchschnittsleistungeiner Lege-Henne in den
nicht organisierten Geflügelhaltungen 80 bis SO
Eier im Jahre betrage, während sich durch sach¬
gemäße Pflege und Fütterung , durch Haltung
von jungen Frühbruthennen der anerkannten
Wirtschaftsrassenund Unterbringung in guten,
Hellen, sauberen Ställen eine Jahresleistung
von 130 bis 140 Eiern leicht erzielen ließe . Der
Reichsminister für Ernährung und Landwirt¬
schaft hat Mittel zur Förderung der Ertrags¬
steigerung bereitgestellt Für den Neubau bzw.
Umbau von Geflügelställen, für den Kauf von
künstlichen Glucken , Eintagsküken und Jung¬
hennen werden aus Reichsmitteln Beihilfen ge-
Währt. Den Mitgliedern der Geflügelzüchter¬
vereine ist die Aufgabe zuteil geworden, die

Geflügelhaltungen zu beraten und zu betreuen.
Die Steigerung der jährlichen Durchschnitts¬
leistung auf 140 Eier je Huhn ist das Ziel die¬
ser Beratungsarveit . Der Vorsitzende G . Heitz-
husen, Hude, dankte im Namen aller An¬
wesendenden Rednern. Der Einwand , daß die
Marsch sich für die Geflügelhaltung nicht eigne,
habe das Vereinsmitglted C. Wedermeher,
Campe, mit seinemvorzüglich geführten Muster¬
geflügelhof schlagend widerlegt. Er richtete an
alle Anwesenden den dringenden Appell, mit-
zuhelsen an dem großen Werk , die Nahrungs-
sreiheit des deutschen Volkes sicher zu stellen.

Elsfleth.
Beim Einlaufen von der Weser in die Hunte

geriet der Neptundampfer „Achilles " auf
Grund. Der Dampfer wollte zur Herings¬
fischerei und Ladung nehmen.

Wtnterbetonnung . Auf der Weser ist mit der
Auslegung der Winterbetonnung begonnen
worden. Auf der Unterweser bet der Hunte¬
mündung sind die Erneuerungsarbeiten an der
Hunte- Leuchtbake beendet. Die nördlich von
dieser Bake vorübergehend ausaelegte rot¬
schwarze Leuchttonne„Huntebake " ist eingezogen
und an dieselbe Stelle eine rotschwarze Baken¬
tonne mit Kreuz-Toppzeichen wieder ausgelegt.

Rvnnelmoor.
Wanderpokalschießenln Rönnelmoor. An den

letzten beiden Sonntagen herrschte Hochbetrieb
auf dem Schteßstand bei Bredehorn, denn der
Wanderpokal wurde ausgeschossen . Veranstaltet
wurde das Schießen von der Kriegerkamerad¬
schaft . In Verbindung, damit stand ein Preis-
schtetze« innerhalb der Kameradschaft. Am letz¬
ten Sonntagabend fand nun in Bredehorns
Gasthaus die Preisverteilung statt. Gewinner
des Wanderpreises 1938 wurde der Kamerad¬
schaftsführer Joh . Gerh. Duhm. Weiterkonn¬
ten an die besten Schützen 25 Preise verteilt
Werden . Nachstehend die Preisträger (die Ring¬
zahl bezieht sich auf je drei Schuß) : 1 . Joh.
Gerh. Duhm, 35 Ringe, 2. Gustav Hadeler, 35
R ., 3 . Wilh. Leck , 34 R ., 4. F . Barghop, 34 R .,
5. Fr . Dannemeyer, 34 R ., 6. Gerh. Ostendors,
33 R ., 7. Christian Bruns , 33 R ., 8. G. Boll-
mann , 33 R -, 9 . Fr . Lampe, 33 R„ 10. Johann
Lampe, 32 R„ und 15 weitere Sieger.

Brake.
„Hau - ruck"

, erfolgreiche Aufführung des
Staatstheaters . Donnerstagabend eröffnet« die
Ortsgruppe Brake der NSG „ Kraft durch
Freude " ihre diesjährige Vortragsfolge mit
dem überall mit bestem Erfolg ausgeführten
Lustspiel „ Hau-ruck" von Paul Vulpius und
R . A. Roberts . Auch in Brake blieb der Er¬
folg nicht aus . Die Spieler fanden ein begei¬
stertes und dankbares Publikum vor. — Wenn
sich bis jetzt auch schon viele Volksgenossen ein
Anrecht in der NSG „ Kraft durch Freude" er¬
worben haben, so wäre doch zu wünschen , wenn
sich dieser Kreis noch erweitern würde. Es wäre
ohne Zweifel ein noch besserer Besuch zu ver¬
zeichnen gewesen , wenn dieses Stück nicht auch
schon vor vier Jahren hier zur Aufführung ge¬
langte und somit vielen bekannt war.

Zur Nachahmung empfohlen. Für die Win¬
terveranstaltungen der Deutschen Arbeitsfront
NSG „ Kraft durch Freude"

, hat die Betriebs¬
führung der Schiffswerft C . Lühring ihrer Ge¬
folgschaft zehn Anteilkarten zur Verfügung ge¬
stellt , di« so zur Verteilung gelangen, daß jeder
einmal in den Genuß einer Veranstaltung
kommt.

Vorsicht beim Viehverkauf! Von dem Amts¬
gericht Brake wurden in zwei verschiedenen
Verhandlungen zwei Bauern aus Norderseld
und aus Schmalenfleth zu je 25 RM verurteilt,
da sie je ein Schwein nach Brake ohne vor¬
herige Untersuchung geliefert hatten, obwohl
die Dörfer im Sperrgebiet lagen. In beiden
Fällen gaben die Angeklagtenan, nicht gewußt
zu haben, daß das Schlachtvieh vorher von
einem Tierarzt untersucht werden mutzte.

Aus der Braker Brieftaubenzucht. Die Mit¬
glieder des Braker Brteftaubenzüchtervereins
„ Weserlust" Nr. 7960 tagten zu einer Versamm¬
lung im Voreinslokal. Unter den Eingängen
interessierte die Einladung des Oldenburger
Vereins „Kehre wieder" zum 10. Stiftungsfest.
Man will von Brake aus der Einladung Folge
leisten . Der Flugbericht für das Jahr 1938
war nicht gerade rosig , denn es war , der un¬
günstigen Witterung wegen, wohl das schlech¬
teste Flugjahr seit etwa 40 Jahren . Immerhin
konnte R . Michaelis eine der beiden Fachschafts¬
medaillen auf den Flug ab Schöneberg errin¬
gen . Die Schlagmeisterschaft für Brake 1938/39
fiel an die Kameraden Tegener und Telgen-
kämper. Das am 10. Oktober in Kraft getretene
Brieftaubengesetz macht für jeden Züchter ein
genaues VerzeichnisderBestände nach Vereins¬
zugehörigkeit, Alter, Farbe und Geschlecht sowie
die Meldung sog . wilder Schläge bei der Poli¬
zeibehörde erforderlich. Besprochen wurde fer¬
ner die Gestaltung des auch hier im nächsten

- Jahre zu begehenden Stiftungsfestes.
Viel Mäuse sollen nach Angabe der in der

Umgegend wohnenden Bauern und Landwirte
sich zur Zeit aus Wiesen und Feldern bemerkbar
machen . Allgemein wird aber erwartet, daß
die anhaltende nasse Witterung unter den Mäu¬
sen erheblich aufräumen wird.

Nordenham.
Einladung der Boßler an die Klootschießer.

Aus der letzten Verbandssitzungdes Schleswig-
Holsteinischen Boßler-Verbandes, wurde das
Verbandssest, welches im Februar 1939 in
Friedrichsstadt an der Eider stattfinden soll , be¬
schlossen. Es wurde angeregt, hierzu die Kloot-
schietzer aus Oldenburg und Ostfriesland ein-
zuladsn, um die Verbindung mit diesen leb¬
hafter zu gestalten . Eine offizielle Einladung
ergeht noch.

Schweiburg.
Das neue HJ -Heim . Ein in allen Teilen vor¬

bildliches HI - Heim wird augenblicklich in
Schweiburg in der Nähe des Deiches gebaut.
Der schöne Klinkerbau ist jetzt so weit fort¬
geschritten , daß er in den nächsten Tagen ge¬
richtet werden kann.

Varel.
Der Reichsbahnkleinlandwirtevereinhielt im

Warlesaale des Bahnhofs eine Versammlung
ab, um die Vereinsführung neu zu gestalten
und ein neues Arbeitsprogramm aufzustellen.
Auch die Dienststellenleitervon Varel, ROJ
Nierhaus und techn . RI Fröschke, waren
anwesend. Allgemein waren die Anwesenden
der Meinung, daß der Verein wieder eine um¬
fassende Wirksamkeit entfalten und vor allen
Dingen tatkräftig an der Durchführung der
Aufgaben Mitwirken müsse , die der Vierjahres¬
plan der , Reichsbahnklegnlandwirtschaftgestellt
habe. Bestimmt wurden : Zum Vereinsführer
Rottenmeister Benecke, zum Schrift- u . Kassen¬
wart Techn . RI Flöschte, zum Obmann
für Bodenkunde Lokomotivführer Müller»
zum Obmann für SchädlingsbekämpfungLoko¬
motivheizer t . R . Heidemann, zum Ob¬
mann für die Tierschadenskasse Betriebsasststent
Feith. Fachberater Baake, Oldenburg, hielt
dann einen Vortrag über Leistungssteigerungim Obst- und Gemüsebau, Düngung und Schäd¬
lingsbekämpfung, letztere an Hand interessanter '
Präparate . Untersuchungenvon Bodenproben,
die von Anwesenden mitgebracht waren, schlos¬
sen sich an. Sie zeigten, daß an mehreren Stel¬
len Mangel an Kalk und Humus vorhanden
war . Beschlossen wurde, sofort in eine Aktion
zur Aufklärung der Mitglieder über die Boden¬
bearbeitung und Düngung sowie Schädlings¬
bekämpfungim Herbst einzutreten. Am Sonn¬
tag, dem 23., um 9 Uhr. soll auf dem Grundstückder Bahnmeisterei vom Fachberater die Her¬
stellung von Torfschnellkompost vorgeführt wer¬
den. Im Anschluß daran sollen wieder Boden¬
untersuchungenmit dem Pehameter stattfinden.
Auch Nichteisenbahneraus Varel und Umgegend
sind zu der Veranstaltung willkommen. Im
nächsten Frühjahr wird der Verein die Obst¬bäume der Mitglieder, soweitdiese es wünschen,für einen sehr mäßigen Betrag gegen Schäd¬
linge spritzen lassen . Broschürenüber Düngung,
Bodenbearbeitung und Kompostbereitungwer¬
den von der Vereinsführung an Mitglieder un¬
entgeltlich abgegeben . Allmonatlich soll eine
Versammlung, möglichst mit Lichtbildervortrag,
stattftnden.

— Neuenvurg.Mit dem Motorrad tödlich verunglückt . Wie
ein Lauffeuer durcheilte gestern mittag unserenOrt und die weitere Umgegend die Kunde, daßein in allen Kreisen beliebter Mitbürger , der
Schlosser und Fahrzeughändler Helmut Lef-
sers, das Opfer eines furchtbaren Verkehrs¬
unglücks wurde. Leffers befand sich auf dem
Heimwegevon Jever aus und benutzte zur Er¬
ledigung weiterer geschäftlicher Angelegenheitenmit seinem Motorrad die Straße nach Lange¬
werth. Kurz vor der dortigen Kurve prallte L.
mit einem Lastkraftwagenzusammen. Die Fol¬
gen dieses Zusammenstoßes waren furchtbar,
drohende Unheil abzuwenden versucht hatte,
Mit Helmut Leffers ist ein gewissenhafter, sich
wurde Leffers ersaßt und auf der Stelle getötet.
Mit Helmut Leffers ist ein lewissenhafter, sich
hoher Wertschätzung erfreuender Handwerker
aus unserer Mitte gerissen worden.

Wildeshausen.
Sudetendeutschekehren heim. Die im NSV-

Heim „Haus Sonneck " in Wtldeshausen unter¬
gebrachten sudetendeutschen Flüchtlinge sind
wieder in ihre Heimat abgefahren, nachdem sie
sich in den kurzen Tagen ihres Aufenthalts hier

sehr gut erholt hatten und auch zum größten
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Teil neu eingekleidet wurden. Wenige Tage
zuvor unternahmen sie unter der Führung des
Ortsgruppenleiters , Bürgermeister Hermann
Petermann, Wildeshausen, eine Fahrt mit
dem Wortmannschen Omnibus über Bremen
nach Bremerhaven, wo auch ein großer Ueber-
seedampfer besichtigt werden konnte . Sie wer¬
den gerne alle nach Wildeshausen zurückdenken.

Geländefahrt der Panzerabwehr . Das Offi¬
zier- und Unteroffizierkorps der Bremer
Panzerabwehr unternahm mit zahlreichen
Kraftwagen von Bremen aus eine Gelände¬
fahrt nach hier. Das Ziel war das Gelände
Leim Fliegerhorst Joel in der Nähe von Gut
Altona-Wildeshausen. Nach offizieller Beendi¬
gung der Fahrt blieben die Teilnehmer noch
längere Zeit in Wildeshausen, wo sie in Stege¬
manns Hotel einige recht fröhliche Stunden
verlebten.

Westercappeln.
Wohnhaus vernichtet. Bei dem letzten Ge¬

witter schlug ein Blitz in das Anwesen des
Schmiedemeisters Kottmann. Im Augen¬
blick stand das Wohnhaus in Flammen und
konnte nicht mehr gerettet werden. Es brannte
bis aus die Grundmauern nieder.

olderrbirrgisches StaalSt-eatee
Heute , 15 Uhr : Zweite Vorstellung der HI

(Theaterring II ) :
„För de Katt"
Kummedi van August Hinrichs

Heute abend:
„Der Graf von Luxemburg ",
Operette von Franz Lehar

Musikalische Leitung: Willy Schweppe
Inszenierung : Fritz Böttger

Montagabend:
„Also guULassenwirunssch eid en !"
Lustspiel von Sardou und Najac
Inszenierung : G. R . Seltner

' Die heutige Sonntagsoperette
Zum erstenmalwird, heute abend die spritzige,

stimmungsvolle Meisteroperette von Franz
Lehar: „Der Graf von Luxemburg" als Sonn¬
tagsoperette über die Bühne gehen . Wir wessenalle Operettenfreunde auf die Gelegenheit zum
Besuche des „Grafen von Luxemburg" am heu¬
tigen Abend hin . Um allzulanges Anstehen an
der Abendkasse zu vermeiden, sei rechtzeitiger
Kartenkauf angeraten.

Kreis der Freunde des Staatstheaters
Der „Kreis der Freunde des Staatstheaters"

beginnt am kommenden Sonntag , dem 30. Ok¬
tober, seine diesjährigen Winterveranstaltungenmit einem „Abend klassischer Dichtung und
Musik des NiederdeutschenRaumes " im Schlotz-
saal. Mitwirkende sind : Generalinten¬
dant Hans Schlenck (Rezitation) , Georg
von Tschurtschenthaler (Gesang) und
Generalmus ikdirektorLeopoldLud-
w i g (am Flügel ) .

Angehörige des „Kreises der Freunde des
Staatstheaters " können Karten ab Montag, den
24. Oktober, unentgeltlich an der Theaterkasse
abholen. Für Nichtmitglieder des „Kreises der
Freunde" steht eine beschränkte Anzahl Kauf¬karten zur Verfügung.

SldenburgischesStaatsorchetter
Morgen abend : Schloßkonzert

Zwei der liebenswürdigsten Symphonien aus
dem frühen Musikschaffen Haydns und Beet¬
hovens stehen neben zwei entzückenden Mozart¬
werken auf dem Programm des morgigen ersten
Schloßkonzertes. Haydns „Symphonie Nr . 5
V-Dur " und Beethovens „Symphonie Nr . 2
V-Dur " . Schon in diesen beiden Werken wer--
den viele Züge deutlich , die für die Schaffensart
des späteren Haydn bzw . Beethovenentscheidend
sind , wenn auch der geistige Gehalt noch nicht
die Werke der älteren Meister erreicht . Von
Interesse für die Beethoven-Symphonie ist, daß
sie in der Zeit geschrieben wurde, die Beethoven
endgültige Klarheit über die Schwereseines Ge¬
hörleidens brachte.

Wir empfehlen allen, die das erste Schlotz-
konzert am Montagabend besuchen wollen, recht¬
zeitige Kartenbestellung, da nur eine beschränkte
Anzahl von Plätzen im Schlotzsaal zur Ver¬
fügung steht.

Familien-Narhrlchten
anveren Blättern entnommen:

Geboren: -
Gerhard Feldmann und Frau Gestne geb . Kruse,

Hage, ein Sohn
Hugo Schnedermann und Frau Grete geb . Brinklof,

Gut Hainmühlen bei Wesermünde, eine Tochter
Verlobte:
Hanna Meinen mit Erich Hemje -Oltmanns, Oldenburg
Thea Behrends mit Wilhelm Roloff,

Wangerooge/Rastede

Anneliese Grube mit Gustav Dircksen,
Blexen/Neuhamm

Grete -Jrne Vogts mit Hermann Paschmann, Nord»«
ham/Mülheim-Ruhr, beide z. ZI. Oldenburg

^ '
Emma Willen und Franz Gröneweg,

Jeddeloh Ii/Rhede-Ems (Papenburg)
Vermählte:
Joachim. QuanH und Frau Anneliese geb.

Rotenburg I. H.
Walter Liedtke und Frau Gertrud geb . Meyer

Oldenburg/Bürgerfeld '
Gustav Müller und Frau Emmh geb . Barkhau

Oldenburg '
Karl-Heinz Lehners und Frau Wilmar geb . Blum-

Oldenburg/Bremen
Hermann Pollers und Frau Martha geb . Schnum »,

Haste/Osnabrück
Gestorben:
Ilona Barfutz, Aurich , 37 Jahre
Clara Nordmann geb . Cordes, Neuengroden, 47 Jah^Elisabeth Linneberg geb . Feldmann .Hagermarsch

71 Jahre
Johann Fuhrmann, Dornum, 28 Jahre
Justtzrat i . R. Edmund Franzius , Braunfchweig
Janneke van Singen, Weestraccum , 78 Jahre
Hermann Meyer, Berlin , 58 Jahre
Karl Gmetnwieser, Delmenhorst, 14 Jahre
Witwe Magdalene Gierow geb . de Witte, getel

70 Jahre
Gerda Roßkamp , Ellens , 20- Monate
Jan Veldkamp , Emden-Borssum, 66 Jahre
Schlossermeister Anton Ehbrecht , Emden, 47 Jab»
Ernst Staub , Emden, 63 Jahre
Landwirt Gerhard Wreden, Osterhausen , 57 JahreReichsbaynoberinspektori . R. Johann Krieger , Olden¬

burg , 72 Jahre
Diedrich Weete , Elmeloh, 80 Jahre
Anna Sieling , Ollenharde, 22 Jahre
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unrl 6ock rckaiil si« »r allein ! Okms
l̂ ü^lglcsi »u. Abspannung, immeririrck
un6 lsirtungslssiig. 5ls erkalten rick
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ÜSNNS5 Li-P, Oonksrsneisr / lläio Hermann,
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Gesangverein Sandhatten
Zu unserem SttslNNgdsesi
am 30. Oktober laden wir freundlichstein
De« Vereinsführe « Joh . Schwepe Generalvertrieb

uns. erstkl . Markenhaushaltartjk.
bietet strebsamem Herrn solide
Existenz . Mit Betriebsmitt , von
einig, hundert Mark ist ein lau
send gutes Einkommen zu er
zielen . Angebote unter W 1565
an D. Schürmann , Anzeigen

Mittler , Düsseldorf.

Für Antritt 1 . Dezember, eventl. auch früher oder später,

1 illcvtisei VerkSMer
I MklMge VerkSMeN»

Gustav Wiemken, Samenhandlung,
Oldenburg i. O ., Lange Straße 71.gesucht.

Körperschaft des öffentlichen Rechts sucht

Mg . »ürosagesieMen
Bewerbungen unter R F 258 an die Ge¬
schäftsstelle dieses Blattes

Wir suchen zum baldmögl. Eintritt eine
M « » » F>S Z ^ - 20

Angebote
"mit Gehaltsforderung erbeten

Handwerkskammer Oldenburg.

Zum möglichst umgehenden Antritt werden

r MM XMlbmIlmiM MmWzMW
1 l,MW (MM «MW
gesucht. — Schriftliche Bewerbungen unter Angabe der
Gehaltssorderung umgehend erbeten an

Kassenärztliche Vereinigung Deutschlands
Bezirksstelle Oldenburg

Oldenburg. Gottorpstraße 9ll.

VmleiksrloNelii
Industrie , Helle, trockene Sandbodenware , liefert

Oldenburger Kartoffelvertrteb
Güterstr. 8. — Fernruf 5316.

»
seinen 7ee milcdk , wie er »in verpadct und versclinür, und
wie die OMrieken lkren 7ee kbStren . q Ttud, Sie bsben
7ei> sn vieler erbten oltkrlekiicben 7rsdition , wenn Sir
0v -7ee In der gelben, verlebnürten ksckung wÄiirn

Orkllr keinlcbmeckcr vom kscbmonn semtkcbr!

« Milikliljw
. »

mit groß. Obst- und Ge¬
müsegarten und Weide

zu verlausen.
kkiL Meiier , beeid . Berlteig.

in der Nähe des Bahnhofes
Osternburg zu verkaufen. .

i1>> Itsinioi 'e Grundst.maklerUI . « IlIIVI s Donn.schw. Skr. 89

in bester Lage an der Langen Straße zu vermieten.
Angeb. u. R O 206 an die Oldenburger Nachrichten.

Aimti.
ISSIÄI

bm il . 8 « vou » « « !»
jetstHsdörsterLtr . NN / Islspb . 3916

Leistungsfähg. Wirkwarenfabrik
sucht eingeführten und arbeits-

sreudigeN
Vertreter (in)

zum Verkauf von Herren-Ober
Hemden und kunstseidener Dam.-
Phantastewäschesowie bedruckter
Tischdecken an Private . Hohe
Provision zugesichert . Wander¬
gewerbeschein oder Legitimat.-
karte Bedingung. Bewerbungen
mit Referenzenunter D K 23833
an Ala, Anz.-AG, Chemnitz.

Haben Sie alleAnzeigengelesen?

In langen Vsrsuestsn von 5ocli-
ingsnisursn geprüft unct tür tsoti-
nisosi vollsnctst betunctsn , lsicsit
bsciiendor , völlig studsni -sin , unö
öuüsrst sparsam imUniondl ' iksIt'
Vepbt 'Slleli . Zoloks Oken führt:

kniil M»es5 üscbs.
t-Iaclocsisr5tr. ö vncl 22

" " kl SWSrS < L» « H « « »
Verlangen 8is krsislists!

IIinll. Und ^ is Stendel, Kongs8tr . 78. ksrnr . 3404
ilöilH. « . UuHuVi —- Eingang neben der kokapotbeLs

Luob eln - olslssoksnverksul

U-. Bki- M M
sMllikliliSillel
für zahlungsfähige Käufer ge¬

sucht.
Nr INintapv Grundst.maklerUI . lUIIlIkl - Donn.schw. Skr. 89

Emp fehle meinen angekauf
Bullen
zum Decken.

Deckgeld bar 5 RM , sonst 6 RM
Frels , Hundsmühlen.

Smid
Ritterstraße 8 , Ruf 4359

kauft gute gebrauchte Möbel

ciefbautechMtt
gesucht für Büro- und Außen¬

dienst.
Gebr. Hülsbruch, Bauunter¬

nehmung, Bremer Heerstr . 156.
Für pünkt. Zinszahler suche ich

Hypotheken
auf gute Objekte anzulekhen.

Nr INifitprr MaklerUI , U1IIIIVIL Donn.schw. Sir . 89
Kaufen Sie Ihre

Sbttböume
und sonstigen Baumschulartikelin der
anerkannten Marken-
Baumschule Fahrholz
Bürgerbuschweg30, Ruf 2787

Zu verkaufen ein

Opel ? 4
ülHes-Ikumzi-iliiiliik
LiMIi -l'eiAliiiniiz. >

Fritz Kohlrenken
Reparaturwerkstatt

Goethestratze 46, Telephon 4889

Speise - und
Futterkartoffeln

H. Dinklage, Neuenwege
Diese kleine Anzeige

hätte Ihnen längst das ver¬
kauft. was Ihnen so nutzlos
herumsteht.

Amtliche Bekanntmachungen
Unter den Viehbeständenfolgender Besitzer ist die Maul¬und Klauenseuche festgestellr worden:
1 . Arbeiter Diedr. Schmidt, Wtlhelmshavener Heerstr . 299,2. Schloffer Hans Braun , Buffardweg 28, 3 . Land-Wirt August

Bottes , Edewechter Landstr. 42, 4. Bauer Reinh. Ridder, Bloher
Landstraße 14. ^ ,

Zu 1 : Das zwischen den bisherigen Sperrgebieten, zwischen
Langen Weg und Sieben Bösen, siegende Gebiet, wird nach
Westen bts zum Hopsenweg mit den bisherigen Sperrgebieten
vereinigt.

u 2 : Liegt bereits im Sperrgebiet. ,
„u 3 : Das in Eversten bestehende Sperrgebiet wird nach

Westen erweitert bis zum Verbindungsweg — Wolfsbrücker¬
weg ^ Ansgariustiergartenweg.

Zu 4 : Gebiet zwischen Bloher Landstraße— Bloher Kamp"
Bloherfelder Straße.Erloschen ist die Maul- und Klauenseuche in folgendenallen: 1 . Johann Mehrens, Eversten, Ahlkenweg , 2 . Wilhelmordes , Bürgerfelde, Rauhehorp, 3. H Schröder, Alexanderfeld.

Ich verweise auf die in früheren Bekanntmachungen er¬
lassenen Bestimmungen.

Oldenburg, den 22. Oktober 1938.
Der Poltzeiverwalter.
I . V . gez. Köhnke.

Der Amtshauptmann
Oldenburg, den 19. Oktober 1938.

Wegen Ausbruchs der Maul - 'und Klauenseuche im Vieh¬
bestände des Georg Lindemann, Hespenbusch , werden gespern-das Seuchengehöftund die Gehöfte und Werden der Wwe . Melle,
Hespenbuich

^
des Heinr. Sütthoff , Hespenbusch , des Heinr. Mal¬

igen Ausbruchs der Maul- und Klauenseuche im Vieh¬
bestände des Georg Meyer in Großenkneten, wird oer Teil der
Ortschäft Großenkneten als Sperrgebiet erklärt, welcher östlim
der Straße nach Huntlosen und nördlich der Straße nach Amei¬
hausen liegt.

Aus den gleichen Anlässen werden gesperrt die Gehöfte des.
1 . Albert Harms , Neuenwege. Hinter Hahnenkampshöhe, 2 . Otto
Haren, Ganderkesee I. I . V . : Vogel.

Der Amtshauptmann
Oldenburg, den 19 . Oktober 1938.

In den Viehbeständen folgender Besitzer ist die Maul-
und Klauenseuche ausaeorochen:
J>Gl

1 . Joh . Ramke -Hatterwüsting, 2 . Heinr. Leistner -StreA ---
oh . Tammen-Sandtange , Ochsendamm. 4. Moorgut Rote KM'Gemeinde Wardenburg, 5. Adolf Barkemeyer-Harbern, 6. BMA

Niemeyer-Harbern, 7 . Georg Sparke-Altmoorhausen, 8 . Albe»
Harms-Neuenwege, 9 . Otto Haren- Ganderkesee I . 10. Gg - Linde-
mann-Hespenbusch , 11 . Carl Kempermann-Sage , 12. Gg . Mever
Großenkneten, 13. Wilh. Grummer-Munderloh. -

gez. Wlllins. ,
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Sparen — aber
vollswiristzaW » richtig!

Der Deutsche Sparlag "
, der seit Jahren zu

- iner ständigen Einrichtung in Deutschland ge¬
worden -st, wird in diesem Jahre am 28 . Ok-
wkier zur Durchsührung kommen . Sein Ur-
muna geht aus einen Beschluß eines Inter¬

nationalen Sparkassenkongresses in Mailand
Ei zurück in allen Kulturländern der Erde

osliäbrlich einen Tag dem Spargedanken zu
widmen . Der Sinn dieses Tages ist, die Auf¬
merksamkeit möglichst weiter Volkskreise auf d -e
Segnungen des Sparens hinzulenken und
ibnen den ungeheuer großen volkswirtschaft-
Men Wert des Sparens eindringlich vor
Uaaen zu führen. Man könnte nun den Ein¬
wurf machen , daß das deutsche Volk ja von
jeder als sparfreudig bekannt ist , und diese
Tatsache auch damit begründen, daß in Deutsch¬
land - d . h . nach den bisherigen Feststellungen
für das Altreichsgebiet — nahezu jeder Meile
Deutsche ein Sparbuch bei einer Sparkasse be¬
sitzt Doch gibt es immer noch eine ganze Reihe
von Volksgenossen , denen letzten Endes die Be¬
deutung des Sparens noch unbekannt ist. Es
aibt z. B. noch

' immer Volksgenossen , die
meinen daß ihr Geld ihnen im Strumpf oder
in sonst irgendeinem ähnlich törichten Versteck
sicherer ist als ' aus der Sparkasse oder Bank
oder wenn sie es deck Reich jn Form der An-
leihe

'
zeichnung zur Verfügung stellen . Sie

sollten aber einmal darüber Nachdenken , welchen
Schaden sie der gesamten deutschen Volkswirt¬
schaft zufügen , indem sie ihr Geld dem Kreis¬
lauf der Volkswirtschaft entziehen und damit
nichts zum Wiederaufbau und zur Sicherung
des Bestandes der Nation beitragen ganz ab¬
gesehen davon, daß sie sich selbst um die ihnen
gewissermaßen mühelos zufließenden weiteren
Erfolge ihrer eigenen Sparsamkeit betrügen.

Es ist ein natürlicher Vorgang aus der Welt,
daß der Mensch strebt , daß ihm Wünsche Vor¬
schweben, und zwar besondere größere Wünsche
oder Ziele , wie z . B . der Erwerb einer
Wohnungseinrichtung, eines Motorrades oder
eines Autos, vielleicht auch sogar eines Sred-
lungsgrundstücks . Aber für all solche Dinge be¬
nötigt er eine bestimmte , oft nicht geringe
Summe Geldes, die ihm nicht gleich von heute
auf morgen in den Schoß fällt, die er sich viel¬
mehr erst nach und nach zusammensparenmutz.
Die Befriedigung seiner Wünsche rst der
lockende Lohn für seine Sparsamkeit. Aber auch
die Tatsache , daß einmal der einzelne irgend¬
wie unverschuldet in eine Notlage geraten kann,
ist darüber hinaus ' Anreiz zur Sparsamkeit in
der augenblicklichen Lebensführung und zum
Sparen, Was die Sicherheit des Geldes an¬
belangt , so wissen wir , daß die Grundlagen
seines Wertes die lebendige Arbeit und die
gestaltende Arbeitskraft unseres gesamten
Volkes sind , die einen größeren Sicherheits¬
faktor darstellen als noch so große Berge des
an sich toten Goldes. Den Wert der Arbeit und
der Produktion bestimmt das deutsche Volk
selbst nach eigenem Ermessen und eigenen Ge¬
setzen ; der Wert des Goldes unterliegt dagegen
internationalen Einflüssen, die auch ohne unser
geringstes Dazutun von heute aus morgen wech¬
seln können , wenn internationales Speku-
lantentum es will. Um arbeiten und Werte
schassen zu können , benötigt aber jeder ein¬
zelne — das ist der ewige Kreislauf der Wirt¬
schaft — wiederum Geld. Verfügt er — sagen
wir z. B . als Handwerksmeisteroder Fabrikant
oder sonstiger Gewerbetreibender — darüber
nicht in genügendem Umfange selbst , so wird
ihm das Kreditinstitut (Sparkasse, Bank usw.)
helfend unter die Arme greisen können , sofern
entsprechende Mittel auf Grund der Sparein¬
lagen vorhanden sind Die Spareinlagen dienen
damit der Steigerung der Produktion , die sich
wiederum zum Wohle des Ganzen auswirken
wird , da — der Ablauf der Dinge in den ver¬
flossenen Jahren hat für die Richtigkeit dieser
nationalsozialistischen Wirtschastsauffassung den
schlagenden Beweis erbracht — eine Zunahme
des Verbrauchsund der Lebenshaltung nur die
Folge einer zuvor betriebenen Proouktions-
steigerung sein kann und nicht ihre Voraus¬
setzung.
.. Nehmen wir zum Zwecke der Beweisführung

für die Notwendigkeit der Anlage des Spar¬
kapitals bei einem Sparinstitut folgendes Bei¬
spiel : Irgend jemand hat den Betrag von
20000 RM — wie es ja leider nicht nur in
Einzelfällen vorgekommen ist — im Tisch - oder
Schrankkasten zu Hause „aufbewahrt" . Er
schadet damit in erster Linie natürlich einmal
sich selbst, denn er bekommt keine Zinsen und
außerdem kann ihm sein Geld gestohlen werden.
Darüber hinaus aber schädigt er auch die All¬
gemeinheit , indem er das Allgemeingut dar¬
stellende Geld nutzlos liegen läßt , statt damit
die Volkswirtschaftzu unterstützen. Von dieser
Summe — die auch auf der Sparkasse immer
sein persönliches Eigentum bleibt — könnte
schon kreditsuchenden Handwerkern usw . ein
Darlehen von durchschnittlich je 1000 . RM ge¬
geben werden, das diese zu Ueberbrückungs-
jwecken, z . B . zur Uebernahme eines Auftrages,
der andernfalls abgelehnt werden müßte, be¬
nötigen . An dieser Stelle leistet das Geld dann
Arbeit und schafft Nutzen.

Glücklicherweise sind jedoch Fälle solch törich-
un „Sparens " weitaus in der Minderheit, wie
's die Statistik beweist , sie»läßt erkennen , daß
üe Spareinlagen bei den deutschen Sparkassen
2s sehr beachtlichem Matze angewachsen sind.
Aer grandiose Wirtschastsaufschwungmit dem
trerschwinden der Arbeitslosigkeit— Ende Sep¬
tember 1938 waren in Deutschland nur noch
wkoooMenschen arbeitslos, ein nie gekannter
Tiefstand ! — und einem damit Hand in Hand
gehenden Ansteigen des Volkseinkommens hat

es bewirkt, daß die Sparkassen einschließlich der
Ostmark über Spareinlagen in Höhe von über
18 Milliarden Reichsmark verfügen, währendes Ende 1932 im Altreich nur rund 9 Mil¬liarden Reichsmark waren. Dazu kommen noch
Sparbeträge bei den verschiedenen anderen
Instituten , wenn auch die Sparkassen der weit¬
aus größte Sammler von Spargroschen und
insbesondere die „Bank des kleinen Mannes"
sind.

Des „Pudels Kern" ist also , nicht nur schlecht¬
hin zu sparen, sondern richtig zu sparen,
d . h ., Spargelder dürfen nicht im Keller liegen
und dort langsam aber sicher „verschimmeln " ,
sie gehören auf die Sparkasse oder auf die Bank
und müssen von dort aus wieder der Wirtschaft
zugeführt werden, die sie in Werte umwandelt,
auf diese Weise veredelt und vermehrt und sie
somit zu nützlicher Arbeit - im Dienste am Volk
verwendet.

Es darf nichts nmkommen.
Auch Kastanien haben als
Futtermittel sowie zur Ge¬
winnung von Oel eine ge¬

wisse Bedeutung.
(Ausn. : Landw . Bilderd .)

Herbstmorgen
Aus Nebeln weiß, vom Licht durchdämmert,
Steigt auf in wehend lockern Schleiern
Des Herbstes Morgen, matt sich hellend,
Des Tages Werkgangzu erneuern.
Aus Schlafes Armen hebt die Erde
Sich auf zu ihrem Tagewerke;
Im Dunst verlöschen letzte Sterne;
Das Morgenlichtgewinnt an Stärke.

Stumm sind noch Straßen , Markt und Gassen;
Die Gärten schweigen , still die Wälder.
Gelbbraun und fahl stehn nasse Gräser.
Erdruch zieht über Ackerfelder.
Die Bäume recken kahle Neste
Zum blassen , blauen Herbsteslichte.
Die welken Blätter aus den Wegen
Macht kalter Herbstestau zunichte.

Vergehen! Ueberall Vergehen
Verkünden alle Herbstesboten.
Das Jahr steigt abwärts auf der Leiter,
Die hinführt in das Land der Toten.

Doch wächst die Kraft aus dem Vergehen.
Aus Schleiern Sonnenstrahlen schießen.
Ein Vogelruf, ein Hammerschlag,
Ein Schritt hallt, um den Tag zu grüßen.
Nie stirbt, wenn alle Kräfte sinken,
Die Kraft des Werdens in der Seele,
Damit aus totem Stoff das Leben
Zukünftger Taten kraftvoll quelle.
Mit blassem Gold des Herbstesmorgens
Krönt uns die Glorie des Mutes,
Wenn hoffnungsstarkaus dem Vergehen
Wir schaun auf Kommendesund Gutes.
Kein Herbst kann uns die Hoffnung rauben
Auf jungen Lenzes Auferstehen,
Wenn auch am.grauen Herbstesmorgen
Die Nebel vor der Sonne stehen.
Die Kraft des Lichtes wird erwecken,
Was Herbstesnächte sterben lassen.
Ist kurz der Tag nur , karg die Sonne,
Das Leben wird sie doch erfassen,
Daß es zu seinem Schöpferwerke
Aus Wenigem schafft reiche Stärke

Drossel.

Jedem Kriegsverletzten lein Arbeitsplatz
Arbeitsbeschaffung für kriegsbeschädigte Frontkämpfer im Gau Weser -Ems

Als eine der wichtigsten Aufgaben erkannte
die NGKOV, daß es notwendig sei , dem Front¬
soldaten, der seine Gesundheit und sein Blut
dem Vaterland zum Schutz der Heimat ge¬
opfert hatte, als erstem einen Arbeitsplatz in
den Produktionsstätten der Nation zu sichern.

Nicht wie frühere Verbände im Kampf aller
gegen alle , sondern durch planmäßige Zusam¬
menarbeit zwischen allen Stellen des Reiches,
der Länder , der Industrie und der Wirtschaft
schuf die NSKOV als nationalsozialistische
Organisation für ihre Männer den verdien¬
ten Arbeitsplatz . In den größeren Betriebe«
wurde » Schwerbeschädigtenobmänner einge¬
setzt, welche die Verbindung zwischen Be¬
triebsführung und ihren schwerbeschädigten
Kameraden herstellten.

Während in den ersten Jahren nach der Macht¬
übernahme im großen nur darauf geachtet
wurde, daß die kriegsbefchädigten Frontkämp¬
fer wieder einen Arbeitsplatz in der deutschen
Wirtschaft erhielten, mutz heute darauf gesehen
werden, daß die im Weltkrieg gesundheitlichzu
Schaden gekommenen Männer nun auch einen
solchen Arbeitsplatz einnehmen, den sie trotz
ihrer Kriegsleiden voll und ganz zur eigenen
und des Betriebsführers Zufriedenheit aus¬

süllen können . Hieß die Parole zuerst : „Jedem
Kriegsbeschädigten einen Arbeitsplatz! "

, so
muß sie heute lauten : „Jedem Kriegsbeschädig¬
ten seinen Arbeitsplatz! " Dieses Ziel kann
wiederum nur erreicht werden, wenn alle be¬
teiligten. Stellen mit den beauftragten Män¬
nern der NSKOV engste Fühlung nehmen und
vertrauensvoll die Arbeit in Angriff nehmen.
Diese nunmehr einsetzende Arbeit mutz und
wird zum Wohle der kriegsbeschädigte « Vater¬
landsverteidiger gelöst werden, genau so wie
es auch der NSKOV in Zusammenarbeit mit
anderen Stellen gelungen ist, die arbeitslosen
kriegsbefchädigten Frontkämpfer wieder an die
Arbeitsstätten heranzubringen.

Erfolgreiche Arbeit konnte auf diesem Gebiet
von der NSKOV geleistet werden. Von An¬
fang unserer Arbeit bis zum 1 . Januar 1938
wurden im alten Reichsgebiet 389 928 Kame¬
raden und Hinterbliebene in Arbeit gebracht.
Nur wenige Tausende mit einer mehr oder
minder hohen Erwerbsbeschränkung konnten
bislang noch nicht vermittelt werden und sind
nur auf ihre Versorgungsgebührnisse an¬
gewiesen.

Im Betreuungsbereich der Gaudienststelle
Weser -Ems der NSKOV in Oldenburg betrug
im Jahr 1933 bei rund 27000 männlichen Mit¬
gliedern die Zahl der Arbeitslosen rund 8000.

Am 1 . Oktober 1938 wurden noch fünf Schwer¬
beschädigte (50 bis 100 v . H .) , 36 Leichtbeschä¬
digte (30 bis 10 v . H .) und 30 Minderbeschädigte
(20 bis 30 v . H .) . der Gaudienststelle als er¬
werbslos gemeldet.

Die Erwerbslosenzahl ist somit von rd. 8000
auf 54 zurückgegangen . Man kann somit
praktisch heute kaum noch von arbeitslosen
Frontsoldaten innerhalb der NSKOV
sprechen.

Bei den noch nicht untergebrachtenKameraden
handelt es sich vielfach um solche, die infolge
der Eigenart ihrer Körperschäden nicht oder
nur schwer vermittelt werden können ; ferner
um solche, die bodenständig sind und deshalb
für eine Vermittlung in andere Gebiete nicht
in Frage kommen.

Wenn wir heute Rückblick halten und die zu¬
friedenen Gesichter der von uns in Arbeit ge¬
brachten Kameraden sehen , dann wissen wir,
daß auch alle Bemühungen der Amtswalter der
NSKOV nie hätten zum Ersolg führen können,
wenn nicht der Führer mit dem Siege des
Nationalsozialismus überhaupt erst die Vor¬
aussetzungengeschaffen hätte. Das werden ihm
die Frontsoldaten und Kriegsopfer niemals
vergessen , und ihr Dank wird stets ein uner¬
müdlicher Einsatz für den Führer , für Volk
und Vaterland sein.

Oldenbucgischer Haushalt
Oldenburg, 23 . Oktober.

Später als sonst gelangt in diesem Jahr der
Haushaltsplan des Landes Oldenburg für
1938/39 zur Veröffentlichung. Das hat seinen
Grund in den Auswirkungen des neuen
Finanz - und Lastenausgleichszwischen Ländern
und Gemeinden. Der Haushaltsplan für 1938
ist wiederum ausgeglichen. Die Gesamtsumme
der Einnahmen und Ausgaben hat sich von
24 361840 RM imJahre1937 auf 23 951 060 RM
gesenkt. Diese Senkung liegt darin be¬
gründet, daß sich in dem Haushalt für 1937 in¬
folge des Nachtragshaushalts unter den Ein¬
nahmen die Ueberschüsse von 1935 und von
1936, also von zwei Jahren , und ferner erheb¬
liche einmalige Einnahmen , die für 1938 nicht
wiederkehren, befinden, denen entsprechende
Mehrausgaben gegenüberstehen. Da die
Einnahmen der Länder im wesentlichen erstarrt
sind, die Steigerung der Ausgaben aber unver¬
meidlich ist, sowie Ueberschüsse von zwei Rech¬
nungsjahren und einmalige Einnahmen nicht
zur Verfügung standen, ergab sich für den
Haushalt des Landes Oldenburg die Tatsache,
daß trotz sparsamster Haushaltsführung ein er¬

heblicher Betrag fehlte, um die Einnahmen
und Ausgaben in Einklang zu bringen.

Es mutzte daher eine Aenderung des Finanz¬
ausgleichs zwischen Land und Gemeinden in der
Weife eintreten, daß die durch Einsparungen
nicht zu deckenden Ausgabebeträge aus den den
Gemeinden zuflietzenden Einnahmen genom¬
men wurden. Dies zwang die Gemeinden, ihre
Grundsttuerhebesätzein gewissem Umfange den
Reichsdurchschnittssätzen anzunähern.
Auch sonst ist eine erhebliche Aenderung des
Finanzausgleichs notwendig geworden. Vom
1 . April 1938 ih die Grundsteuer ausschließlich
eine Gemeinde st euer. Dadurch ergibt sich
eine Mehrbelastung des staatlichen Grund¬
besitzes , denn bisher wurde von staatlichen
Grundstücken keine staatliche Grundsteuer ge¬
zahlt. . Weiter wird das Land nicht mehr an
der Grunderwerbssteuer beteiligt, und den
Stadt - und Landkreisen wird ein Mehr an
Kraftsahrzeugsteuerzugewiesen.

Ferner werden die Gemeinden auf dem Ge¬
biet der persönlichenVolksschullasten er¬
heblich durch das Land entlastetund dann über¬

nahm das Land noch das Theater und die
Höhere Technische Lehranstalt in Oldenburg.
Auf der anderen Seite wird das Land nun¬
mehr mit 80 v . H . an den Reichsüberweisungs¬
steuern beteiligt. Den gleichen Prozentsatz er¬
hält es an dem Gesamtaufkommen aus der
Hauszinssteuer und weiter erhält das Land
künftig die Förderungsabgabe auf Grund des
Berggesetzes . Auf dem Gebiete der Höheren
Schulen wird das Land entlastet und eine
Entlastung tritt weiter bei dem Wohlfahrts¬
und Gesundheitswesenund besonders auf dem
Gebiete des Straßen Wesens ein, dessen
Aufwendungen künftig die Gemeindeverbände
zu 60 v . H . nach Abzug des Aufkommens aus
der Kraftfahrzeugsteuerzu tragen haben.

Der Haushaltsplan des Landes erhält da¬
durch ein erheblich anderes Aussehen. Ein
außerordentlicher Haushalt ist auch für 1938
nicht vorgesehen . Der Abschluß des Rechnungs¬
jahres 1937 wird ein günstiger sein , wenn er
auch nicht die Ueberschußhöhe der vorigen
Jahre erreichen wird, wo 1936 ein Ueberschutz
von 1094175 RM und 1935 ein solcher von
1 684 801 RM zu verzeichnen war.
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Drei Katzen und trotzdem keinVech!
„Geländeprüfung" ohne Ausschreibung — Zurechtfindenim Dunkel nicht ganz einfach — Die Vorbereitungenzur „ Südoldenburgischen

Nachtorientierungsfahrt" des NSKK
Die Motorgruppe Nordsee des NSKK hatte
Ende dieser Woche einige Pressevertreter
etngeladen, um mit ihnen die Strecke der
„ Südoldenburgischen Nachtorientierungs-
sahrt", die die Gruppe am 5. November in
Cloppenburg startet, abzufahren . Nennungs¬
schluss zu der Fahrt ist der W. Oktober.

Abergläubische Menschen wären vermutlich
umgekehrt als uns kurz vor Cloppenburg eine
schneeweiße Katze in den Weg lief. Der große
Horch war jedoch der Stärkere, und das arme
Katzenvieh mußte seine Unkenntnis der Reichs¬
straßenverkehrsordnung mit dem Leben büßen.
Das war die erste Katze aus dieser Fahrt . Die
zweite, die uns in Ankum vor den Wagen
sprang, konnte sich mit affenartiger Geschwin¬
digkeit in Sicherheit bringen, und , die dritte
gar, die uns in der Nacht irgendwo im Ge¬
lände begegnete , machte es mit der Ruhe : sie
blieb unerschüttert in der Fahrspur sitzen und
zwang den Fahrer , auf der leichtverschlammten
Straße in eine großePfütze auszuweichen. Aber
die drei unglücklichen Vorzeichen blieben ohne
Wirkung; vielleicht machte es die Dreizahl,
vielleicht die Beschwörungsformeln, von denen
jeder im Wagen aus seiner Fahrerpraxis eine
andere wußte.
Schlafgelegenheitund ein Schlag Erbsensuppe

Auf dem Marktplatz in Cloppenburg, dem
Start - und Zielplatz der Fahrt , machte NSKK-
Oberführer Roos einige Angaben über die
Organisation des Startes . Nachdem die Fahr¬
zeuge bereits im Lauf des Sonnabendnach¬
mittags abgenommen worden sind , beginnt der
Start um 21 Uhr mit dem Fahrerappell.
Während die einzelnen Fahrer und Mann¬
schaften auf die Strecke geschickt werden, spielt
der Musikzug der Motorstandarte 63.

Die ersten Fahrer werden morgens um vier
Uhr wieder in Cloppenburg erwartet. Nach¬
dem sie das Ziel passiert haben, steht ihnen in
dem gegenüber dem Startplatz liegenden Gast¬
haus Waschgelegenheit zur Verfügung. In
einem Verpflegungszelt gibt es kostenlos
Butterbrote , und dann können die Fahrer in
der am Platze liegenden geheizten Turnhalle
— die Münsterlandhalle, die für diesen Zweck
ausersehen war , ist bis in die letzte Ecke mit
Mats gefüllt — im Gemeinschaftsquartier
schlafen . Die Siegerehrung mit dem dazuge¬
hörigen Schlag Erbsensuppe wurde auf 11 Uhr
festgesetzt.

Mit Kopf fahren, heißt die Parole
Diese Nachtorientierungsfahrt durch Süd¬

oldenburg — übrigens die erste derartige Ver¬
anstaltung, die die Motorgruppe Nordsee
durchführt — soll nun keine in die norddeutsche
Landschaft übertragene Dreitagefahrt sein . Ge¬
wiß, Schwierigkeiten soll und mutz es geben,
wer würde sonst wohl an den Start gehen?Aber letzten Endes soll sie doch nur zeigen,
welche Arbeit in der Breitengliederung ge¬
leistet wird und beweisen , daß auch der NSKK-
Mann der letzten Einheit in der Lage ist, sich
bei Nacht im Gelände zurechtzufindenund seine
Maschine auch über schlechte Wege unbeschädigtans Ziel zu bringen.

Vor einigen Monaten wurde, wie es in an¬deren Gauen schon vorher geschehen war , auchim Oldenburger Land mit der Verkartung der
Kirchenbücher als einer wertvollen und grund¬
legenden samilienkundlichenArbeit begonnen.
Reichsnährstand, NS -Lehrerbund und das
Rassepolitische Amt der NSDAP leiteten die
erforderlichenSchritte ein und führen die Ver¬
kartung durch.

Diese ist nun seit einigenMonaten im Gange.
Wie die Berichte der einzelnen Mitarbeiter aus
den verschiedenen Kirchengemeindenzeigen , ist
die Arbeit gut vorangekommen, wenngleich Nr'
einzelnen Gegenden weitere ehrenamtliche Mit¬
arbeiter dringend erforderlich sind . Es zeigt
sich , daß die Arbeit der Verkartung nicht über¬
all gleich schnell vorangetrieben werden kann.
Dies liegt daran , daß die Kirchenbücher in den
verschiedenen Gemeinden des Landes sich nicht
einheitlich in ihrer Anlegung zeigen . Auch die
Entzifferung der Handschriftenin den Büchern
macht oft Mühe. Als sehr wertvolle Vorarbeit
hat sich eine Arbeit erwiesen, die von einzelnen
Pfarrern im Lande schon seit Jahren betrieben
worden ist, nämlich die Anlegung sogenannter
Familienregister. Diese haben schon bisher bei
der Familienforschung wertvollste Dienste ge¬
leistet . Die Pfarrer haben nämlich in oft jahre¬
langer mühevoller Arbeit neben den Tauf - ,Trau - und Sterberegistern ein weiteres Buch
angelegt, in dem die einzelnen Familien der
Gemeinde geschlossen erscheinen . Es sind alle
Daten und Angaben aus den drei anderen
Registern über die betreffende Familie zusam¬
mengetragen und zusammenhängend ausge¬
zeichnet worden. Solche Familienregtster finden

Darum wird die Prüfung nun aber nicht
uninteressant. Bei Tag ist es nicht Wetter
schwer , einen Punkt nach Hoch - und Rechts¬werten auszurechnen und ihn anzufahren, zu¬mal wenn noch besonders ins Auge fallende
landschaftliche Eigentümlichkeiten angegebenwerden. Bei Nacht erkennt man aber eine
Mühle erst , wenn man gerade vor ihr steht,und den sechsten Fußweg von einer Kreuzung
ab aufzufinden ist trotz des Scheinwerfers nicht
ganz einfach . Hier werden vor allem die Kraft¬
fahrer manche harte Nuß zu knacken haben, die
sich ohne „ Franz " zu ihren Kontrollpunkten
durchschlagen Müssen.
Die Jagd nach den Punkten

Um ein Festfahren von ganzen Fahrzeug¬kolonnen im Gelände von vornherein zu ver-

wir z . B . in Osternburg und Wardenburg undanderen Gemeinden des Landes. Wer aus die¬
sen Gemeinden Angaben oder Urkunden übet
seine Familie sucht, hat es nicht nötig, lange
nach Zusammenhängen zu forschen , da dieseaus dem Familienregister mühelos abgelesenwerden können . Die Sucharbeit ist eben vor¬
weg geleistet worden. Diese Familienregisterwerden bei der Verkartung und ganz besondersbei der Aufstellungdes Dorfsippenbucheswert¬
volle Hilfe leisten können . In anderen Kirchen¬
gemeinden hat man größere oder kleinere
Sammlungen von Stammtafeln angelegt, diein den letzten Jahren entstanden sind , als eine
Flut voll Anträgen einging, in denen einzelne- Urkunden oder ganze Stammtafeln angesordertwurden. In einzelnen Gemeinden ist man so
klug gewesen , diese einmal bearbeiteten Fami¬lien mit allenDaten aufzuzeichnen und geordnet
zu sammeln. Es kommt ja oft vor, daß von
verschiedenen Personen oder Stellen üher die
gleiche Familie oder Zweige von ihr Nach¬
fragen angestellt werden. Diese Stammtafelnwerden bei der Aufstellung der Dorfsippen¬
bücher gleichfalls wertvolle Hilfe leisten können.

Bis zur Erreichung des Zieles , d . h . der
vollständigen Verkartung der sämtlichen Kir¬
chenbücher des Oldenburger Landes, wird noch
viel Arbeit zu leisten sein . In anderen Gauen
<z. B . Osthannover) hat man es schon geschafft.
In den kommenden Wintermonaten wird man
weiterhin mit Eifer bet der Arbeit sein, um
auch bei uns durch die Verkartung der Kirchen¬
bücher die Grundlage für eine sippenkundliche
Bestandsaufnahme des Volkes zu schaffen.

meiden, hat man fünf verschiedene Strecken
festgelegt . Die Jungen von der Motor-HI rg.bie eine derartige Fahrt ein ganz besonderesEreignis sein wird , haben eine kürzere Streckeerhalten. Dann gibt es eine Strecke fürKräder, eine für Dienstkräder, eine für Waae»und schließlich eine für Dienstwagen. JederFahrer mutz vom Start aus eine ihm angeae-bene Ausgangskontrolle anfahren. Dort erbälier in einem verschlossenen Umschlag eine Ge¬
ländeskizze , auf der 12 bis 14 Punkte in Ho»!
und Rechtswerten angegeben sind . Für dasAnfahren jedes Punktes giht es je nach derSchwierigkeit der Anfahrt eine Anzahl Gut¬punkte. Aufgabe des Fahrers ist es nun , raus-zuknobeln , auf welchen Wegen er in der vor
geschriebenen Zeit die meisten Punkte sammelnkann.

Die Strecken für die einzelnen Fahrzeuo-gattungen wurden so gewählt, daß ein Durch¬kommen bei guter Fahrtechnik und bißchenUeberlegung immer möglich ist . Ein Motorrad¬fahrer z . B . wird sich än einem verschlammten
Ackerweg immer noch vorbeischlängelnkönnen.
Hinter den Kulissen einer Fahrtleitung

Das , was wir auf unserer „ Geländeprüfung"der Fahrt zu den Kontrollstellen erlebten -
mehr verraten darf nicht werden, als daß die
nördlichste Kontrollstelle in der Gegend von
Wardenburg und die südlichste in der Höhevon Bersenbrück liegt — war nur ein Aus¬
schnitt aus der Arbeit, die zur Durchführungeiner solchen Veranstaltung notwendig ist.

Schließlich ist es ja nicht damit gelang daßman die Strecke auf der Karte aussucht und sieauf ihre Befahrbarkeit nachprüft, wie wir das
sahen . Da sind Maßnahmen zur Fürsorge fürdie Fahrer zu treffen, die Verkehrsregelungund die Absperrung ist festzulegen , die Zeit¬
nehmer, die Startmannschaft, die Männer vom
Nachrichtendienst sind einzusetzen , der Strecken¬
dienst und der technische Bereitschaftsdienst, der
Sanitätsdienst und nicht zuletzt einige lebendige
„PS " zum eventuellen Abschleppen , das alles
muß organisiert werden.
Kameraden am Wege

Und wenn in der Nacht vom 5 . zum 6 . No¬
vember Hunderte von Männern des Korps, der
Wehrmacht und anderer Gliederungen und
Verbände mit dem Marschziel „Goldmedaille"
über die Strecke gehen , dann sollte -man auch
einmal an jene Kameraden denken , deren
selbstloser Einsatz die Fahrt letzten Endes erst
ermöglicht : an die NSKK- Männer , die die
Strecke sichern und die, gleichgültig, ob es
regnet oder kalt ist , in der Nacht Stunden um
Stunden an den Kontrollstellen ausharren
müssen , bis auch der letzte Fahrer im Morgen¬
grauen das Ziel passiert. Do.

Sie Verkartung -er Kirchenbücher
i« Slbenbnrger Lanb

Heini in den Frieden
Roman von Otsrid von Hanstein

23. Fortsetzung Nachdruck verbotenl
Sie schaute aus . Neben ihr stand, leise

schnaubend , ihr Pferd . Beide Arme schlang sie
um den Hals des Tieres.

„Du bist treu ! Du bist der einzige Freund,
der mir geblieben ist ."

Nun weinte sie, und ihre Tränen liefen über
das glatte Fell des Tieres , das ganz ruhig
neben ihr stand und seinen Kopf gegen ihre
Schulter lehnte.

Anna stand auf. Das Pferd hatte sie aus
ihrer Stumpfheit ausgerüttelt. Noch war zu
viel Lebenskraft in ihr , als daß sie etwa den
Gedanken gehabt hätte, ihrem Leben ein frei¬
williges Ende zu bereiten. Und wenn ein
solcher Gedanke durch ihren Kopf huschte —
hier wäre es unmöglich gewesen . Hier war ja
nicht einmal ein Mensch da, der imstande ge¬
wesen wäre, sie zu begraben, und schon schweb¬
ten die Geier über dem Kamp.

„Rette mich, gute Benita !"
Das Pferd war ungesattelt, aber das be¬

deutete nichts . Sie hatte es oft versucht , als
sie noch lebensfroh war im ersten Jahre , es
den Kriollos gleichzutun . wenn die beim Rodeo,
auf ungesattelten Pferden reitend, die Rinder
eintrieben.

Wo waren die Rinder^ wo die anderen
Pferde , wo die Hühner? Irgendwo , hoffentlich
ihres Lebens sicher. Was nützten sie ihr.

Langsam ritt Anna davon. Nicht weinen!
Tränen halfen nicht . Einen letzten Blick nach
den Gräbern der Eltern . Ein frommer
Pflücker hatte darauf eine Kerze entzündet, die
still und steil brannte.

Sie ritt auf die Straße hinqots , die an diesem
Tage merkwürdigerweise ganz einsam war.
Wohin?

Sie nickte unwillkürlich. Dort bog die Pikade
ab, die nach Elisenruhe führte. Sollte sie Wink¬
lers Wort wahr machen und als Bettlerin zu
ihm kommen?

Sollte sie es ertragen, daß der alte Winkler
ihr zurief: „Nun sehen Sie ja, wie recht ich
hatte, als ich mich weigerte, mein gutes Geld
in eine verlorene Sache zu stecken."

Während ihr noch der Gedanke durch den
Kopf huschte , war sie bereits weitergeritten.
Ein großes Lastcamion kam ihr entgegen und
ratterte an ihr vorüber.

Unwillkürlich lachte sie bitter auf.
Das war der Wagen, der die Ernte abholen

und nach Charata bringen wollte.
Sie war auf der Straße nach Laguna Blanka

und hatte einen Entschluß gefaßt. Einen Mann

gab es ja, der ihr Freund war : Enrique Pa¬
nosa, der ihnen damals so. großmütig geholfen
hatte. Zu ihm mutzte sie jetzt. Sie mußte einen
Menschen sehen , einen Menschen , und wenn es
auch nur Enrique Panosa war.

Dabei merkte sie, wie ihre Kräfte nachließen.
Diese schlaflose Nacht , der furchtbare Morgen
hatten sie völlig zermürbt, und der Ritt auf
dem ungesattelten Pferd wurde zur fast un¬
erträglichen Qual.

Dabei brannte auch wieder die unbarm¬
herzige Sonne auf sie hernieder.

Noch ehe sie Laguna Blanka erreichte , kam
das große Lastcamion in scharfer Fahrt wieder
an ihr vorüber. Der Fahrer beachtete sie nicht.
Vielleicht hätte er sie erkannt, aber so , wie sie
war , zerfetzt und zerlumpt, hielt er sie Wohl
für ein Kriolloweib.

Sie nahm alle Kraft zusammen, um sich auf
dem glatten Tierrücken zu halten und atmete
aus , als das Pferd endlich den Staub der
Straße von Laguna Blanka aufwirbelte.

Da hielt sie vor dem Almacen. Der Laden
war in den Mittagsstunden geschlossen. Anna
schlang die Zügel an den Zaun und klopfte an
die Tür.

Endlich kam Joao.
„Lassen Sie mich ein. Ich muß zu Don

Enrique ."
„Don Enrique ist jetzt nicht zu sprechen ."
Auch der Kriollo erkannte sie nicht und wollte

den Türschieber wieder schließen.
„Ich muß ihn aber sprechen . Ich bin Anna

Schormann."
„ Si , Seüora ."
Sie taumelte hinein.
„Führen Sie mein Pferd in den Stall ."
„Si , Seüora ."
In dem Almacen war es wenigstens leidlich

kühl.
Endlich, nach langer Wartezeit, kam der

Almaceneiro.
„Sie sind es ? "
Anna weinte laut auf. Der Ton, in dem sie

der Almaceneiro begrüßte, war durchaus nicht
freundlich.

Er ließ sie weinen und stampfte mit ärger¬
lichen Schritten vor ihr auf und ab.

„Sehen Sie , wie recht ich gehabt habe? Wäre
ich damals klug gewesen und hätte die Farm
beschlagnahmt — , Mister Edwards würde sie
mir abgekaust haben. So , wie sie stand . Vor
der Ernte . Jetzt habe ich wahrscheinlich mein
gutes Geld verloren. Ein Narr war ihr Padre,
ein blöder Narr ."

Anna richtete sich auf.
„Schmähen Sie nicht meinen armen, toten

Vater ."
„Er ist tot ? "
Don Enrique schrie aus . Aber sie irrte sich,

wenn sie glaubte, dieser Wucherer hätte Mit¬
leid gefühlt.

„Dann verliere ich also auch noch die Mög¬
lichkeit, mein Geld später zu bekommen ." .

Anna faßte sich ein Herz : „Don Enrique , ich
bin völlig verlassen, raten , helfen Sie mir ."

„Ich ? Warum denn ich? Wenden . Sie sich
doch an Seüor Winkler. Der war ja damals
so töricht , zu mir zu kommen und mich zu ver¬
anlassen . sein gutes Geld, das er von seinem
Konto abgehoben hatte, Ihnen zu schicken und
bis zur Ernte , zu warten ."

Anna starrte ihn an.
„Das Geld gab Herr Winkler?"
„Don Georgio Winkler. Wer sonst ! Dachten

Sie , vielleicht ich ? Nein, da kennen Sie mich
schlecht." Enrique Panosa verstand wirklich
nicht , warum Am;a laut weinend in 'ihrem
Stuhl zusammenbrach.

VH.
Gewölk zerreißt

Der Almaceneiro Enrique Panosa hatte in
seiner Wut über den entgangenen Gewinn sich
nicht einmal überlegt, daß doch schließlich die
Heuschrecken nur die Anpflanzungen und die
Ernte , nicht aber den Kamp selbst gefressen
hatten, der ganz gewiß die dreitausend Peso
wert war, die er von Schormann zu fordern
hatte, und das Geheimnis Georg Winklers war
ihm dabei nur so herausgefahren.

Während nun Anna Schormann stumpf in
ihrem Gram aus dem Stuhl kauerte, was den
braven Mann allerdings durchaus nicht weiter
rührte , hatte er Zeit, sich allerhand zu über¬
legen.

Zum ersten war ihm eingefallen, daß er so
schnell als möglich und ehe ihm ein anderer
zuvorkam , den Kamp auf Grund seiner Forde¬
rung pfänden lassen mutzte.

Zum zweiten mußte er sofort mit Mister
Edwards in Verbindung treten. Daß dieser
noch immer auf die Kampe reflektierte, wußte
er aus dessen eigenem Munde. Rudolf Schor¬
mann hatte ja, als er in Resistencia war , um
Pflücker zu werben, einige der besten Schoten
mitgenommen, und Mister Edwards erkannte
daß die Baumwolle tatsächlich einen ganz vor¬
züglichen Stapel hatte.

Drittens aber kam dem dunklen Ehrenmann
die Ueberzeugung, daß es das beste sei , wenn
Anna Schormann so rasch als möglich aus der
Gegend verschwände.

Was Schormann außer bei ihm für Schulden
hatte, wußte Panosa nicht genau. Es war aber
sehr leicht möglich , daß es ihm mit seinen
Kniffen gelingen würde, außer den Schulden
noch ein paar tausend Peso Gewinn aus den
Ländereien herauszuschlagen Blieb aber Anna
Schormann, die unbestrittene Erbin , im Lande
oder etwa gar bei Winklers, dann mußte er

diesen Gewinn wahrscheinlich wieder Heraus¬
rücken.

Das alles bedachte der ehrenwerte Mann;
jetzt änderte er sein Benehmen Anna gegenüber
und setzte die teilnahmsvollste Miene aus , die
dem Komödianten zur Verfügung stand.

„Aber Seüora ! Seüorita ! Es ist natürlich ein
ganz außerordentlich trauriges Schicksal , das
Sie betroffen hat, jxdoch, solange der Mensch
Freunde hat, sollte er nicht verzweifeln."

Die Vergrämte sah verwundert in zwei
Augen, die sich bemühten, recht freundschaftlich
dreinzublicken . Vorläufig aber war in ihrem
Hirn nur ein Gedanke , und sie sagte:

„Herr Georg Winkler also hat das Geld ge«
geben ?"

„Ich dachte , Sie hätten es inzwischen er¬
fahren."

„Dann habe ich ihm ja bitter unrecht getan
Dann war er es also auch , der Sie veranlaßte,
meinem armen Vater Frist bis nach der Ernte
zu geben ."

„Aber Seüorita ! Ich hätte selbstverständlich
vorher nichts unternommen. Ich weiß doch,
was sich gehört — , uüd außerdem war ich
immer Don Rodolsos Amigo."

Sie überlegte, was sie jetzt Georg gegenüber
zu tun habe, und Panosa erriet ihre Gedanken

„Ich glaube, daß es wegen dieser Sache i«
der Quinta Elisenruhe großen Äerger gegeben
hat. Es war ja allerdings Don Georgios
Privatgeld , aber — Sie wissen ja, wie Don
Augusto Winkler über die Sache dachte . Er ist
ein sparsamer Mann und soll dem Sohn große
Vorwürfe gemacht haben. Nun, jetzt ist ja wohl
alles wieder in Ordnung . Soviel ich weiß,
steht Don Georgio im Begriff, sich mit
Seüorita Berta Rüdel aus Nuevo Johannis«
burgo zu verheiraten."

Er stellte befriedigt fest, daß Annas Gesicht
aschfahl wurde.

„Lassen Sie uns doch lieber von Ihnen
reden. Sie werden selbstverständlich den Wunsch
haben, dieses Land, das sich Ihnen so ungast
lich zeigte, so schnell als möglich zu verlassen.

„Ich besitze nicht einen Pfennig . Die letzten
vierhundert Peso, die wir noch übrig hatten,
um die Pflücker zu bezahlen, sind mit dem
Rancho verbrannt ." ,

„Aber Sie haben in mir einen Amigo, der
Sie nicht verläßt . Ich Lin freilich kein reicher
Mann , der Geld verschenken kann, aber — Sie
haben Ihr Pferd bei mir eingestellt . Wenn Sie
meinem Rat folgen, reisen Sie so schnell als
möglich nach Buenos Aires . Ich bin bereit,
ein übriges zu tun und Ihnen das Pferd M
zweihundert Peso abzukaufen. . Es ist ja Ml
bestimmt nicht soviel wert, aber ich handele als
Freund.

(Fortsetzung folgt)
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Geleitet von W . Koppe.
Ausgabe Nr. 36.

Vorhand bekommt das Spiel bei vorstehen¬
den Karten mit 23.

Mittelhand hat folgendes Blatt dagegen:
Kreuz Bube (Eichel Unter) . Herz Bube (Rot
Unter ) . Kreuz (Eichel ) 8,7 , Pik (Grün) Könü
Dame (Ober) . 8, Herz (Rot) 9 , 7 , Karo (Schel
len ) As.

Im Skat liegen : Kreuz (Eichel) As und
Herz (Rot) 10.

Was soll Vorhand spielen ? Soll er auf- 1er — li — ms
nehmen , oder Karo (Schellen ) Handspiel na — ni — nin
machen?

Silbenrätsel.
a — all — ss — at — but — clii — cdri
cv — cken — äi — äiscli —- äo — äo — e
ei — ei — slk — en — er — kall — ke — ken
sinn — krsu — kuA — se — Len<i — oei
§riä — Hs — i — i — in — in — jung — ka
la — lsnck — IZs — le — ie — 1er — ler

mar — me — ns — ns
na — ni — nin — no — nor — ras— rsu
revv — ri — ri — rol — se — sei — ssn
si — so — stopk — te — ti — tri — tu

u — u — um — un — un — vei — ver.
Aus obigen- 78 Silben sind 34 Wörter zu

bilden , deren Anfangs- und Endbuchstaben,
beide von oben nach unten gelesen, einen Sinn¬
spruch ergeben . Die Wörter bedeuten : 1 . engl.
Hafenstadt , 2 . Fluß in Asien , 3. engl . Außen¬
minister , 4. nordisch . Land , 5 . Gattung, 6. Raub-

Doppelkreuzworträtsel.

Waagerecht: 3 . Verwandter, 4 . Haüs-
tierprodukt, 6 . Nutzpflanze , 8 . Monat, 9 . Zahl,
12 . Haustier, 13. Insekt, 14 . Fisch.

Senkrecht: 1 . Laubbaum, 2. Gefäß , 5.
Stoßwaffe, 7 . Fisch , 10 . Tierkörperteil, 11.
Tageszeit.

Für jede gegebene Erklärung sind zwei ver-»
schieden«, gleich lange Lösungsworte zu finden,
von denen eins in die rechte und eins in die
linke Figur einzutragen ist . Zum Beispiel:
Naturerscheinung : Sturm — Regen.

kÄHMHwtztn au« dstriMrMstN UllllUNLi!^
Kreuzworträtsel : Waagerecht : 1. Diana,

4. Regel, 7 . Korsika. 9 . Ast, 11 . Beg, 12 . Ulm
14. Regal , 16 . Aera , 18 . Idee, 20 . Haselmaus,
21. Rute. 22. Note. 24 . Niobe, 27 . Jda , 29. Sou.
80 . Ire , 31 . Stettin, 32 . Speer , 33 . Tanne.

Senkrecht: 1. Drama , 2 . Akt , 3. Arbe,
4. Riga , ö . Gau , 6. Lumme, 8 . Segelboot, 10.
Seehund , 13 . Luester, 14 . Rasen, 15 . Liane,
17 . Rat, 19 . Duo . 21 . Reims . 23 . Ebene, 25. Jser,
26. Butt, 28. Ase , 30. Inn.

Silbenrätsel : 1. Gehalt , 2. Eierschwamm, 3 . La¬
metta , 4 . Estrich, 5. Granit, 6 . Eouard , 7 . Nervi,
8. Herberge, 9 . Erwerb , 10 . Irene . — „Ge-
legenheit macht Diebe?

Denksportaufgabe Nr . 38. Das Gruppenbild:

Die beiden Herren oben in der linken Eckausnahme
find dadurch kenntlich, daß sie den Scherte! an
der rechten Seite tragen . Die beiden Herren
in der rechten Cckausnahme dadurch, daß sie beide
den Rock nach links zugeknöpft haben. Die
Rer Herren von links nach rechts befinden sich in
oem Gruppenbilde wie nachstehend angegeben.
(Die Reihen von unten nach oben, die Platzzahl
von links nach rechts angegeben.) Der erste be¬
findet sich in der vierten Reihe als dritter , der
zweite Herr befindet sich in der fünften Reihe als
siebenter, der dritte in der vierten Reihe als
vierter und der vierte in der vierten Reihe als
neunter.

Bilderrätsel : Vertrauensbruch.

Vogel, 7. Fluß in Nord -Schweden , 8 . Erfinder
der drahtlosen Telegraphie , 9 . dummes Zeug,
10 . Stadt in Brandenburg, 11- Handwerker , 12
aeogr . Handbuch , 13 . Männername, 14 . Ur
laub, 15 . Mädchenname , 16 . Strauchfrucht, 17.
Kinderspielzeug , 18 . Erz , 19 . buddhistischer
Priester, 20 . Gipfel der Berner Alpen , 21.
rassische Eigenart, 22 . verkürzter Mädchen¬
name, 23 . Märchenwesen , 24 . Soldaten der
ehemaligen deutsch-ostafrikanischen Schutz-
truppe, 25 . Name vieler dänischer Fürsten, 26.
Raubtier, 27 . Laubbaum, 28 . Alkatimetall , 29.
rechter Bug-Nebenfluß , 30 . Staat in den Ver¬
einigten Staaten von Amerika , 31 . Fieber¬
mittel, 32 . Charaktereigenschaft , 33 . Erzählung,
34 . Unglück, (ch -- 1 Buchstabe , j --- , .)

Denksportaufgabe Nr. 35.
Die Zahlen von 1— 19 sind derart in die

19 Kreise der Figur einzusetzen, daß die
Summe der neun Zahlen des äußeren Halb¬
kreises 111 beträgt. Außerdem soll die Summe
der vier Zahlen eines jeden der 8 Vierecke das
Vierfache der Zahl im doppelt umrandeten

Kreis betragen.

Hannesen-M

Die junge Gerda wußte wus ste tat VvSilMLßM
als als sieb . «ins , Laster" - Mümasoiiiiis 'kaufte . vis kleinen kate ^ aiilaagsa kalisa Ibr aiostt sestvsr , äsaa sie
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!l . Zklisttgeii

i Wilhelmstraße 5
Oefsentl . ärztliche Sprechstunde
jeden Freitag , vormittags von
830 bis 10 Uhr, und Dienstags
von 16.30 bis 17.30 Uhr. Sprech¬
stunde der Schwester Montags,
Mittwochs und Freitags , nach

mittags von 3 bis 6 Uhr.
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Kreisstelle Oldenburg Stadt

Kamelduage«
für die Ende Oktober beginnenden Kurse für Helfer und
Helferinnen werden His zum 2S. Oktober in der Kreis-

stelle Riiterstraße 7 angenommen.
Stellvertr . Kreisführer : Aaeobs
Bereitschastslettertn: Käte Wiemken

Mkf 3421 L . C.
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Rhododendron
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Stallmann <L Harder
Kein großer Waschtag mehr!
Unsergroß. Wäschebeutel voll weißer Wäsche
gewasch ., gespült u. sast getrockn . s . nur S Mk.

Bloherfelde,
Straße 6
Tel. 50834

WHW Großenmeer
Am Sonnabend , 5. Nov. 1938, abends 7.30 Uhr

Großes Heimatfest
in „ Scheeljes Gasthos "

, unter Mitwir¬
kung der Vareler „ Niederd. Bühne " — Zur Auf¬
führung gelangt : „ För de Katt "

, von August
Hinrichs. — Große Tombola — Überraschungen

Kirche zu Vad3WMeimW
AAittv/ock, clsm 2ä . Okfobsr , um 20 ilki -,

Vortödi -vng clss kstds >- 5ilmrr

unil 5ege» in Sei Arbeit von ketbel
kinirstl5prsi830 ? l.

ELZ«
müiricnL

Oläsnburg - Unk4985

kesstesbeim lüeselmgeiilt » »!

Vor Anschaffung eines
neuen oder gebrauchtenKlavieres

besichtigen Sie bitte mein reich¬
haltiges Lager.

Vlwbm l. blomoib
Eingang Staulinie 3 a

« IIIlLüI»
SlSenvusgiswos
Staatstveatev

Telephon 4095
Sonntag . 23 10., 15—1714:

2. Vorstellung der HI
(Theaterring II)

Niederdeutsche Bühne
För de Katt

20—2214: Außer Anrecht
Der Gras von Luxemburg

Preisgruppe II
Montag, 24. 10., 20—23:

KdF 2
Also gut!

Lassen wir uns scheiden!
Preisgruppe II

Dienstag , 25. 10., 20—2214:
45

Der Graf von Luxemburg
Preisgruppe I

Mittwoch, 26 . 10 ., 20—2214:
KdF IIS

Der Graf von Luxemburg
Pretsgruppe I

Donnerstag , 27. 10., 20—23:
S6 KdF HO 2

Ein Sommernachtsträum
Preisgruppe I »

Freitag . 28. 10., 20 bis
gegen 2M : 06 , KdF Ib>

Die Boheme
Preisgruppe I »

Sonnabend , 29. 10., 20—22:
Außer Anrecht

Niederdeutsche Bühne
Familjenanslutz

0 .60 bis 2.20 RM
Sonntag , 30 . 10 ., 11—13:

1. Konzert des Konzertrings
der HI

20—2214: Außer Anrecht
Die Tanzgrästn
Preisgruppe II

« Veranstaltungsring der
HI 50 Prozent Ermätziugng

LSuker, Krücken
unülepMüe

lasssn 8io an, dorten jvtrt von an,srünäliod

UIIBlV ÄlAmHDVkSI»
^ » vddsrvnütosniodtsoent

Ickoäsrns 6d s n, i s od - K s i n i L u vx
» r as >» « »»

Seküttinkstrsüs 7, link M

«>« » « » »
die eine Rente aus der Jnvalidenverstcherung be¬
ziehen , können einenAntrag auf Erhöhung der Rente
stellen . Nach 8 119 des Reichsgesetzes vom 21. 12. 1937m Verbindung mit 8 1 und 8 2 der Durchführungs¬verordnung vom 1 . 9 . 1938 werden für Kriegsdienst¬
zeiten Steigerungsbeträge ,gewährt. Falls d,e Rente
bislang von Amts wegen hiernach noch nicht umge¬
rechnet ist, muß sofortein Antrag auf Umrechnungbei der Landesversicherungsanstalt gestellt werdenunter- Angabe von Namen, Anschrift und Geburts¬datum sowie des
Rentenzeichens z . B . 28 s 110

I >1878
Ferner muß der Militärpaß beigefügt werden oder
eine sonstige Bescheinigung über geleistete Kriegs-drenstzeiten.
Oldenburg, den 20. Oktober 1938.

Der Leiter
der Landesversicherungsanstalt Oldenburg.

Holler Verlatacht
Die Schaumig zwischen Chaussee und Wettern findet statt
am Mittwoch, dem 2 . November. Nördlich der Wettern
und südlich der Chaussee am 15. November

Der Geschworene H. Biimmerftädt

Wollen Sie

etwas verkaufen
oder vermieten?

Suchen Sie
eine Wohnung,
ein Haus ?
Wollen Sie etwas
kaufen
oder mieten?

Hausgehilfin
für sofort in ruhigem Haushalt.
Müller, Friedrich-Wilhelm-
Straße 6.

Nur 72 Pf . kostet
die links nebenstehende Wort
anzeige . 9 Wörter je 8 Ps . —
72 Pf.

I « diesen Rillen immer eine
«eine Wortanzeiae ausgöden

Kaden Sie
eine Stellung zu

> besetzen?
Suchen Sie Personal
für Betrieb
ober Büro?

Suchen Sie
eine Stellung
im Haushalt
in der Landwirtschaft^
im Betrieb ,
oder Büro?

Unter vieler Rubrik veröffentlichen. wir
Wortanzeigen bis zu lüg Wörtern nur
in der Grundschrist. Das erste Wort wird
durchFettdruckhervorgehoben. Jedes Wort
kostet 8 Ps ., bei Stellengesuchen 4 Ps.

Das Ws« 8 VfKWttW
Kleinanzeigen de« „Sldenvuravr Nachrichten"

Wörter mit mehr als 1» Buchstabe»- werden doppelt gerechnet. Worikürzungen,
die den Sinn der Anzeige nicht ent¬
stellen , bleiben aus technischen Grün¬
den Vorbehalte» . Rabatt nach Tarif.

Bei Anzeigen mit Kennziffer ist eine Kennziffergebühr zu zahlen — Kennziffergebühr 30 Pfennige — Eingehende Angebote werben portofrei zugestellt

W-h««ngsmartt
Eisenbahner
sucht 2—3 -Zimmer-Wohn., mög
lichst mit Stall und Land. An
geböte unter R M 264 Ge
schäftsstelle Oldenburger Nach¬
richten.
2—3-Zimmer -Wohnung
für junges Ehepaar gesucht . An¬
gebote unter R K 262 Geschäfts¬
stelle Oldenburger Nachrichten.

Dauermieter
Kaufmann, sucht freundlich mö
bliertes Zimmer mit Verpfle¬
gung. Nähe Pferdemarkt. Ange
Sote unter R L 263 Geschäfts
stelle Oldenburger Nachrichten.

Beamtin
sucht kleine sonnige Overwoh¬
nung oder zwei leere Zimmer
mit Küchenbenutzung in ruhi¬
gem Hause . Angebote unter R
R 268 Geschäftsstelle Oldenburg.
Nachrichten.
2 -Zimmer -Wohnung
zum 1 . November zu vermieten.
Breslauer Straße 5.

Zwei
große Helle Räume, früher Wun-
derbg.-Gaststätte, als Geschäfts¬
räume zu vermieten. Zu erfra¬
gen Oldenburger Lichtspiele , Na-
dorster Straße 60.

Laden
zu vermieten. Eignet sich gut für
Papiergeschäft oder für jede
Branche. Alexanderstraße 85.

Büroraume
15 bis 20 Räume mit Heizung
im Zentrum , auch geteilt, sofort
oder später zu vermieten. O. K.
Vogt, Makler, Brüderstraße 24,
Telephon 4763.

Wohnungen
für 90.— , 113 — und 125 — RM
sofort oder später zu vermieten.
O . K. Vogt, Makler, Brüder-
stratze 24, Telephon 4763.

Haus
erbteilungshalb , günstig zu ver¬
kaufen . O. K. Vogt, Makler,
Brüderstraße 24, Telephon 4763.

Möbliertes
Zimmer frei- Blumenstratze 2,
Ecke Peterstratze.
Freundlich
möbliertes Zimmer zu vermie¬
ten. Hochheiderweg 4.

Buroranme
Theaterwall 20 sofort zu ver¬
miet. Finke, Grundstücksmakler.

Steurnsefnrhe
17jähriges
kinderliebes Mädchen sucht Stel¬
lung im Haushalt , evtl, als
Haustochter, wo Gelegenheit ge¬
boten, das Kochen zu erlernen,
bei Familienanschluß und etwas
Gehalt.Am liebsten in der Nähe
von Oldenburg oder in Olden¬
burg. Angebote unter R S 269
Geschäftsstelle Oldenburg. Nach¬
richten^
Junges
Mädel aus Wilhelmshaven, 17
Jahre , sucht Stelle als Haus¬
tochter mit Familienanschl. zum
1 . November oder später zpr
Ableistung des Pflichtjahres.
Angebote unter R P 267 Ge¬
schäftsstelle Oldenburger Nach¬
richten _̂

Sffrnr Stelle«
Tagmädchen
aus sofort gesucht . Rechtsanwalt
Bartels , Lange Straße 37.

Hauswartin
gesucht . Mietfrei gegen Hilfe-
leistung. Osterstratze 10.
Zwei
junge Mädchen für Haushalt
und Geschäft für ganze Tage
zum 1 . oder 15. November ge¬
sucht . Kantine 1 , Maasberg,
Kreyenbrück.

Kinderliebes
Mädchen , nicht unter 20 Jah¬
ren, mit Kochkenntnissen und
guten Zeugnissen, bet hohem
Lohn zum 1 . November, evtl,
später, nach Oldenburg, Bis¬
marckstraße 1 , gesucht . Schrift¬
liche Angebote und Zeugnisab¬
schriften an Frau von Schoen-
feld , Münster i. Wests ., Martin-
Luther-Straße.

Zuverlässiges
akkurates Mädchen für gepfleg¬
tes Einfamilienhaus (drei Per¬
sonen) zum 15 . November oder
1 . Dezember. Morgenhilse vor¬
handen. Bremen - Horn, Fried-
rich - Mitzler -Stratze 15 4.

Junge
; rau oder Mädchen (nur Rad

,ahrer) zum Ausbringen einer
Frühzeitung gesucht . Vorzustel¬
len Sonntag von 10 bis 1114
Uhr Heiligengeistwall 10.

Akkurates
junges Mädchen gesucht , das
sein Pflichtjahr ableisten will
und zu Hause schlafen kann. Nä¬
heres in der Geschäftsstelle Ol¬
denburger Nachrichten.

Hausbursche
für sofort oder später gesucht
Salamander -Schuhhaus, Jung¬
blut , Schüttingstraße 18/19.

Krastwagensahrer
für Dauerstellung gesucht . Well¬
hausen, Haareneschstratze.
Sattler
Jüngerer , zuverlässiger Sattler
gehilfe gesucht . Franz Haller¬
stede, Lange Straße 26 a.

Gartenbaugehilse
Mitte November oder später ge¬
sucht . Aug. Suhr , Ammerländer
Heerstraße 96.

Beachten
Sie bitte weit. Stellenangebote
an anderer Stelle der heutigen
Ausgabe!

Mv wdhtMNg
und Sa«sh«ll

Verkaufe
Obstborte. Kartoffelkiste , Ein¬
machtöpfe , Ausziehtisch, Stühle,
Kronleuchter, Petroleumofen.
Cäcilienstratze1. _
Klavier
gut erhalten, zu kaufen gesucht.
Angebote mit Preis unter R H
260 Geschäftsstelle Oldenburger
Nachrichten.

Ösen
gut erhalten, preiswert zu kau¬
fen gesucht . Angebotemit Preis
angabe unter R N 265 Ge¬
schäftsstelle Oldenburger Nach¬
richten. _

SSnferGrnttdftÄSr
Wohnhaus
mit 1700 Quadratmeter Obst¬
und Gemüsegarten, belegen zu
Nadorst, Rennplatzstr., zu ver¬
kaufen . Heinr. Hillje , Grund¬
stücksmakler , Nadorster Str . 168.

Einfamilienhaus
Stadtzentrum , 4500 RM , bei
1500 RM Anzahlung zu ver¬
kauf : Finke, Grundstücksmakler.

Hauser
Kapitalien vermittelt Grund¬
stücksmakler Finke, Bergstraße.

Laadwlvtfthafl
und Garten

Ein
bis zwei Fuder gutes Gras für
das Mähen abzugeben. Näheres
vr . Winters , Grundstücksmakler,
LonnerschweerStraße 89.

Kuhdunger
abzugeben. Donnerschweer Str.
92.

Obstbäume

Zahn, Osternburg, Leffersweg2.

Ltermnrtt
Kaninchen
billig. Konradstratze 28.

Hengstfüllen
vom Gando zu verkaufen. Herrn
Wöbken , Hundsmühlen.

Fahrzeuge
DKW -Motorrad
200 vom , Baujahr 1932 , zwei
Autodecken , 525—17, zu verkau¬
fen. Fritz Bruns , Bürgerfelde,
Feldstraße 1.

Hanomag -Limonftne
gut erhallen, für 650 RM zu
verkaufen. Steuerfrei . Nachzu¬
fragen in der Geschäftsstelle Ol¬
denburger Nachrichten.

Vevlooe«
Gefunden

Verloren
eine schwarze Regenpelerine.
Nachricht erbittet Handgepäck,
Hauptbahnhof.

Möchte« Gle
verraten r

Einfache
lebensfrohe Beamtenwitwe, 51
Jahre , evangelisch , mittelgroß,
sucht Bekanntschaft mit nettem,
charaktervoll . Herrn zwecks Ge¬
selligkeit : evt . gemeinsam. Haus¬
halt. Angebote unter P R 247
Gssschästsstelle Oldenburg. Nach¬
richten.

Antarrrcht
Lateinisch

VevschwdLnrs
Welcher
selbständige Schneider fertigt
noch Hosen an ? Angebote unter
R - J 261 Geschäftsstelle Olden¬
burger Nachrichten.

Zeugen
gesucht , die am Dienstag, dem
12. April 1938, abds. 11.15 Uhr,
gesehen haben, wie ein Mann
in mittleren Jahren vor der
Gastwirtsch . Schröder am Klei¬
nen Bürgerbusch, Strecke Flug¬
hafen, aus dem Trollibus ge¬
fallen ist. Mitteilung erbittet
Rechtsanwalt Ör. Muckelmann,
Oldenburg, Lange Straße 4v,
Telephon 2345.

Man
speist immer gut im Restaurant
„Bürgerbräu " und in der Alt¬
deutsch . Bierstube der F . Hahn-
Betriebe. Mittagstisch ab 1 RM-

Uhren-Reparaturen
preiswert und gut bei

Kühlsting am DarnM-

Auto-
Verwertung, An- u . Verkauf gebn
Wagen. Ersatzteile billig V
Degen . Donnerschwer Str . io»

Fernruf 4643. _ _
Rasierklingen
für Anspruchsvolle. Will«
Drogerie am Friedensplatz.
Photos ^ ,
farbig, zeigt Ihnen Millers,
Drogerie am Friedensplatz. ^
Baldrianperlen ^ „Beutel 50 Ps . Drogerie Reveu«
Achternstratze.
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